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Sonntagsruhe
-st Es war am 19. März 1877, als im Namen des Zentrums

^ l'af von Galen  zuerst von allen Parteien den berühmten
^rbeiterschutzantrag einbrachte . Der Antrag stellte an die Spitze

Forderung , der Sonntagsruhe.  37 Jahre sind seitdem
Ergangen und heute steht wiederum die Frage der Sonntagsruhe
Tnt  Vordergründe der Diskussion . Der Zentrumsantrag hat damals
^ei der Mehrheit des Reichstages keine Gnade gefunden , und
e§  ist nützlich, heute sich der Stellungnahme der einzelnen Par¬
tien zu. erinnern . Windthorst selbst begründete den Antrag seines
Parteifreundes . „ Es ist ein G e b o t G o t t e s und des C h r iste n-
tnms — so sagte er — daß der Sonntag geheiligt wer¬
den soll  und muß ; und nichts in der Welt berechtigt den ein¬
zelnen Menschen, dieses Gebot zu vernachlässigen , und nichts die
Regierungen, es außeracht zn lassen ; es muß dieses Gebot be-

werden . Und da haben wir denn gar nicht zn untersuchen,
welche Folgen das hat . Die Folgen überlassen wir getrost der
Leitung dessen, der das Gebot gegeben hat und allein die Dinge
ieitet!̂ Doch Windthorst und seine Freunde standen auf einsamer
E>öhe verlassen da. Der nationalliberale  Wortführer Las¬
ter  fragte höhnisch: „Wer von Ihnen wagt es heute, außer viel-
^icht der Antrag Galen , dessen unergründliche Tiefe ich nicht er¬
messen kann, wer wagt es , im .Hause heute anzuregen , daß wir
diese Narrheiten wieder ein führen ." Dem gleichfalls
^ationallib oralen  Abgeordneten Dr . Wehrenpfennig
schien der Antrag als „ ein Stück aus einermittelalter-
wichen Chronik,  beispielsweise eine Geschichte der Franken und
Burgunder/ - Der harmlose Leser wird vielleicht denken, das Zen-

habe doch wenigstens die Unterstützung der Sozialdemokratie
befunden. Aber weit gefehlt. Bebel  fragte spottend , ob diese
^r i stl ich --soziale Weltordnung aus der Zeit stamme, wo
^egor VII. allmächtig herrschte oder wo Leo XI. die Ablaß¬
gelder in Rom verschwendete, aus der Zeit der Bauernkriege , oder

jener Epo.che des Christentums , wo die ersten Christen in
^Mmunistischer Gemeinschaft gelebt hätten ." Selbstverständlich
Urfte auch der Freisinn  als Dritter im Bunde nicht fehlen,

den dreien, die wenig wohltätig den schwächeren Gliedern
Volkswirtschaft entgegentraten , sprang die Regierung  bei.

^ier Elements innig gesellt, bilden das Leben, bauen die Welt.
Präsident des Reichskanzleramies , Staatsminister Hof-

sprach von dem „hohen Schwung der Ideen des Herrn
Grafen Galen ", erklärte aber , mit dem Anträge beim besten Willen
^chts anfangen zu können. Er wisse nicht, wo die Forderung der
^Nntagsruhe in der Gesetzgebung Platz finden solle.

37 Jahre sind, wie gesagt, seit jenem Tage vergangen , und
z 13  damals den Nationalliberalen als „Narrheit " vorkam, was
^ebel als durch die Entwickelung von 2000 Jahren als über¬
all bezeichnete, das findet man jetzt ganz in der Ordnung . Die
‘ Jahre haben auch für unsere weise und kluge Regierung genügt,

ll$ Mittlerweile zu orientieren , wo die Forderung der Sonntags-
in der Gesetzgebung Platz finden soll. Alle Parteien sind

^Ute der Meinung , daß etwas geschehen muß . Nun haben sich
die wirtschaftlichen Verhältnisse seit 1877 außerordentlich

geändert. Was damals ganz Mt möglich gewesen wäre, läßt
nach der Ansicht mancher Leute heute nicht mehr durchführen.

. Die Situation liegt heute wie folgt : Das Gesetz bestimmt,
, aS die Geschäftszeit an Sonntagen höchstens 5 Stunden
. ^ agen darf und durch ortsstatutarische Bestimmungen herabge-

ja ganz verboten werden kann. Viele Städte haben von "der
^ngnis der Einschränkung der Sonntagsbeschäftigung Gebrauch
EMacht. Wiesbaden  hat beispielsweise eine 3stündige Oeff-

der Geschäfte. Frankfurt a. M „ München, Nürnberg , Darm-
und einige wenige andere Städte sind zu völliger Sonntags-

g ,e  geschritten . Die Forderung der Angestellten geht ans völlige
"vnntagsruhe . Bülow und Bethmann - Hollweg  haben im
^lanrent wiederholt erklärt , daß die volle Sonntagsruhe nicht

<Ur  Nr die Angestellten, sondern auch für die Ladcninhabev
Schaag notwendig sei und zur Durchführung gebracht werden
^usse. Trotzdem sieht die R e g i e r u n g s v o r l a g e nur eine H e r -

^ .Atzung der höchstzulässigen Arbeitszeit von 5
4 Stunden  vor . Die Erregung der Angestellten ist gewiß

^reiflich und ihre Forderung ans völlige Sonntagsruhe findet
Unterstützung einer Reihe von Handelskammern (Augsburg,

Lesben , München , Frankfurt a. M ., und Offenbach). Diese Han-
^ ^kümmern weisen auf die guten Erfahrungen hin, die man in'

Städten mit vollkommener Sonntagsruhe gemacht habe. Der
eößere Teil der Ladeninhaber wendet sich gegen die völlige

, ^Nntagsrnhe . Auch die politischen Parteien , die prinzipiell An¬
reger der völligen Sonntagsruhe für das ganze Reichsgebiet
j ' verhehlen sich nicht, daß sich die ländliche Bevölke-

und die kleinstädtischen Geschäfte doch anders
^ ^ rtete Verhältnisse  vorliegen , die eine Beschränkung
j.!r Eanfzeit erfordern . Denn diese Geschäftswelt ist ans den sonn-
^älichen Zustrom der bäuerlichen Käufer angewiesen und letztere

^nen nicht in der Woche stundenweit gehen, um Einkäufe zu
^ ^U)en. Sie verbinden den sonntäglichen Kirchgang vielfach! mit

notwendigen Einkäufen . Darum hatte die Zentrumspartei
antragt , daß in Städten mit weniger als 50000 Einwohnern
Ne Verkaufszeit zuzülassen sein solle ; den Nationalliberalen gingdH

* e§ m weit , sie wollten die Einwohnerzahl auf 60 000 und die
^isinnigen auf 100 000 festgesetzt wissen. Diese verschiedenen An-

wurden dann verschmolzen zn dem Kom pro m i ß a n tr a g,
j^ a-ch nur in Städten von über 75 000 Einwohnern völlige Sonn-llsruhej , eingeNhrt werden soll ; in alle'

^ dreistündige Verkaufszeit zugelaj,.
Städten

die
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mehr als 10 000 Einwohnern eine ununterbrochene sein muß,
in den übrigen zu verschiedenen Zeiten sein kann. Dieser Antrag
wurde in der zur Beratung eingesetzten Kommission des Reichstages
angenommen . Es muß hier bemerkt werden, daß in allen Städten,
also auch in den Großstädten , für die sogenannten Bedürfnis¬
gewerbe (Backwaren , Konditoreien usw.) eine Verkaufszeit
von 3 Stunden zu gelassen  ist , die aber mittags 1 Uhr be¬
endet sein muß . Die Kontore aber sollen im ganzen Reichsgebiete
an Sonntagen geschlossen sein. Gegen diesen Kommissionsbeschluß
wenden sich die Geschäftsinhaber , weil sie durch ihn in ihren
Interessen sich geschädigt fühlen . Sie wenden namentlich im
rheinisch-westfälischen Industriegebiete ein, daß in letzterem die
Städte mit weniger und mehr als 75 000 Einwohnern so dicht
beieinander liegen , daß der Trennungsbereich völlig verwischt
sei; es gäbe hier Orte mit weniger als 75 000 Einwohnern , die
einen vollständig städtischen Charakter haben, die also verkaufen
dürfen , während die dicht daneben liegende Großstadt ihre Ge¬
schäfte geschlossen halten müsse. Man hat sich der Berechtigung
dieses Einwandes nicht verschließen können und deshalb von Zen¬
trumsseite vorgeschlagen, e i n h e i t l i che W i r t s cha f t s g e b i e t e
zu bilden , also von Hamm oder Dortmund bis hinunter nach
Köln die völlige Sonntagsruhe einzuführen . Dieses einheitliche
Wirtschaftsgebiet würde beispielsweise auch für Frankfurt  in
Frage kommen, damit nicht die Stadt O f f e n b a ch der Groß^
stadt Frankfurt das Wasser abgraben kann.

Man ersieht aus diesem kurzen Ueberblick, wie schwierig eine
Regelung geworden ist. Für eine völlige Sonntagsruhe ist heute
im Reichstage keine Mehrheit  vorhanden . Das Zentrum hat
bisher alles getan , um eine möglichst befriedigende Lösung herbei-
zuNhren . Es hat dem keiner Fraktion zugehörigen , sozialpolitisch
aber so fortschrittlich gesinnten Grafen Posadow 'sky  durch
Ueberlassung eines seiner Sitze in der Kommission Gelegenheit ge¬
geben, seine reichen sozialen Erfahrungen in den Dienst der Sache
zn stellen. Bei dieser Gelegenheit sei die famose Haltung der
nationalliberalen Partei bei der Beratung des oben erwähnten
Kompromißantragcs erwähnt . Von ihren drei Vertretern in der
'Kommission stimmte einer Nr , einer gegen den Korwmissions-
antrag und einer enthielt sich der Stimme . Welchem Schicksal
die Regierungsvorlage entgegengehen wird , läßt sich heute noch
nicht sagen. Notwendig ist, daß die beiden Interessenten¬
kreise — Prinzipale und Angestellte — eine gewisse Mäßigung
an den Tag legen , damit der Entwurf nicht völlig in der Ver¬
senkung verschwindet.

Deutsches Reich
gum Tode des Kardinals Kopp

Unausgesetzt lausen zahlreiche Beileidsbezeugungen aus Anlaß
des Metzens Sr . iEminenz beim Breslauer Domkapitel ein, von
denen vor allem ein in sehr anerkennenden Worten gehaltenes
Telegramm des Kronprinzen  zu verzeichnen ist. Ferner lies
folgendes Telegramin ein : . ..

„Limburg,  den 4. März . Bischöfliche Gnaden ! Hochwnr-
digstcr Herr Bischof! Mit herzlichem Dank für die mir freundlichst
übermittelte Nachricht von dem Hinscheiden Seiner Eminenz des

. Herrn Kardinals verbinde ich den Ausdruck Weiner aufrichtigsten
Teilnahme an dem großen 'Verluste, den das Höchwürdigste Dom¬
kapitel und die ganze Diözese Breslau erlitten haben . Ganz
Deutschland , soweit es katholisch ist, trauert an der Bahre dieses
Mannes . Selbst die, welche nicht alle seine Schritte gebilligt haben,
müssen sich vor der Größe seines Geistes "beugen und dankbar an¬
erkennen, was er zum Wöhle der Kirche -in Deutschland er¬
strebt und erreicht . R. i. !p. ! In Verehrung und Liebe B i s cho s
Au gu sti n n s ."

Ein Präventiv -Krisg?
Die deutsche Regierung hat es für zweckmäßig erachtet, den

gleichzeitig in verschiedenen deutschen Preßorganen laut werden¬
den Marmrufen über eine ,uns von Rußland drohende Gefahr
kein amtliches Dementi  entgegenzustellen . Sie hat klug
daran getan , denn den Tatbestand der eifrigen und hastigen
Wehrverstärkung Rußlands mit ihren allzu durchsichtigen Zwecken
vermag sie doch nicht in Abrede zu stellen. Bezeichnend ist eS jedoch
immerhin , daß unsere Regierung die von ihr lang gepflegte Ver¬
sion wortlos fallen läßt , daß die traditionelle Freundschaft zwischen
Deutschland und Rußland nach dem Potsdamer Abkommen wieder¬
gekehrt sei und die Pflege der russischen Freundschaft
gewissermaßen einen Eckstein unserer Politik  bilden müsse.
Nun , lvir haben alles getan , um den russischen Nachbar uns zum
Freunde zn machen und wir wüßten auch nicht, welche unüberwind¬
baren Interessengegensätze bestanden Ratten , die uns die Pflege
eines guten Freundschaftsverhältnisses mit Rußland erschwert
hätten . Rußland scheint anders zu denken und hat schon mehr denn
einmal gezeigt, daß ihm an der deutsch-russischen Freundschaft
nur da gelegen ist, wö es Vorteile daraus ziehen kann. Die Er¬
eignisse der letzten und jüngsten Zeit dürften auch den harmlosesten
Deutschen über diese eigenartige Auffassung der deutsch-russischen
Freundschaft Vonseiten Rußlands belehrt haben.

-Wenn Rußland jetzt auf eine Beschleunig N n g der t ü r ki-
s che n Krisis  hinwirkt , den Balkan ganz' unter slawischen Einfluß
und Armenien in seine Gewalt zu bringen trachtet und bei diesem
Streben in Deutschland und Oesterreich-Ungarn mit gutem Grund
seine Gegner wittert , dann findet man es verständlich, daß an¬
gesichts der unermüdlichen russischen Rüstungen in Deutschland

.die Frage aufgeworfen wird , ob wir denn nicht einmal zum Schutz
unserer wirtschaftlichen Interessen und dann auch ans Erwägnn-
gen politischer Klugheit durch einen Offensiv-Kvieg dem russischen
Vorstoß zuvorkommen sollten . Heute sei R n ßl a n d m i l i t ä r i s ch
und wirtschaftlich 'zur 'Kriegsführung noch zu
schwach,  während ihm die nächsten Jahre auf militärischem
und finanziellem Gebiet bedeutende Verstärkungen bringen wür¬
den. Wir hingegen dürften hinlänglich gerüstet sein und d'as gleiche
gilt von der Donaumonarchie , die sogar weit mehr als wir unter
den Lasten für die Armee zu leiden hat . Es liegt viel Verlockendes
in dieser Darstellung , die in der -Presse schon vielfach wiederge-
'üen und vertreten wird Wir können uns aber mit dem Gc-
nken eines 'Präventivkrieges gegen .Rußland nicht befreunden

und halten es für sehr verfehlt und schwer verantwortlich , wenn
in der Presse jetzt für einen Offensivkrieg Stimmung zu machen
versucht wird . Wir hoffen nur , daß, hinter diesen Versuchen die
deutsche 'Regierung ebensowenig steht, wie hinter den Kriegs¬
artikeln . die unabhängig voneinander zn gleicher Zeit in der deut¬
schen Presse auftauchen . Es können gewiß Verhältnisse eintreten,
wo einem Volk die Aufrcchterhaltnng des Friedens unmöglich wird,
wo ein Krieg ehrlosem Frieden vorzuziehen ist ; das Verhältnis
zwischen Deutschland und Rußland ist aber doch keinesfalls so,
daß man unter allen Umständen mit einem baldigen Krieg rechnen
müßte und noch weniger kann man behaupten , daß, dem Deutschen
Reich von russischer Seite Zumutungen gestellt werden, die cs
in seiner Ehre kränken müssen.

Bismarck hat den Präventivkrieg einmal mit Selbstmord
aus Furcht vor dem Tode verglichen und wir hoffen, daß auch
unsere leitenden Staatsmänner von heute diese Bismarck'sche An- ,
sicht teilen . Kein einsichtiger Politiker und Staatsmann wird die
Verantwortung für einen Krieg übernehmen wollen , der wach
den schwärzesten Voraussagen frühestens erst in 4 Jahren zn er¬
warten ist. Die Bestürzung an den Börsen in Paris und Peters¬
burg , die sich ob der energischen Sprache in der deutschen Presse
in der letzten Woche einstellte , beweist zur Genüge , wie wenig will¬
kommen den einflußreichen Bankiers der Zweibundstaaten ein
Krieg ist. Für sie ist das Risiko zu groß, denn ein unglücklicher Aus¬
gang des Krieges würde den Franzosen Milliarden kosten und'
Rußland einfach Bankerott machen.  Ueberdies kann als
feststehend gelten , daß Rußland und Frankreich ohne die Ein¬
willigung ihres dritten Verbündeten , Englands , keinen Krieg vom
Zaun brechen werden . Wie aber könnte sich England dazu verstehen,
Rußland sich auf dem Balkan und in Kleinasien festsetzen zu lassen.
Hier sind Englands Interessen den deutschen konform. Auf Eng¬
land lastet darum auch die schwerste Verantwortung für die Er¬
haltung des europäischen Friedens.

Zentrumsanträge
Die Zentrnmsabgeordneten Wart scher  und Genossen haben

int Abgeordnetenhause folgenden Antrag eingebracht:
Das Haus her Abgeordneten wolle die Staatsregiernng

ersuchen, baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch
welchen

a) die Grundwechse lab gabe  ermäßigt und unter ge¬
wissen Voraussetzungen nr.cht erhoben,

b) die Stempelabgabe für einzelne andere in dem' Stempel --
tarif aufgeführte Geschäfte beseitigt oder ermäßigt,

o) das Landesstempelsteuergesetz verständlicher gefaßt und
dessen Anwendung erleichtert wird,

lAnnrerknng zu &) : Beim Besitzwechsel durch Kauf werden
jetzt erhoben vom Reich (Gesetz.vom 15. Juli 1909) 2/s  Prozent , vom
Staat 1 Prozent , dazu m der Regel von der Gemeinde T Prozent,
und vom Kreis 1 Prozent , zusammen 13% Prozent . Die Er¬
mäßigung des preußischen Stempels von 1 Prozent erscheint
daher angezeigt .. Ferner dürfte die Befreiunasvorschrift des
Reichsumsatzsteuergesetzes vom 15. Juli 1909 auf das preußische'
Landessteuergesetz zu übertragen sein. Sie lautet : Befreit sind
Mus Antrag j@ntn .dstücksübertragung m , wenn der stempelpflichl-
tige Betrag bei bebauteir Grundstücken 20 000 Mark , bei ilnbe-
bauten Grundstücken 5000 Mark nicht überschreitet und der >Er-
wer'ber weder den Grundstückshandel gewerbsmäßig betreibt , noch
,ein Jahreseinkommen von mehr als 2000 Mark hat.

Anmerkung zu b) : Zu beseitigen dürften sein : die Stempel
für Jnventarien , Grundstückstaxen , Legalisation von Urkunden,
Leichenpüsse; zu ermäßigen : die Litempel für beglaubigte 8(b-
schriften, Ausfertigung jnmtlicher Zeugnisse, Näturalisations -!urkunden.

Der Zentrumsabgeordnete Baltin  und Genossen haben
zur Beratung des Bergetats , im Abgeordnetenhaus ' folgenden!
Antrag eingebracht:

Die Königliche 'Staatsregierung zu ersuchen, im' oberschlesi-
schen Jndustriebezirk in größerem Umfange Bäuprämien und un¬
verzinsliche Darlehen !für Arbeiter zu gewähren , oder auf ab- '
gebauten Feldern lstäatseigene Wohnhäuser zu bauen , um da¬
durch dem Mangel an Ar b e i ter wo h n nn g en und der Äex-
tcuerung der Mietswohnungen zu begegnen.

Parlament und Sozialdemokratie
In einem Artikel, der sich über das Schwinden des Ansehens

des Deutschen Reichstags beklagt, läßt sich das Blatt des sozial¬
demokratischen Bauarbciterverbnndes , der „'Grundstein " (1914, 9)
u. a. folgendermaßen vernehmen : „Bor allen Dingen aber ist
es unsere Pflicht , dem Reichstag  unsere moralische Unter¬
stützung angedeihen zu lassen und sein Ansehen  in jeder Be¬
ziehung zu haben.  Es muß, mit der in gewissen Kreisen
sehr beliebten Methode gebrochen  werden , geringschätzig oder
verächtlich voir „Reichs-Quasselbude" zu sprechen und den Par¬
lamentarismus als überlebt zn bezeichnen. Es verträgt sich nicht
mit der Wahrheit  und der E h r l i chke i t,  daß man die Massen
zur Erringung des gleichen Wahlrechts für den Preußischen Land¬
tag in Bewegung setzt und ihnen gleichzeitig die parlamentarische
Arbeit verekelt." — Wer sind denn die „ gewissen Kreise?" Sind
es gerade nicht jene , die dem Organ des roten Bauarbeiterver¬
bandes und seinen leitenden Leuten am nächsten stehen, die
sozialdemokratischen Führer und roten Blätter?
Diese  sind es, die den Massen „die parlamentarische Arbeit!
verekeln" und das vom „Grundstein " beklagte Abiî hmen des An¬
sehens des Reichstags am meisten verschulden.

Eine sozialdemokratische Legende
Won sozialdemokratischer Seite war behauptet worden , die

Arti 'llerietrüppenteile stellten mit Genehmigung des Kriegs-
Ministeriums für Uebungen neu errichteter Artillerie - Jugend-
wehren  Geschütze und , zur Unterweisung der jungen Leute,
sogar ältere Unteroffiziere zur Verfügung . Außerdem aber hätten
sich jene Jugendwehren auch ans den Artillerie - Schieß¬
plätzen im Scharfschießen betätigt.  Hierzu wird der
„Nordd . Allgem. Ztg ." geschrieben: „Von einer Genehmigung
des Kriegsministeriums im Sinne dieser Ausführungen ist an
zuständiger Seite nichts bekannt , ebensowenig von einer Betäti¬
gung der Jugendwehren im Scharfschießen auf Artillerie -S .chieß-,
Plätzen. Cs mag dahingestellt bleiben, ob vielleicht irgendwelche
J 'ngendwehrgrnppen mit Genehmigung eines Truppenkömman-
deurs gelegentlich einmal als unbeteiligte Zuschauer einen: Scharf¬
schießen beigewohnt haben, lieber die daran geknüpfte Frage,
„wer die Kosten für die doch, recht teure Munition zahle,"- er-,
übrigt sich daher jede weitere "Erörterung ."

DiamantsnLbeeschüsse
Die Wndgetkommissio .n des 'Reichstags hak kn!

ihren letzten Sitzungen sich mit den überraschend  reichen!
Diamantenüberschüssen  des südwestafrikanischen Schutz-
lgebieks befaßt .. Sie haben dem Fiskus im Jahre 1913 zehn
Millionen über hie veranschlagten sechs Millionen Mark einge--,
bracht . Das ist im ganzen die Signatur des Jahrfünfts gewesen.
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in dem tont die Tbfti&crren Steine aB Bauen, daß fast durchweg'
dce Erwartungen mnd Borausch läge übertroffen wurd en. Ins¬
gesamt sind, seit im Juli 1908 die ersten Diamanten bei Lüderitz-
bucht entdeckt swurden, rund viernndeinehalbe Million Karat im
üverte von /annähernd 140 Millionen Mark abgeb-ant worden,
im letzten Jahre allein 54 Millionen Mark — wobei allerdings
dm nicht /unwesentliche Preissteigerung  in der jüngsten
Bert ins /Gewicht fällt . Der Reinertrag der Diamanten fördernden
/Erwerbsgesellschasten daran ist etwa 31 Millionen Mark ge¬
wesen Me lrestlichen reichlichen drei Viertel sind fiskalischie
und kommunale Mgaben , Spesen u. dgl Für 1914 dürfte die
iauZbrücklrchals «vorsichtig bezeichnete Schätzung des Brntto-
erloses rn lSohe von 3M Millionen Mark , die im diesjährigen
Etatentwurf sieht, übertroffen werden.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  9 . März . Der Kaiser  stattete heute vormittag

dem Reichskanzler  einen längeren Besuch ab.
Anläßlich des Lawinenunglücks telegraphierte K a i s e r W i l -

Helm an Kaiser Franz Josef  am 5. März aus Wilhelms¬
haven :

„Das betrübende Law inen Unglück  auf der Ortler-
gruppe erfüllt mich mit aufrichtiger Trauer . Die Offiziere und
Mannschaften der Tiroler Landesschützen, welche in Erfüllung
ihrer Pflicht ihr Leben in so erschütternder Weise verloren haben,
können der herzlichsten Teilnahme der deutschen Kameraden
sicher fein ."

Germania und „Sitz Berlin ". Nach einer Mit¬
teilung des „Westpr. Vbl " sind die geschäftlichen Beziehungen
zwischen dem Verlag der „ Germania " und dem Verbände „Sitz
Berlin " gelöst, bzw. in der Lösung begriffen.  Der Druck
der Verbandsorgane („Ter Arbeiter " usw.) geht auf eine andere
Muckerei über.

— JnSachenderEnzyklikaSingularignadam
brachte die „Kölnische Zeitung " folgende Meldung aus Berlin,
2. März : „Anfang Januar ist, wie hier verlautet , an den Ge-
samtepiskopat Deutschlands ein Rundschreiben der Kurie
ergangen , das fuf>mit der Enzyklika Singulari quadam beschäftigt "•
— feie das „Wests. Bolksblatt " von zuverlässiger Seite hört,
ist die Nachricht vollständig aus ! der Luft gegriffen.

Ausland
Generalstreik in Rom

.•JfffcW ; T, März . Ter Generalstreik  nimmt , von eini¬
gen Zustunmenstösten der Polizei mit der Menge abgesehen, einen
ruhigen Werlaus . Tie Regierung  hat , um die Bevöt-
kerungzu beruhigen , die Errichtung einiger Unfallstationen ver-
Mgt . Möglicherweise werden die rabiateren Elemente versuchen
den Generalstreik auch aus morgen ans/zndehnen.

Spanische Kamm erwählen
, ^ ^Madri d,  9 . März . Nach ungefährer Schätzung sind äe-
lvähit:  Konservative 235. Manristen 10, Liberale 75, Demo¬
kraten 30, Reformisten 12, Republikaner 20, Regionalisten 8, Kar-
listen 6 Ultrmnontane und Wilde 8. Als Signatur der Wahlen
bezerchnete der Ministerpräsident Dato  neben der außergewöhn-
lUÜen Lebhaftigkeit des Wahlkampfes und der geringen Zahl der
Reklamationen , was beides lauf die Ernsthaftigkeit und Lauterkeit
der Wahlen schließen lasse, den Rückgang der antidhnastischen
Parteien . Tatsächlich verlieren die Republikaner fast die Hälfte
die Karlisten ein Drittel ihrer bisherigen Mandate . Bon der
öffentlichen Meinung wird , unter Vorbehalt der Sitte unbedingter
Erlangung einer ministeriellen Mehrheit , die erhöhte Lauterkeit
der Wahlen anerkannt . — Entgegen einer früheren Meldung
ist der Madrider Republikaner Soriano  gewählt.

Unruhen in Abessynien
-Addis  A .beba , 9. März . In der Provinz Tigre brachen

erneut die alten Fehden  um die Vorherrschaft zwischen den
Häuptern der Provinz Tigre aus . Die Fürsten waren nach Addis
Abeba berufen worden , um der Krönung Lid 'sch, 'Ieassns
beiznw'ohnen und sich wegen der schweren Anschuldigungen gu
verantworten , welche die einen gegen die anderen gerichtet haben
Da ober jedes WamMoberhaupt fürchtete, fein Land auf Gnade
oder Ungnade einem andern zu Überlassen, brach, eine Fehde
aU8. Im ersten Kampfe schlug Dedschas Geilste Selassie von Adna
den RaS Sebat von Adigrat , der in der Schlacht getötet wurde In
dem zweiten Kampfe würde Dedschas Galste Selassie von 'Dedschas
Sium von Däkalle geschlagen. Tie Regierung von Addis Abeba
beauftragte den Ras Wolde Georgis von Amhara , sich nach Tiare
8U begehen, über welche Pto 'vinz er dse Oberhoheit ausübt . um
die Ordnung wiederherzustellen . , ; . , ; 1" 1 ‘

Konflikt in Japan
Tokio,  9 . März . Tie Budgetkommission des Oberhauses

beschloß mit 48 Stimmen gegen 7 Stimmen , beim Marine-
eta  t außer der Vom Mgeordnelenhause bereits vorgenommenen
Herabsetzung UM 80 Millionen Pen dem Oberhause eine wei¬
tere Herab 'setzung  um 40 Millionen zu empfehlen. Premier-
miuister Iamamoto  wandte sich gegen diese Maßnahme und
erklärte , die Herabsetzung würde die nationale Verteidigung ernst¬

lich bshind ^ r.

Kleines Feuilleton
Der Rheingauer Glfsrwsin

Welch Feuerwein! Wie gleißt der Becher!
Wie loht und lacht das Rebengold?
l!Tas ist der armen Jahre Rächer!
!lDas ist «in Wein — ein Wem, ihr Zecher,
Der schenkt dem Winzer Lebenssolo!

Der wuchs icülf deutschem Feldgestcine
Und ist der deutschen Sonne Sohn.
,Der Maienglanz am deMschen Rheine
Hebt diesen Kömg aller Weine
Run wieder 'auf dm Weltenthron!

So eilet, die Ihr grambeladen,
Und huldigt seiner Majsität!
Tie lehrt Euch Lust und wehrt dem' Schaden,
Die ist wrd bleibt von Gottes Gnaden.
Ko lange noch ein Rebstock steht!

Solange noch in einem Fasse
Der Wunderwein ist Freudenborn,
Solange seine stahlige Rasse
Noch einen Deutschen weckt zum Hasse,
Noch einen zwingt zum Heldmzorn!

So lange noch ein Schläger nieder
AuS jungen Fäusten klirrend saust,
So lange noch der alten Lieder
Urheiliges Klingm treu und bieder
Am Rheine solchen Wein umbraust!

So eilt und trinket Maienwonne,
Schlürft Jugendkraft mit jedem Zng!
Des ganzen Jahres lichte Sonne,
Tie leuchtend rieselt ans der Tonne,
Ist stärker .als der Tiefe Trug!

Die füllt mit Himmelskrast, ihr Zecher,
Dm Göttertrank, den Elser Wein!
Tic macht sein Gold zum Sorgenbrecher
Daß es lote Leben lacht im Becher:
Gesegnet sei der deutsche Rhein!
Gesegnet wie sein Wein!

Heinz Gorrenz (Wiesbadens

Von der Balkanhalbinsel
Die Zeichnung des türkisch-serbischen Friedensvertrags

Ko nftantinopel,  9 . März . Tie Schwierigkeiten, die sich noch
im letzten Augenblick der Finalisierung des türkisch - serbischen'
Friedens  entgegenstellten, wurden nachmittags durch die Vermittlung
der russischen Botschaft  geebnet. Die Zeichnung des Frre¬
de  n s v er t r a g es erfolgt morgen.

Der österreichisch-montenegrinische Zwischenfall
Wien,  9 . März. Ucber den Zwischenfall  an der bosnisch-

Montenegrinischen Grenze berichtet die „Wiener Allgemeine Zeitung" : Tie
Montenegriner  hatten bei Metalka,  dessen Zugehörigkeit zum!
österreichisch-ungarischen Gebiet zweifellos feststeht, einen Militär-
Posten  aufgestellt. Trotz wiederholter Aufforderungund auch nach er¬
folgter Androhung von Waffengewalt räumte die montenegrinische Pa¬
trouille nicht den Posten. Daraufhin sah sich der Kommandant der kleinen
österreichischen Militär « bteiliing  genötigt , Gewalt an¬
zuwenden.  Auf montenegrinischerSeite sollen vier Mann ge¬
fallen  sein . Tic österreichischenSoldaten hatten keine Verluste. Die
Montenegriner berufen sich darauf, daß Metalka ihnen bei der Teilung
des von der Türkei eroberten Gebietes abgetreten wurde. Serbien er¬
oberte diesen Ort von der Türkei und zedierte ihn den Montenegrinern,
so daß Montenegro in dem rechtmäßigen Besitz von Metalka wäre. Dem¬
gegenüber muß jedoch konstatiert werden, daß seinerzeit auch Serbien ver¬
suchte, diesen Ort durch einen Militärposten zu besetzen, jedoch auf diese
Maßregel durch einen von Oesterreich-Ungarn erhobenen Einspruch ver¬
zichtete, und der Rechtstitel Oesterreich-Ungarns unanfechtbar ist. Me¬
talka liegt am Metalläpaß, der ein Hauptverkehrsweg von Bosnien in
den Sandschak nach Plewlje bildet.

Gleichberechtigung der Konfessionen in Albanien
Wien,  9 . März . Tie „Albanische Korrespondenz" meldet aus

Durazzo:  In einer der letzten Sitzungen der Kontrollkom¬
mission,  die vor dem Eintteffen des! Fürsten in Tnrazzo stattfand,
wurde der Beschluß gefaßt, dem Statut des neuen Staates eine Be-
sUmmung einzuverleiben, nach der alle Konfessionen in Al¬
banien vollständig gleichberechtigt  sein sollen. Diese Be-
Itimmimg, die einer der Fundamentalartikel des albanischen Verfasfiings-
statuts sein soll, basiert auf einer Bestimmung des Berliner Vertrages, in
dem den Bewohnern einer ehemaligen türkischen Provinz die konfessionelle
Gleichberechtigung garantiert wird.

Die Wirren in Mexiko
Stützen der Wilsonschen Mexikopolitik

Laredo (Texas ), 9. März . Unbekannte Personen brachten
den Leichnam wes' in Mexiko getöteten amerikanischen Unter¬
tanen -Vergaras auf amerikanisches Gebiet und verschwanden, ohne
eine Spur zu hinterlasseu . Das Opfer hat zwei Schußwunden im
Kopf und leine im Nacken. Es . zeigt Spuren , die darauf hin-
.deuten, daß Wergaras gefoltert worden ist.

Washingtons.  März . Präsident Wilson  und Staats¬
sekretär Br Han hatten heute eine längere Besprechung über
die gewaltsame Zurückschaffung der Leiche Vergaras ' ans Mexiko
nach Texas : -

Schlimme Lage in Tampico
Keracrnz,  9 . März . Wie drahtlos ans Tampico ge-

jnekdet wird , haben die Banditen die Regierungstrnppeni
b ei T ampi co  g es  ch la  g eu . In Befürchtung schlimmer Aus¬
schreitungen der Kanditen sind der britische Kreuzer Hermione,
der deutsche Kreuzer Dresden , die Schlachtschiffe der Vereinigten
Staaten Connecticut (und Minnesota sowie das amerikanische!
Lazarettschiff Sokace eiligst nach Tampico abgegangen.

j

Aus «8er Wett
Kaiserzufammenkunft in Lchönbrunn

Berlin,  9 . März . Ans seiner Reise nach Korfu wird das
Kaiserpaar  am 23. März , vormittags , dem Kaiser Franz
Joses in Schönbrunn einen Besuch abstatten . Am Nachmittag ist
das Kaiserpaar als Gast beim cumberländischen Herzogspaar in
Penzing . Tie Ankunft in Venedig erfolgt am 24. März . Trotz dieses
Besuches wird der Kaiser abermals mit dem Erzherzog am 12.
und 13. Juni in Kpnopischt znsammentreffen.

Für deutsche Kardinale
München, !9 . März . Tie „Bayerische Staatszeitung"

schreibt zu den in den Reihen des Kardinalskollegiums eutstau-
den Lücken: Die öffentliche Meinung Deutschlands hat sich be¬
reits mit der Tatsache beschäftigt, daß die Katholiken des Deutschen
Reiches durch den Tod Dr . Kopps den letzten Vertreter des Hei¬
ligen Kollegiums verloren haben . Es ist dies ein Zustand , der, wie
wähl nicht verkannt werden kann, aus die Tauer kaum haltbar er-
scheint. Ihm abzuhelfen, dürfte für den Heiligen Stuhl der Gegen¬
stand ernster Särge sein. Tie kirchlichen Verhältnisse Deutsch¬
lands im allgemeinen und des deutschen Katholizismus im be¬
sonderen sind durch die bekannten Ereignisse der neuesten Zeit
verwickelter denn je ' geworden . Die Berufung einiger Mitglieder
des deutschen Episkopates in das Kardiualskollegium würde eine
wertvvlle Bürgschaft dafür bedeuten , daß die in Betracht kommen¬
den wichtigen Interessen Deutschlands ^ soweit au ihnen der Katho¬
lizismus beteiligt ist, an der maßgebenden kirchlichen Stelle ent¬
sprechende Berücksichtigung finden . Auch andere Staaten und Län-

* Die angebliche G c f -a h r der drahtlosen T e l e-
grapHie auf Schiffen.  Die drahtlose Telegraphie hat in
der kurzen Zeit ihres Bestehens schon zahlreiche hocherfreuliche
Dienste zur Errettung von Schiffen a;u§ Seenot geleistet, aber
sie ist auch unter einen Verdacht geraten , dessen Bestätigung als
höchst bedenklich. bezeichnet werden Müßte . In der Umgebung
von Posten für drahtlose Telegraphie treten zweifellos Funken
zwischen metallischen -Gegenständen auf , um so mehr und stärker,
je kräftiger der benutzte Strom ist. Daraus entsteht die Frage , ob
durch eine derartige Funkenbildung ein leicht entzündlicher Be¬
standteil der Ladung au Bord tu Brand gesetzt werden könnte..
Man müßte dann zum wenigsten auf Petrokeumschiffeu und an¬
deren Fahrzeugen , die insbesondere zur Verfrachtung entzündlicher
Waren bestimmt sind, auf die Ausstattung mit drahtloser Tele¬
graphie überhaupt verzichten, wenn es nicht gelingt , die Gefahr
Mit aller Sich!eryeit zu beseitigen . Ist !mau doch auch! schon daraus
verfallen , die Pulverkammern von Kriegsschiffen durch feindliche
elektrische Wellen zur !ExPlosion zu bringen .- ' Das .Handels¬
ministerium der Vereinigten Staaten hat -eine Untersuchuua über
derartige Möglichkeiten angeordnet , über deren Ergebnisse sich
die Wochenschrift „Scientific American " geäußert hat .. Der Leiter
der Ministerialabteilnug für Schisfahrt Bat danach an alle Stellen,
die sich! mit der 'Einrichtung von Anlagen drahtloser Telegraphie
auf Schiffen befassen, einen Erlaß gerichtet, der bestimmte Vor¬
sichtsmaßregeln fordert . Diese beziehen sich in erster Linie auf
die Isolierung des Leitungsmastes , ferner auf die Prüfung aller
Metallteile , in denen durch die elektrischen Wellen Jndnktious-
ströme erregt werden könnten . Falls zwischen zwei Drähten oder
an anderen Stellen Funken anftreten , muß sofort eine Meldung
zunächst! an den Kapitän , ferner von diesem au die Schiffahrts-
!gesellschaft und weiter an die für die Einrichtung verantwortliche
Gesellschaft erstattet werden . !Es ist beruhigend zu hören , haß
wenigstens -auf weitere - 'Entfernungen eine Gefahr überhaupt nicht
Mehr besteht, so daß es zum Mindestens unmöglich! ist, daß etwa
die Zeitsign-ale, die von: Eifelturm erlassen werden , ein Schiff
lauf dem -Ozean gefährden könnten. Die Vorräte von Munition auf
'Kricgsschifsen können durch sorgfältigen Verschluß jedenfalls aus¬
reichend geschützt werden , da die elektrischen Wellen Metaklwände !
zu dnrchdringen nicht imstande sind.

* Das M ä r che n von den M -a r s ka n ä l e n und den
Marsbewohnern.  Der 1910 gestorbene Mailänder Astronom,
Schiaparelli , welcher hauptsächlich den nächsten'Nach-barplaneten der
Erde, den Mars , beobachtete, und verschiedene bedeutsame Schriften
darüber veröffentlichte , sah ans dem Mars netzartig sich krenzende-
gerade Linien von gnssakl'ender Regelmäßigkeit , -die an den?
Kreuzungsstellen dunkle Flecke bildeten und-überhaupt stets dunkle
Flecke durch hellere Gegenden hindurch verbanden . Schiavarelli
nannte sie Kanäle , zumal man früher schon die dunkleren Stellen
auf dem Mars als Wässer, die helleren Stellen als Festland!
angesehen hatte . Da nun Mars schon ein alternder Planet ist-,
dessen Berge (weil sie sich nie durch einen S -ch-atteüwnrf verrate ».

der legen mit Recht Wert darauf , ihre Nationalität beim Hei¬
ligen Kollegium vertreten zw wissen. Es ist darum zu wünsche«'
daß diese Frage in nicht allzu ferner Zeit einer den Interesse«
Deutschlands gerecht werdenden Lösung entgegengeführt wird.

Kaisermanöver und Eisenbahn
„* Aus der Wetterau,  9 . März . Das diesjährige Kaiser-

manöver Mit seinen mehr als 200 000 Teilnehmern stellt die
hiesige Eisenbahndirektion vor außerordentlich hohe und schwierige
Aufgaben . Zur glatten Abwickelung des Riesenverkehrs sind in-
folgebeffeit schon die umfassendsten Vorbereitungen in die Wege
geleitet . Eine am Samstag abgehaltene Konferenz von Vertretern
der Eisenbahndirektion und höheren Offizieren der Verkehrstruppr«
entschied sich nach einer -eingehenden Ortsbesichtignng für den
Bahnhof Kinzenbach  zwischen Wetzlar und Staufenberg als
eine der Haup-tstationen für die Trnppenverladnngen . Bon hier
sollen besonders die großen Kavalleriemassen wegtransportiert
werden . Der Militärfahrplan sieht für die Rückbeförderung d̂ r
Truppen im Bereiche der Eiscnbahndirektion Frankfurt allein
600 Sonderzüge vor , die innerhalb zweier Tage abgelassen werden
sollen. Um dieses Werk technisch zu -ermöglichen, wird die Ein¬
stellung des Güterverkehrs  während dieser Zeit in Er¬
wägung 'gezogen. Mit dem Ausbau der kleinen Station KinzenbaÄ
zu einem Militärbahnhos wird bald begonnen.

Zabern
Straßburg,  9 . März . Wie dem „Elsässer" aus Berlin

gemeldet wird , erfolgt die Wiederbelegung der Garnison Zabern
am 1. Oktober d. I . Fest in Aussicht genommen ist das 132-
Jnfanterieregiment in Straßbnrg . Das 99. Infanterieregiment
komnrt zu diesem Zeitpunkt na>ch- Straßbnrg.

Todessturz
Wien,  9 . März . (Todessturz .) Ans dem Flugfelds Aspern

ist heute der bekannte Fliegerosfizicr Oberleutnant Elsner  mn
einem Passagier , einem Unteroffizier , abgestnrzt . Klsner war am
der Stelle tot , der Unteroffizier wurde schwer verletzt. — Nam
einer späteren Meldung ist der Unteroffizier seinen Verletzungen
erlegen.

25 Personen verbrannt
Newyork.  9 . März . Der „Athletic Club" in St . Louis

ist abgebrannt , ebenso die anstoßende Boatsmans Bank. In dem
Klubgebäude wohnten über 150 Mitglieder und Angestellte. Äks
Ursache des Brandes wird eine durch Bank-einbrecher bewirkte
Explosion angenommen . Die Zahl der im Klubhaus« Umgekon«'
menen wird auf 25,, die der Verletzten auf 20 geschätzt.

*
Darmstadt,  9 . März . Wie berichtet wird , ist gegen den

G-efangenaufseher W ey rauch , der verdächtig ist, in der Nen-
jahrsnacht ^ den Kaufmann Dörr mit einem 'Militärgewehr
Unvorsichtigkeit erschossen zu j,iaben, nur ein Verfahren wegr«
unerlaubten Schießens eingeleitet worden , da ein weiterer Be¬
weis , daß Weyrauch- wirklich der Täter ist, nicht erbracht erscheint-

Köln,  9 . März . Auf dem Hauptzollamt in Düneldott
sind große Zollhinterziehungen entdeckt worden , die auch
Köln hinüberspielen . -Es handelt sich um die Einschmnggelnnö
von Kognak und hochprozentigem Branntwein , wodurch der ,Staal
um etwa 100 000 Mark betrogen worden ist. 'Ein KaufmannchN^
Köln, mehrere Düsseldorfer Zollbeamten und 'Angestellte Düssü-
dorser Firmen sind bereits verhaftet worden.

Hagen,  9 . März . In Allagen a . d. Möhnetalsperre wurde
der 65j-ährige Rendant der hiesigen Spar - und Darlehenskasie-
der sich bisher allgemeinen Vertrauens erfreute , wegen laug-
jähriger Unterschlagungen in §)vhe von 60 000 Mark verhaften
und dem Amtsgericht in Warstein zugeführt.

Würzbnrg,  8 . März . Zn Tode gerädert vor den AuKN
seiner Frau wurde in der Station Stettfeld der 75jährige SvitaU
Pfründner Adam Ullmann . Er sprang vorzeitig ans dem in volley
Fahrt noch befindlichen Personenzng ab, geriet unter die Räde>-
nnd wurde förmlich zermalmt.

Berlin,  9 . März . In der Snarezsttaße in Charlotten
bürg wurde eine Frau Wolter von einem Mann , dcni sie ev
Zimmer vermieten wollte , mit -einem Beil niedergeschlagen Uw
schwer verletzt. Eine bei ihr wohnende junge Dame , die zur Hun
eilen wollte , wurde von dem Attentäter heftig gewürgt , konnst
aber noch um Hilfe rufen , worauf der Angreifer die Flucht ergrUl-

Berlin,  7 . März . 75000 Mark Schmerzensgeld sind
Kammergericht einer Dame der Berliner Gesellschaft zngcsproastn
worden , die vor einigen Jahren einen schweren Antomobiluufau
hatte . Bei dem Zusammenstoß der Kraftdroschke, die sie benutẑ '
mit einenr Privatkraftwagen , wurde die Dame ans dem fea8c'
geschlendert und erlitt schwere Verletzungen, die auch heute uon
behoben sind. Das genannte Gericht verurteilte ^den Besitzerchc^
Privatkraftwagens zur Zahlung von 72000 Mark und seE
Chauffeur zur Zahlung von '3000 Mark Schmerzensgeld gn
Dame.

Breslau,  9 . März . Der Arbeiter Flemming vergift^
wegen Ehezwists und Arbeitsmangels sich, seine beiden 19 lw
17jährigen Töchter und seinen 16jährigen Sohn.

London,  7 . März , Nach einer Meldung der „ Times " ^
gibt sich der englische Unterrichtsminister heute nach Teutsw
land , um das deutsche System der Fortbildungsschulen , der teä
nischen und der höherer Lehranstalten kennen zn lernen.

wie die Mondbcrge ) im Lause der Jahrtausende schon längst .^
getragen sein müssen, sodaß sich die,Marsv 'berfläche im allgemE »
in einem wüstenähnlichen Zustande befindet und- die FlüstGa -,
(Wasser?) schon so weit von dem Gestein aufgesaugt ist, daß'
nur noch kleine Teile der -Oberfläche bedeckt, so lag es krähe, 1
diesen Kanälen Werke der Marsbewohner zu sehen, die sich'
durch einerseits vor Trockenheit schützen, andererseits zu w
Zeiten des Abschnrelzens der Polarkakotten die dadurch entstesE
den Ucbcrschwemmnngeir ableiten und zu rationeller Bewan,.
rung ausnützen wollten . In populären Schriften wurde dpi
Tätigkeit der angeblichen Marsbewohner außerordentlich
getreten . — Gegen die Annahme einer 'künstlichen Mkage ?/
Kanäle sprach jedoch schon von vornherein , daß sie 30—50 ML,
meter breit und bisweilen Tausende Kilometer lang ' sind, .dft. cz

die Erde, auch die Schwerkraft auf jhin entsprechend geringer
iodaß sich viel leichter aus ihm arbeiten läßt . Trotzdem blrev u
Größe der Leistungen immer noch unverständlich . Dazu beobawn .^

dings war zn bedenken, daß, weil der Mars viel kleiner ist! Q&
*■' - ~ jr- “ "■ • - ' • ingeibliek

__ _ _ u_sie
man , daß sich gelegentlich die Kanäle verdoppelten , was aNÄ/a,
begeisterten Anhänger der Marsbewohnerhypothese schließlich«Ä
mehr befriedigend erklären konnten. ?lls d-ann endlich von dlme«)
die niederschmetternde Nachricht kam, daß man 'in dem Rieseufers,^
rohr der Mount -Wilson-Sternw -arte die „Kanäle " nur
-oder gar nicht mehr sehen konnte, während sie gerade in klernerW
Fernrohren besonders deutlich waren , ha brach sich die yeuim
Ansicht Bahn , daß die „Kanäle" nur eine Täuschung der Beobavv „
seren. Kleine Jnstrrmrente können nämlich die eigentlichen j
Details der Marsoberfläche nicht so zeigen, wie die großen,arnc .
-kanischen Fernrobre ; in letzteren sieht man statt der Kanäle
viele zerstreute Fleckeir. Unser Auge ordnet nämlich! unwftun
lrch nur eben noch sichtbare Gebilde vorr unregelmäßigem
kommen automatisch zu regelmäßigen Figuren zusammen. M
-Photographien des Mars sieht man asierdings die größten KaN«^
aber das beweist nichts , denn die Photographien stehen
an Vollkommenheit erst ans gleicher Stufe mit der Beobachtung^
dem Auge in einem kleinen Fernrohr . Demnach- muß die MUk-,
schaft das viclkokp-ortierte Märchen von den Marsbewohnern tz
IcIjTt6Tt y

* Im Gegenteil. „Ja , ja, " sagte der frühere Dersick^»nt
einem Manne eine Lebensversicherung über 300000 Hark ab^
schlossen, gerade an dem Tage, bevor er starb, und das hat "JL

Sie werden wahrscheinlich-na<Zfa*
_Zkünste wären nicht so ers

Im Gegenteil, ich habe ja die Witwe

rnngsagent , „ ein einziges Mal in ' meinem- Leben habe ich ^pirrpriT sWrrmtp pirtp SVftpiKior  Qnn nnn flYMri ^

eine Menge Arbeit gekostet/ — ,,-̂ ie weroen w-ayr >cy-einii-m-
gewünscht haben, Ihre Ueberrednngskünste wären nicht so ersv •
reich gewesen?" — ix,  aurftue .0
heiratet ." lt

* (Die bedrohte Belohnung .) Arrestant : „Wenn -r«
der Mörder gar nich wärst ans dessen Ergreifung die dreihundert - ,
Belohnung auSgesetzt sind?" — Polizist (der die Aestnahmc bewirn V
angstvoll) : „Gehen S ', so schlecht werden A'- doch nicht sein!"
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GerichLsfaal
M a i n %, 6. März . Der 22jährige , bisher unbestrafte Matrose

Tosef Btäs aus Eibingen  bei Rüdesheim war in der Nacht
des 28. aus 29. Juli in Mainz mit zwei Kollegen auf der Rhein-
Promenade spazieren gegangen . Ein Kaufmann aus Wiesbaden saß
wit einem Dienstmädchen auf einer Bank. Bläs soll nun das Liebes¬
paar belästigt haben , worauf dieses die Bank verließ und sich
rheinaufwarts am Schloßtor eine andere Bank aussnchte. Der
Angeklagte folgte mit seinen Kollegen dem Paar , als sie in die
Nähe der Bank kamen, auf dem das Liebespaar saß, ließ, sich Bläs
»u Boden fallen . Der Kaufmann vermutete nichts Gutes , er nahm
dein Mädchen die Handtasche ab und stieg von der Bank auf . Jetzt
erhob sich der Angeklagte, entriß dem Kaufmann die Handtasche
und sprang davon . In diesem Moment kamen zwei Schutzleute
dinzu, der Kaufmann informierte sie von dem Vorfall , worauf
die Beamten den Dieb verfolgten und ihn an der Drehbrücke des
Zollhafens einholten und festuahmen. Bläs hatte die Tasche noch
m der Hand . Es befanden sich darin ein Portemonnaie mit 6
Mark, ein Taschentuch und ein Paar Handschuhe. Der Angeklagte
teftritt einen Raub ausgeUhrt zu haben , er sei von seinen Be¬
gleitern gegen das Paar gestoßen worden , wobei er zur Erde
gefallen sei. Als er sich erhoben , habe die Tasche auf dem Boden
gelegen, die er an sich genommen und mit der er davon gesprungen
lei. Die Sache sollte schon im Oktober vorigen Jahres am Schwur¬
gericht verhandelt werden , sie wurde aber vertagt und der An¬
geklagte aus der Untersuchungshaft entlassen . Staatsanwalt Schuh¬
wann plädierte auf Straßenraub , während der Verteidiger , Dr.
Keller, sich dahin aussprach , daß nur ein einfacher Diebstahl vor-
uege. Die Geschworenen verneinten die Frage des Raubs und
bejahten die Frage des Diebstahls . Der Angeklagte wurde zu zwei
Monaten 'Gefängnis verurteilt , welche Strafe mit der früher er¬
littenen Untersuchungshaft für verbüßt erklärt wurde.

Pirmasens,  7 . März . Von dem Schöffengericht wurde
ein Kaufmann , der sich, weil er auf Anruf nicht gleich, die ge¬
wünschte Nummer erhielt , der betreffenden Beamtin gegenüber
eines unflätigen Ausdruckes  bediente , zu einer Woche Ge-
sängnis verurteilt . Tie hiesige Strafkammer als"Berufungsgericht
bestätigte das erstrichterliche Urteil und bedauerte , daß. nicht auch
der Amtsanwalt Berufung eingelegt , in . welchem Falle auf eine
üoch höhere Strafe erkannt worden wäre.

Trier,  7 . März . (Acht Jahre Zuchthaus um 24 Pfennige .)
Ein gefährlicher Messerheld, der Bahnarbeiter Anton Tiel aus
Nolingen. der schon sechsmal wegen Körperverletzung vor den
Schranken des Gerichts gestanden hat , geriet beim Kartenspiel
wit zwei Mitspielern in Streit wegen 24 Pfennigen , die Tiel
verloren hatte . Dabei stacht er beide Spielgenossen nieder, wovon
einer starb . Das Schwurgericht verurteilte ihn zu einer Zucht¬
bausstrafe von acht Jahren und erkannte auch auf 10 Jahre
Ehrverlust.

Dortmund,  6 . März . Vor dem Schwurgericht hatte sich
die Witwe des Landwirts Wellie aus Marwicke bei Werl wegen
Totschlags zu verantworten . Sie war beschuldigt, am 13. Juni
chren Ehemann mit einem Jagdgewehr erschossen zu haben . Die
Verhandlung ergab , daß der Getötete seine Frau seit Jahren in
der brritalsten Weise mißhandelte . In der fraglichen Nacht war
^ gleichfalls zu furchtbaren Szenen gekommen, wobei die Frau
schwere Verletzungen erlitt . Sie bestritt die Tat und behauptete,
shr Mann müsse sich aus Versehen selbst erschossen haben . Der
Staatsanwalt erachtete die Angeklagtte für überführt , beantragte
aber Fre ispr  echu ng,  weil Notwehr vorliege . Die Geschworenen
verneinten sämtliche Schuldfragen , worauf das .Gericht die Frau
kostenlos freisprach.'

* Das Kegeln als Lustbarkeit.  Das Oberverwal-
tUPgsgericht hat zum Kapitel der Lustbärkeitssteuer eine recht
^achtenswerte Entscheidung getroffen . ,Der Lokalverband des
Nutschen Keglerbnndos von Flensburg hatte im Jahre 1912 ein
Wettkegeln veranstaltet . Es waren Prerse im Werte von 680 Mark
Vusgekegelt worden . Als der Magistrat von dem Keglerbnnd ge-
Näß Paragraph 5 der Lustbarkeitssteuerordimng 100,Mark Lustbcrr-
keitssteuerordnung 100 Mark Lustbarkertsstener verlangte , erhob
der Keglerbund Klage und beantragte seine Freistellung , weil die
Geschicklichkeit von ausschlaggebender Bedeutung gewesen sei. Der
Bezirksausschuß wies aber die Klage aB und hetonte , nach der
Steuerordnung seien Lustbarkeiten steuerpflichtig , möge es sich
Pw öffentliche oder um Wereinslustbarkeiten handeln : die Lust-
varkeitssteuer betrage 30 Prozent der verkegelten Gegenstände. Es
nt nach der Steuerordnung unerheblich , ob der Erfolg des Kegelns
Mw Zufall oder von der Geschicklichkeit abhänge . Diese Ent¬
scheidung focht der Keglerbund durch! Revision beim Oberverwal-
EUNgsgericht au , das aber die Vorentscheidung bestätigte.

Posen,  9 . März . Ter Staatsanwalt zog die von ihm ün-
Sestgte Revision gegen den Freispruch der Geschworenen im Mord-
Mozeß gegen den Grafen Mielzyns 'kr zurück.

Von Lahn und Westerwald
i . Aus dem Kreise Biedenkopf,  9 . März . (Nahrungs-

Msttelkontrolle.) Im Laufe des Jahres 1913 sind 121 Nahrungs-
wlttelproben an <das Nahrungsmittel -Untersuchungsamt am Stadt,
^hgienischen Institut in Frankfurt a . M . eingesandt worden und
zwar : Speiseöl , Mehl , Zucker, Suppenwürfel , Leberwurst) Kirsche
Ekör, Haferflocken, Zimt , Palmin , rohe Fleischwurst) Brot , lEier-
^udelrr, Tee, Bittern Malzkaffee, Zwieback, Kafseesurrogat , Faden-
Mdeln , Preßkopf , Kaffee, Käse, Milch, Linsen, Margarine , Butter,
Nasser, Schweinefett , Kakao, Essig, Essigessenz, Pfeffer , Sago,
^rou enkraut , Bratwurst , 'Kaiserflocken, Himbeersaft , Marmelade,

Rübensaft , Kraftbier , (Blutwurst , Gerste u, a . m. In nur 8 Fällen
erfolgten Beanstandungen , die jedoch geringfügiger Natur waren
und lediglich zu Verwarnungen der betreffenden . Inhaber der
Probeentnahmestellen führten . Die Untersuchungsgebühren be¬
liefen sich stuf 327j50 Mark . Die Entnahme der Proben er¬
folgte , wie (auch in früheren Jahren , unvermutet durch die
Gendarmerie.

Vom Main und Taunus
Langenschwalüa -ch,  9 . März . Herr Postdirektor Tapper¬

mann von hier ist nach Siegburg versetzt.
La n g ens chwa lbach , 9. MärH. Das hiesige Kgl. Do-

mänenreutamt wird vom 1. April 1914 ab aufgelöst. Von diesem
Zeitpunkt ab werden von den Bestandteilen des genannten To¬
ni äneureutamts , der südliche Teil des Unterlahukreises (das ehe¬
malige Amt Katzenelnbogen) sowie der östliche Teil sires Kreises
St . Goarshausen (das ehemalige Amt Nastätten ) dem Tomänen-
rentamt Diez und der ganze Untertauuuskreis dem Tomäncu-
rentamt Wiesbaden (Luisenstraße 36) zugelegt . Von gleichem Zeit¬
punkt ab wird der jetzt zum Tomäneurentamt Wiesbaden ge¬
hörende Teil des Kreises St . Goarshausen dem Tomänerrrent-
amt in Diez und der jetzt zu letzterem gehörende südliche Teil des
Kreises Limburg a. d. L. dem Domänenrentamt in Weilburg zu-
gcelgt. — Die Tiomänenrentamtskasse Langenschwalbach wird am
28. März geschlossen und sind von diesem Tage ab alle Zah¬
lungen an die vom 1. April 1914 ab zuständigen Tomäneirrent-
amtskassen zu leisten und alle schriftlichen und ntündlichen An¬
träge dahin zu richten.

v. Sindlingen,  9 . März . Zu einer Notlandung eines
ganzen Fliegergeschwaders kam es heute morgen auf dem Felde
südlich unseres Ortes . Allerdings waren es keine Flieger mit
knarrenden Wkvtoren, sondern ein großer Schwarm — Schnec-
gänse. Diese Vögel mußten wohl infolge zu starken Gegenwindes
hier ihre Reise nach dem Norden unterbrechen und lagerten auf
freiem Felde . In kleineren Partien machten sie von ihrem Ruhe¬
plätze aus Flüge in sehr geringer Höhe.

h. Zeilsheim,  9 . März , Eine 53jährige Frau , die sich
erst vor 14 Tagen verheiratete , ist bereits des Ehejochs müde ge¬
worden , hat ihr junges Glück und den Gatten verlassen und ist
seit einigen Tagen -mit der Mitgift auf und davon gegangen.

* Aus dem Ob ' ertaunuskreis,  9 . März . Die beab¬
sichtigte Kreisorganrsation zur Förderung der Rindviehzncht ist
nicht zustande gekommen.

h. Ob erursel,  9 . März . Unter dem Vorsitz des Bnrger-
weisters Füller '(Oberursel ) fand hier die erste diesjährige
Konferenz der Bürgermeister des Obertaunuskreises statt . Im
Mittelpunkt der Verhandlungen stand eine allgemeine Aussprache
über den neu - gegründeten Nassau : scheu Werke hrsver«
band. -Einstimmig erkannte man die Bedeutung dieser Per-
kehrsorganisation für den Taunus iau und beschloß, den Ver¬
band durch den Anschluß der Gemeinden und einzelnen örtlichen
Körperschaften in jeder Weise zu unterstützen. Bürgermeister
Jacobs (Königstein ) wurde beauftragt , die bezüglich der Sta¬
tuten von 'der Konferenz geäußerten Wünsche in der nächsten
Werbandssitzung zu .vertreten . Ferner beschäftigte sich die Ver¬
sammlung mit idem Abschluß der 'Normalverträge für die Gas-
rrnd -Elektrizitätslieferung !in den Gemeinden des Ob'ertannns-
kreises, mit Wegebau - und Steuerfragen.

S o d e n a. T., 9. März . Tie Gemeindevertretung bewilligte
die Mittel zu einer umfangreichen Erweiterung des Qucllenparks
hinter der Trickthalle . Mit der Ausführung der Arbeiten wurde
die Landschaftsgärtnerei Gebr . Siesmayer (Frankfurt a. M.) be¬
auftragt.

H ö ch st a. M „ 9. März . Ein hiesiger Postbeamter , der sich
von einem auswärtigen Versandgeschäfte Seelachs schicken ließ,
erkrankte nach dem Genüsse des Fisches an Fischvergiftung.
Mehreren Aerzten gelang es nach stundenlangen Bemühungen/
den Schwerverletzten dem Leben zu erhalten . — Auf einer hiesigen
Kegelbahn schoß ein 14jähriger Junge Herrn üblichen Spielen
mit dem Revolver dem Kärrfmann Sch'nrittuer eine Kugel in das
Bein . Der Verletzte mußte sofort dem Krankenhaus zugeführt
werden.

hn . Griesheim  ä . M ., 9. März . Großes Aufsehen erregt
hier ein hegen den ersten Direktor  der chemischen Fabrik
„Elektron ", Dr . Geißenberger,  eingeleitetds Gerichts¬
verfahren . G. 'soll sich zahlreicher Unterschlagungen
im Gesamtbeträge von 70 000 M. sowie mehrfacher Urkunden¬
fälschungen  schuldig gemacht haben . Da er seit heute morgen
spurlos verschwunden  ist , wurde Haftbefehl  gegen ihn
erlassen . Am Abend hat Dr . G. sich von Wiesbaden  aus tele¬
phonisch gemeldet und sich dem Gericht zur Verfügung gestellt.

Frankfurt  a . M ., 9. März . Bor einigen Monaten nahm
ein angeblich aus Zürich stammendes Fabrikantenehepaar das
uneheliche Kind eines hiesigen Mädchens gegen 600 Mark Ab¬
findung als eigen an . Das Kind wurde dann in Speyer im Findel¬
haus aufgefunden . Als Urheber des Schwindels wurden der Eisen¬
bahnsekretär a. D. Hans Lettner  aus Würzburg und seine Ehe¬
frau gestern in Karlsruhe verhaftet. — Der 8 Jahre alte
Schüler Richard Schmidt spielte am Osthafen . Ein Feldhüter ver¬
folgte ihn , der Knabe stürzte und erlitt so schwöre innere Ver¬
letzungen, daß er starb.

h. Fra nkfrrrta.  M ., 9. März . Das hiesige Polizeipräsi¬
dium hat einen Experimcntalvortrag von Helene Odilon und
Dr . Radwan über „Unhermlichkeiten arrs dem Reiche der Mystik"
verboten . Als Grund gibt die Polizei an, daß die Versuche ge¬
eignet seien, an den Versuchsybjekten schwere gesundheitliche .Schä¬
digungen herpvrznrufen.

ist nichts mehr daran ." Sie preßte die Lippen fest aufeinander
und krampfte die Hände im Schoß zusammen.

Da nahm er ganz sachte die eine kleine Hand in die seine
und streichelte sie wie etwas Kostbares . „Nein , Yvonne , jetzt müssen
Sie mir etwas sagen, erleichtern Sie sich durch eine Aussprache.
Keiner auf der ganzen Welt meint es so aufrichtig mit Ihnen
wie ich."

Dankbar sah sie in sein gutes Gesicht, in seine treuen,
braunen Augen . Stockend, mit leiser Stimme erzählte sie —
sie wollte Lutz ja nicht anklagen . Aber sie konnte doch nicht ver¬
hindern , daß Dagobert aus dem, was zwischen ihren Worten lag,
genüg gehört hatte , um des Freundes schwache Nachgiebigkeit
streng zu verurteilen.

„Also wieder Schulden und doch die Bürgschaft über¬
nommen ? Ja , wozu bin ich sein Freund " — —

„Er schämte sich vor Ihnen , weil er Sie schon so oft in
Anspruch genommen hatte ."

„Aber in diesem Fall , da es sein Lebensglück und das Ihre
gilt , da mußten alle kleinlichen Bedenken schwinden: nach allem
konnte er so sicher auf mich zählen . Ich begreife ihn nicht."

„Und nun ist alles aus "- bemerkte sie hoffnungslos traurig.
„Wenn ich nun mit .Lutz nochmal sprechen würde ?"
Abwehrend schüttelte sie den Kops.
„Nein , nein , sagen Sie ihm nichts — es hätte keinen Zweck!

Auch Hab' ich kein Vertrauen mehr zu ihm", fügte sie ganz leise
hinzu, kaum, daß er es hören konnte.

Und da überkam es sie wieder, ihre ganze traurige , freud¬
lose Lage. Sie schluchzte wild auf , fassungslos . Liebreich und
tröstend legte er den Arm um sie, drückte ihr Köpfchen gegen
seine Brust und ließ sie ihren Schmerz ausweinen.

Ihm war es sinn süßes Gefühl , das über alles geliebte
Mädchen zu halten . Wie gern hätte er ihr jeden Stein ans dem
Wege geräumt , die Hände unter die Füße gebreitet , daß sie zu¬
frieden sei.

Wäre ihre Wähl auf ihn gefallen , jeden Tag hätte er dem
Schöpfer für dieses Glück gedankt!

Und der andere achtete des köstlichen Besitzes nicht — der
ging hin und verriet sie um schnödes 'Geld!

Ern tiefer Groll , gemischt mit leiser Verachtung , keimte in
ihm gegen den Freund empor.

Behutsam strich er über das schöne Haar Yvonnes : er legte
leise seine Lippen darauf.

„Armes , liebes Mädchen !" flüsterte er und blickte wehmütig
‘ zärtlich auf die weinende Yvonne.

Gräfin Lahbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehne.

&2. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Leise legte da einer seine Hand auf die Schulter des weinenden

Mädchens.
Mit einem Laut des Erschreckens sprang Yvonne auf.

. . -Zch bin es nur ", sagte Dagobert . „Verzeihen Sie mir —
^ sah Sw hier knien und dachte, glaubte " —

, Sie suchte ihr verweintes Gesicht zu verbergen . Halb abge-
wendet flüsterte sie : „Ach, es ist nichts , Graf !"

„Halten Sie mich nicht f,ür aufdringlich , Komtesse. Sie haben
M^ eint . Hat man Jhrrerr etwas zuleide getan ? Ich kann Ihre
Nänen nicht sehen. Aus Neugierde frage ich sicherlich nicht —

Uc  ans Teilnahme ."
„ Seine Stimme klang so herzlich' und gütig , daß sie dankbar
m ihm aufblickte.
gn . „Das weiß ich — doch ich habe ja manchmal Grund 'zum
"̂ rnen. Vergessen Sie es —"

„Nein , das will ich nicht ! So , jetzt setzen Sie sich neben
micC) und sagen mir , was Sie quält . Vielleicht kann ich helfen

es war doch etwas —- — mit Leutz." — —
f Sie nickte erglühend ; seine weiche, mitleidige Art tat ihr
w wohl.

„Auch L̂utz war so verstört , als er soeben auf sein Zimmer
Er sah, wie sie scheu um sich blickte. „Sprechen Sie ruhig,

Komtesse! Baronesse Herta ist augenblicklich bei der Gräfin —
*} ' °  sind Wir ungestört . Erleichtern Sie Ihr Herz : ich habe Ein-
lluß auf Lutz — und weiß- um Ihr beider Geheimnis " —
„ . „Wir haben keine Geheimnisse miteinander , mein Vetter
Und ich" —

„Komtesse! Lutz selbst hat mir doch anvertrant , daß —
„Ja , Graf , aber das ist nun vorbei — das ist nicht Mehr!

s/sE glauben mir nicht?" sagte sie rnit wehem Lächeln, als sie
icw rt  Erschrecken sah. „Fragen Sie ihn doch selbst) er wird es
^ wen bestätigen ."

„Ja , aber warum in -aller Welt- "•
„Großmama und seine Mutter wollen es nicht — —"j

t, „Mit diesen Schwierigkeiten hat er aber doch immer schon
w, ^ EHrren gehabt, soviel ich weiß . Oder hat sich nun etwas

ntzergewöhnliches ereignet ?"
an e. durch einen Brief von Fräulein von Hammerstein
Unb rta ^ unsere heimliche Verlobung offenbar geworden, und —ach, erlassen Sie mir doch all das ' Schlimme — zu ändern

Vom Rhein
r . Biebrich,  7 . 'März . Am . letzten Sonntag fand durch

Herrn Stadtpsarrer Dekan Grub er (Wiesbaden ) die Weihe der
umgearbeitcten Orgel der St . Marienpfarrkivche statt . Am Tage
vorher hatte der Diözesan-Orgel - und Glockenrevisor, Seminar¬
lehrer Walter (Montabaur ), die Orgel einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen . Dem Revisionsberrcht ist u . a. folgendes zu ent¬
nehmen : Das 1. und 2. Manual sind um je 2 Töne , von 54
auf 56 Töne , das Pedal um 3 Töne, von 27 auf 30, erweitert
worden . Tie Orgel erhielt ein elektrisch betriebenes Gebläse, welches
geräuschlos arbeitet und einen gleichmäßigen, völlig ausreichen¬
den Wind verschafft. Das alte Werk hatte 23, das neue hat 27
klingende Stimmen . Einige alte Stimmen sind durch neue ersetzt
worden , sodaß die Orgel jetzt 9 neue Stimmen zu verzeichnen
hat . Tie rreucn Register sind nach Klangcharakter und Tonstärke
gut intoniert , sorgfältig ausgeglichen und von prompter An¬
sprache, sodaß schnelle Passagen sich mit Klarheit und Teiit-
lich'keit ausfnhren lassen. Der Ton des vollen Werkes ist kraftvoll,
aber edel und frei von Schärfe . Die Windladcn sind teils neu,
teils ans dem alten Werke beibchalten und verbessert worden.
Sämtliche . Arbeiten sind mit gehöriger Akkuratesse ausgesührt.
Neu ist die Röhrerrpneumatit ) welche tadellos 'funktioniert . Ter
freistehende Spieltisch ist dezent eingerichtet . Nebenregister sind:
Kombinationsknöpfe , Piano , Forte , Tutti , Handregistration , freie
Kombination , Rohriverkabsteller : Manualkoppel 2 an 1, Pedal¬
koppel 1, Snbortavkoppel San 1, Snperoktavkoppel 2 an 1,
Melodiekoppel 1 an 2, Leerlaufkoppel , Generalkoppel , Itegister-
schweller, Auslöser für Registerschweller, Pedalmodcrator , Ja¬
lousieschweller. Die Stimmung der Orgel läßt auch bezüglich
der Tenrperierung des Quarten - und Quintenzirkels nichts zu
wünschen übrig . Die Orgel wurde durch Herrn Johannes Klais
in Bonn nmgebant und ist Opus 525 dieser Firma.

^o. Schier stein,  9 . März . Gestern Abend fand unter stärker
Beteiligung im Gasthaus „Zur deutschen Treue " eine Volksvereius-
persammlung stätt . Herr Pfarrer de Laspee  begrüßte die Er¬
schienenen und übertrug dem Redner des Abends', Herrn Seh-
r 'i n g aus Wiesbäden , das Wort zu seinem Vortrag über die Not¬
wendigkeit der katholischen Presse , der in -einen warmen Appell
die gute Presse zu unterstützen, ausklang und mit großem Beifall
p-on den Zuhörern ausgenommen wurde . Im Anschlüsse an diese
Ausführungen wurde die Förderung des katholischen Volksver-
eins angelegentlichst empfohlen : 8 Neuanmeldnngen konnten ent¬
gegengenommen werden . Im Namen der Versammelten dankte
Herr Pfarrer de Laspee dem Redner rnrd den Vertrauensmännern
und Förderern des Volksvereins und bat , auch in diesem Jahre
nrit doppeltem Eifer wieder einzusetzen. Durch verschiedene Lieder-
vorträge verschönerte der „Käthol . Kirchenchor 77 die folgenden
Stunden , bis man sich gegen Mitternacht trennte.

Eltville,  8 . März . Der Kreisverband Rheingauer Bienen¬
züchter hielt heute im Bahnhof -Hotel seine Jahresversammlung
ab. Der Vorsitzende des Verbandes , Lehrer Stahl (Rüdesheim ),
begrüßte in seiner einleitenden Ansprache den Ehrenvorsitzenden
des Vereins , Geheimrat Landrat Wagner,  und die erschienenen
Gäste. Ein Vortrag des Bienenzüchters Alb ' erti ' (Amöneburg-
Biebrich) zeigte, wie bei neuzeitlichem rationellem Bierrenzucht-
betrieb aus der Flora des Rheinganes mancher Zentner Honig
gewonnen werden kann, der sich durch seine Güte, wie auch- der
echte Rheingauer Wein, vorteilhaft auszeichnet . In der sich an¬
schließenden Diskussion wurde u . a. darauf hingewtesen, daß leider
auch im Rheingau noch immer Hömghändler mit Känsthonig
ihr Wesen treiben und den Imkern , die es' als Ehrensache be¬
trachten , dem Publikum nur wirklich einen Naturhorrig zu bieten,
Konkurrenz machen. Es kann nicht oft genug betont werden , daß
beim Honig wie auch beim Wein nur das wirklich reine Natur¬
produkt allen künstlichen Erzeugnissen vorznziehen und dem Magen
am bekommlich'stcn ist.

gs. E l t v r l l e , 9. März . Die gestern im Rathaussaakc abge¬
haltene Generalversammlung des V o r schu ß - V er e i n s w'ar von
48 Mitgliedern besucht. Die Generalversammlung wurde von dem
Vorsitzenden des Aufsichtsrates , Herrn Dr . Wahl,  geleitet . Den
Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr erstattete der Direktor
des Vereins , Herr Lrebler.  Obschon die wirtschaftliche Lage
im Rheingau durch die Mißernten keinesfalls günstig ist, so hat
der Verein doch einen befriedigenden Abschluß zu verzeichnen.
Den starken Kreditansprüchen stand dagegen nur eine bescheidene
Geldanlage gegeM,ber. Die Zahl der Mitglieder ist um 25  gestiegen
und betrug am Jahresschlüsse 911, mit einen: G-eschäftsguthaben
von Mk. 234 026.— (Mk. 227 416.— in 1912). Der Gesamtum¬
satz  Mk . 30093186 .—. Von dem Reingewinn , Mk. 30 490 —,
einschließlich Gewinnvortrag , sollen 6Vs Prozent Dividenden zur
Verteilung kominen. Die Reserven erhalten Mk. 8860.— und auf
Jmmobilien -Konto werden Mk. 2900.— abgeschrieben. Neben dem
Mitglrederguthaben lasten am Jahresschluß an Verbindlichkeiten
Mk. 353933 .— Sparkasseneinlagen , Mk. 794 805.— Darlehen auf
Kündigung , Mk. 332 893.— Konto-Korrent -Kreditoren und Mk.
40109 .— Bankschuld. Dagegen waren vorhanden in bar , Bank¬
guthaben und Wertpapieren Mk. 44 988.—, an Vorschüssen Mk.
314 604.—, in Wechseln Mk. 325 678.— und Mk. 1101040 .—
Konto-Korrent -Forderungen , sowie Mk. 140951 .— Hypotheken und
und Güterziele . Von den ausscherdenden Aufsrchtsratsmitglrepern
wurden die Herren Georg Jos . Krem er  und Jean Müller
wieder- und Herr Peter K o pp neugewählt . Der Verein vollendet
im nächsten Jahre sein 50. Geschäftsjahr.

„Sie sind so gut !" sagte sie und drückte dankbar seine
Hand . Es tat ihr so wohl , seine echte Teilnahme zu fühlen.

„Was wird nun werden ?"
„Ich weiß es noch nicht. Nur erst fort von hier ; dann wird

sich das andere schon finden ."
„Wie gern würde ich Ihnen ein Heim bei meiner Mutter

anbieten . Wollen Sie , Yvonne ? Sie sehnt sich sehr nach einer
Tochter : sie kann den Berkust unserer geliebten Ruth nie ver¬
winden. 77

„Ich danke Ihnen mehr , als ich sagen kann. Sie lieber,
treuer Freund , doch cs kann nicht sein. Lassen Sie mich meinen
Weg allein gehen. 77

Yvonne fühlte , er liebte sie, aber sie wollte keine §>osf-
nungen in ihm erwecken, die sie doch nicht erfüllen konnte. Sie
liebte ihn wie einen Bruder , anders nicht. Ihr Herz war so
wund und zerrissen , und sie sehnte sich nach einem Ausruhen,
nach einem Leben in ganz anderen Kreisen- wo sie. an nichts
mehr erinnert wurde.

Beiden war es entgangen , daß Herta sie beobachtet hatte,
öie Dagobert suchte. Es war Zeit zur Wendmahlzeit.

Wie vom Blitz getroffen war sie zurückgeprallt , als sie
Yvonne an seiner Brust sah. Ein unbezähmbarer Haß gegen die
Konsine flammte in ihr auf;  mit wutverzerrtem Gesicht, Tränen
in den Augen, stürzte sie davon ins Haus - ins Eßzimmer , irr dem
die anderen schon versammelt wären.

„Wir brauchen nicht auf Dagobert 'zu warten : er hat besseres
zu tun 77, stieß sie halbschluchzend hervor . „Draußen im Gärten
ist er und hält Yvonne in seinem Arm. 77

Die Baronin lachte höhnisch ans. „ Siehe , die Tochter ihrer
Mutter ! Das leichte Blut verleugnet sich nicht ! Ich gratuliere
dir , Lutz! 77 wandte sie sich an den Sohn , der mit finsterem Ge¬
sicht da saß. Er sprang aus . Was erdreistete sich Dagobert?

Mit messerscharfer Stimme sagte da die Gräfin zur Enkelin:
„Ich muß dich tadeln , Herta ! Wie kannst du dem Freunde

deines Bruders so nachlaufen ! Weshalb läßt du Herrn von
Lichtenfels nicht vom Dienex Bescheid sagen, daß wir ihn er¬
warten !"

„Ich werde ihn holen !" bemerkte da Lutz. Seine Stimrne
klang heiser. Mit funkelnden Augen maß ihn die Großmutter.

„Du bleibst !" befahl sie. „Graf Lichtenfels wird schon
kommen !"

Herta stand schluchzend am Fenster.
Sie hätte alles zertrümmern können ; kaum vermochte sie

sich zu beherrschen. Ihre Hoffnungen waren jäh zerstört . Darum
hatte Dagobert sich immer rioch nicht erklärt —. und nur um
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i . Eltville , 9 . März . Die Arbeiten für den Krank 'euhaus-

Aufbau hat inan einem  Unternehmer und zwar Herrn August
Wißmann übertragen . Bedingung ist , daß die Arbeiten durch
Eltviller Handwerksmeister ausgesnhrt werden.

i . Aus dem Rheingau,  10 . März . Der Rhein ist er¬
heblich gestiegen und haben die Fluten vielfach ! das tiefgelegene
Gelände am Ufer überschwemmt.

St . Goarshausen,  9 . März . Die am Samstag hier
im „ Rheinischen Hof " abgehaltene Versammlung der „ Mittel¬
rheinischen Ortsverkehrsvereinigung " war gut besucht . Tie Tages¬
ordnung brachte lebhafte Diskussionen hervor , durch die jeder
einzelne Verhandlungsgegenstand beste Erledigung fand . Vom
„Rheinischen Verkehrsverein " war Herr Generalmajor a . D . Bigge
und der Geschäftsführer Herr Liebestund erschienen . Reklame wird
wieder durch das Sammelinserat des „ Rheinischen Verkehrsver¬
eins " , sowie im „Rheinwanderlied " und im „Hunsrückführer " ge¬
macht . Am Schluß der bis gegen Abend ausgedehnten Verhand¬
lungen wurde als nächster Versammlungsort B ach ar a -ch bestimmt.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

5 . Sy m p h o n ie k o n zer t . Es war wohlgetan , daß man
diesmal auf bewährte ältere Orchestersachen zurückgegriffen hatte.
Rob . Schumanns Ouvertüre -zu „ Manfred " nach der Bhron 'schen
Dichtung mit ihrer Schwermut und düsteren Zerrissenheit wird
stets Anklang finden und Beethovens populäre fünfte Symphonie
C-moll , die Heldensymphonie , gehört zum eisernen Bestand unserer
Orchester . Besonders der erzgewappnete , ritterliche Schlußsatz , und
seine Jubelstimmung wird sich immer den Weg zum Herzen der
Empfindenden und Verständigen bahnen . Solistisch beteiligt
an dem gut besuchten Konzert war Frau Andrejewa von
Skilondz  von der Königl . Oper in Berlin , eine stattliche Er¬
scheinung mit süßer , warm beseelter und koloraturgewandter , fein¬
gebildeter Stimme , der aber etwas mehr Temperament und bessere
Textaussprache zu wünschen ist . Die verhaltene , kurzatmige Ton¬
gebung scheint die Folge einer wenig rationellen Atemtechnik
zu sein . Die Künstlerin errang mit Liedern von Strauß und Opern-
fragnrenten von Mozart und Deliktes reichen Beifall . Und Herr
Edgar Wollgandt,  erster Konzertmeister des Gewandhaus¬
orchesters in Leipzig , spielte mit blühendem Ton , makelloser Technik
und vornehmer musikalischer Darlegung das tiefschürfende Geigen¬
konzert D -dur von Joh . Brahms und ein melancholisches Solo¬
stück von Tschaikowsky . Seiner hochkünstlerischen Leistung wurde
ungeteilteste Anerkennung und Hervorruf zuteil , lieber das treff¬
lich disponierte Orchester  und seinen spannkväftigen Dirigenten
Herrn Professor Mannstae dt,  kann man nur Lobenswertes
sagen . Sie wußten mit einsühlender Liebe der Eigenart Schumanns
und Beethovens ihr Recht zu wahren , mit wahrhafter Beseelung
und echtem Mnsikertum . L— g.

Eine partielle Mondfinsternis
haben die Astronomen für nächsten Donnerstag früh vor Tages¬
anbruch vorausgesagt , die bei der Größe der verfinsterten Mond¬
oberfläche ein sehenswertes Ereignis sein wird . Sie beginnt am
12 . d. Mts . vorm . 3.42 Uhr , erreicht ihre Mitte um 5 Uhr
13,1 Min . und endet um 6 Uhr 44,2 Min . Da jedoch ungefähr
beim Ende der Finsternis gerade die Sonne ausgeht , wird man
gut tun , das Ereignis schon vom Anfang an bis zur Mitte an¬
zusehen . Man kann in dieser Zeit die fortschreitende Verdunklung
des Mondes bis zu ihrem Höhepunkte und die damit verbundenen
Begleiterscheinungen am besten wahrnehmen , während die Be¬
obachtung später durch die hereinbrechende Morgendämmerung
und den zu tiefen Stand dies Mondes am Himmel sehr beein¬
trächtigt wird . Seine erste Berührung mit dem Kernschatten der
Erde erfolgt am linken Rande in der Nähe des Mondäquators,
allmählich dehnt sich darauf der Erdschatten auch über die übrige
Mondoberfläche aus , bis um 5.13 Uhr nur noch 'um den Südpol
ein Stück in hellerem Lichte strahlt , während die übrigen Partien
bei den meisten Finsternissen (so auch bei der letzten totalen am
17 . 11. 10) in einem matten , kupferfarbenen Lichte leuchten . Es
sind zu dieser Zeit 0,916 , also über 9/10 des Monddurchmessers
verfinstert . Hierauf tritt der Mond wieder mehr und mehr aus
dem Bereichs des Erdschattens heraus , und die letzte Berührung
erfolgt etwas oberhalb der Mitte zwischen dem Nordpol und
dem westlichen (rechten ) Ende des Aequators . Die Finsternis ist
sichtbar in Vorderasien , in Europa , Afrika , auf dem Atlantischen
Ozean und in Amerika . — Von den 4 Finsternissen des Jahres
1914 sind bei uns sichtbar die partielle Mondfinsternis vom
12 . März,mnd dann noch die totale Sonnenfinsternis am -21'. August,
die in Deutschland zwar nur partiell , aber dennoch von großer
Wichtigkeit sein wird.

Aus Wiesbaden
Frühlingsboten

Auf den Wiesengründen rechts und links des Rheins kann man seit
zwei Tagen wieder einen alten Bekannten , den von jung und alt freudig
begrüßten Klapperstorch, bedächtig und gemessen einherstolzieren sehen. Um
reichlich 3 Wochen hat diesmal Meister Langbein seine Rückkehr ans
dem sonnigen Süden verschoben.  Seit Jahren erfolgte seine Ankunft
nicht zu solch spätem Termin wie in diesem Jahre . — Am Sonntag¬
nachmittag zwischlM9 tupf» 6 (Uhr überflog ein großer Zug K r an i che in
nördlicher Richtung das Nerotal.  Obgleich die Tiere sich in sehr be-

Yvonne , nicht um sie hatte er stets den Bruder begleitet ! Sie
Iah ihn kaum an , als er jetzt ins Zimmer trat . Mit einer ritter¬
lichen Verneigung führte er die .Hand der Hausfrau an die Lippen.

„Um Vergebung , 'gnädigste Gräfin , wenn ich mich etwas
verspätet habe ."

Es wollte bei Tisch keine rechte Stimmung aufkommen.
Gezwungen nur hielt sich das Gespräch in den oberflächlichsten
Bahnen . Mit Erleichterung wurde das Ende des Mahles be-

.grüßt . Yvonne wurde nicht erwähnt.
Die Baronin brach bald auf . „ Du bist nervös , liebste Mama;

deshalb ist es besser , wir lassen dich für heute allein , damit du
deine Ruhe bekommst ."-

Kurz nachdem die Gäste Burgan verlassen hatten , sagte der
Diener:

„ 'Komtesse Yvonne lassen Frau Gräfin um eine Unterredung
bitten !"

„Heute abend nicht mehr , morgen !" lautete die Antwort.
Und am anderen Morgen , schon in aller Frühe , stand Yvonne

vor der alten , strengen Frau.
Ans ihrem süßen , blassen Gesichtchen prägte sich eine feste

Entschlossenheit aus . In diesem Augenblick und mit diesem Aus¬
druck glich sie der Mutter ihres Vaters mehr als der eigenen.
Sie hatte doch viel von den Laßbergs , und das fiel jetzt der
Gräfin auf , als sie die Enkelin so gelassen und selbstbewußt vor
sich stehen sah.

„Was wolltest du mir gestern abend noch sagen ? Jeden¬
falls wohl , daß Graf Lichtenfels mit bestem Erfolg bemüht war,
dir Lutz zu ersetzen ?" fragte die Gräfin mit eisigem Hohn.

Einen Augenblick starrte Yvonne die Gräfin verständnislos
an — dann begriff sie die ungeheure Beleidigung.

Wer wohl wieder hatte der Großmutter Dagoberts teil¬
nehmendes Verhalten in solchem verzerrten Licht dargestellt ? Wer
hatte sie belauscht?

Sie bog verächtlich die Mundwinkel herab . Das traf sie
nicht . „ Auf solche Verleumdung auch nur ein Wort zu meiner
Verteidigung zu sagen , wäre für mich eine Selbsterniedrigung !"
entgegnete sie stolz . „ Aber Graf Lichtenfels will ich vor dieser
Beleidigung schützen, weil er ein Edelmann im wahrsten Sinne
des Wortes ist . Er hat Mitleid mit meiner Verlassenheit ge¬
habt und hat mir deshalb ein Heim bei seiner Mutter angeboten —
er hat längst gesehen , unter welchen unhaltbaren Verhältnissen
ich hier lebe ." —

„Und wenn die Verhältnisse nun so unhaltbar für dich
sind , warum hast du ihnen denn nicht ein Ende gemacht,
als es dir geboten wurde ?"

trächtlicher Höhe hielten , wurden die Spaziergänger doch durch ihr lautes
Geschrei auf sie aufmerksam. Gerade über dem Nerotal konnte man die
Flngord n̂ung , die diesen Wandervögeln eigen ist, ganz geradlinige Keile
(Dreiecke), gut beobachten. Der Kranich verbringt als „vornehmer Vogel"
den Winter im Süden , in Indien und Nordafrika , und im Sommer be¬
wohnt er die -alte Welt vom östlichen Mittclsibiri -en bis Skandinavien und
von der Tundra bis Mitteleuropa . In Deutschland nistet er eigentlich- nur
östlich von der Elbe. — Oculi , da kommen sie. Das ' ist dieses Jahr
am ,15. 'März . Aber sic sind schon da, die leckeren Langschnäbel, die
Schnepfen . Man sah sie schon am 4. März streichen. Tie erste in .hiesiger
Gegend schoß der Oekono-m Simon  vom Gut „Neuhof" .

Dorstandssitzung der Handwerkskammer
Die Leitung der 'Dresdener Ausstellung  wird in Wies¬

baden, Limburg und Frankfurt Vorträge über die Bedeutung der
Ausstellung halten lassen. — Im Kreise .Unterwesterwald  ist
eine Zwangsinnung für Maler , Weißbinder und-
L -ackierer  in der Bildung begriffen . — Die Intendantur des 18.
Armeekorps ist -auf Anregung der Kammer betreffend- die Erleichterung der
Lieferungsbedingungen  für Zimmerarbeiten entgegengekommen,
wenn auch nicht in dem ganzen erstrebten Umfang . — Von Seiten der
Staatsanwaltschaft ist eilte Autohalle nicht als Neubau im Sinne des
Gesetzes zur Sicherung der B auford entn  g eit anerkannt worden.
Ter Kammervorstand ist damit nicht einverstanden . — Das Vorgehen der
Kammer wegen Vergebung der Unterhaltungsarbeiten an den Geräten
der Bahnmeistereien  hat den Erfolg gehabt, daß der Minister
die Vergebung an die beteiligten Handwerker angeordnct und die Her¬
stellung in der Eisenbahnwerkstätte abbestellt hat . — Zum Wasser¬
heirat  für die Provinz Hessen-Nassau als Vertreter der Kammer wählte
der Vorstand den Bauunternehmer F e g e r - Falkenstein Ns stellver¬
tretendes Mitglied . — Der Kammervorstand -erkannte ausdrücklich die
Zweckmäßigkeit der Erhöhung der M ei st er p r ü fn n g s g e b üh r an.
wenn er, auch auf einem einschlägigen Antrag noch nicht bestand. — Bei
der Vollversammlung soll ein Zusatz zu Paragraph 7 der Gesellen-
Prüfungsordnung  dahin beantragt tverden, daß die Anfertigung
des Gesellenstückes außer in der Werkstatt eines Handwerksmeisters auch
an anderen geeigneten Orten , z. B . bei der Fachschule, erfolgen kann. —
Einer Anregung , die Entschädigung bei Gesellenprüfungen für die Ge¬
sellenbeisitzer nach. Stunden festzusetzen, soll nicht entsprochen werden.

Mtttelrheinischer Pferdezuchtoerern
Der Vorstand des Mittelrheinischen Pferdeznchtvereins Wiesbaden,

der seine Tätigkeit -auf den ganzen Regierungsbezirk erstreckt, hat neuer¬
dings -an seine Mitglieder ein Schreiben gerichtet, in dem er im Interesse!
der Förderung der heimischen Pferdezucht -die Notwendigkeit betont , daß
die Pserdezüchter mehr wie bisher die Pferdezucht betreiben, d. h. ihre
Fohlen nicht bereits einige Monate nach der Geburt veräußern , sondern
mindestens 2—3 Jahre aüfzieh-en und sie erst dann absetzen.

Zu diesem Zwecke wird- die Nutzbarmachung vorhandener und die
Schaffung neuer Weiden (Fettmeiden ) für den durchgängigen
Weidebetrieü  in erster Linie als ' nötig bezeichnet. Tie erforderlichen
Geldmittel will der Verein , soweit sein eigener Weidebetrieb in Betracht
kommt, durch freiwillige Beiträge seiner Mitglieder und Werbung neuer
Mitglieder -aufbringen . Pserdezüchter , Pferdefreunde und Gönner
der heimischen Pferdezucht , die dem Verein noch sernstehen, sich aber für
seine Bestrebungen interessieren , erhalten auf Wunsch von dem Vereins-
schriftführer , Kreistierarzt Wenzel zu Limburg  a . d. L ., das oben
bezeichnete Rundschreiben gerne zugcschickt.

Verein der Gast- und Badhausbesitzer
Im Verein mit den Magistraten der andern deutschen Kur¬

stl ä tze hat die Stadt Wiesbaden eine Eingabe an die Regierung ge¬
richtet bezüglich des neuen Kommnnalabgabengesetzes, den Kurtaxenpara-
graph dahin zu erweitern , daß für die Kurtaxe  der Fremde und sein
Wirt oder Vermieter haften sollen. Dagegen hat der Verein der Hotel-
nnd Badhansbesitzer in einer Gegeneingabe an die Regierung energischen
Protest erhoben. Nach dem Jahresbericht des Vereins soll Hoffnung
vorhanden sein, daß die Negierung dem' Anträge der Stadt keine Folge
geben wird.

Nacheichung der Maste und Gewichte
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf hinge¬

wiesen, daß die polizeilichen Nachrevisionen der Maße und Gewichte im
Bezirke des- 4. Polizei -Reviers vom 16. März ab vorgenommen werden.

Anlegung des Aerzteverzeichnifses
Bei jedem Versicherungsamt ist ein Arztregister zu führen , in das

sich jeder Arzt ans dem Bezirke des Bcrsicherungsamts , der Kassenpraxis
betreiben will , eintragen lassen kann, einerlei , ob er einer Organisation
'angehört oder nicht. Auch Aerzte ans dem Bezirk eines benachbarten
Versicherungsamts können sich eintragen lassen. Die Eintragung ist
davon abhängig , daß der Arzt , der sich eintragen lassen will , in Deutsch¬
land approbiert ist und sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet.
Tie Anträge auf Eintragung sollen die Personalien , die Wohnung , die
Art und den Umfang der bestehenden oder beabsichtigten Praxis enthalten;
es ist ferner -anzugeben , ob die Bewerbung für eine bestimmte Kasse oder
einen bestimmten jBezirk oder nur für ein bestimmtes Ärztliches Fach erfolgt.
Spätere Aenderungen sind schriftlich beim Versicherungsämte zum Arzt-
register anznmcldcn . Diejenigen Aerzte, welche bereits Kassenpraxis
betreiben , werden von Amtswegen eingetragen . Tie Aerzte, die ncuj
zur Kassenpraxis. zngelassen werden wollen , sind auf Antrag einzutragen.
Mündliche oder schriftliche Bewerbungen von Aerzten bei den Vor¬
ständen der Krankenkassen oder der Kassenverbände oder ihren Mitgliedern
oder bei Vertragskommissionen oder Aerzteausschüssen oder bei anderen
Organen zur Regelung der Beziehungen zwischen Kassen und Aerzte sind
Untersagt. Das Versichernngsamt Wiesbaden setzt die Aerzte von den
vorstehenden Bestimmungen mit dem Bemerken in Kenntnis , daß für die
erstmalige Eintragung bei der Anlage des Arztregisters eine Frist von

Zornig sah Yvonne auf die Großmutter , die sie so zu auälen
verstand . „ Du weißt recht gut , warum ! Auch heute denke ich
nicht anders !"

.„ Trotz des glänzenden Angebots vom Grasen Lichtenfels ?"
fragte die Gräfin lauernd . „ Das läßt doch nur eine Deutung zu — "

„Eben deshalb , habe ich es abgelehnt ."
„Abgelehnt ?" Frau von Laßberg war doch verwundert dar¬

über ; jede andere würde sich da keinen Augenblick besonnen;
würde 'zugegriffen haben , wenn eine so glänzende Zukunft winkte.

„Ja , Großmama , weil — weil ich- nicht Ursache einer Ent¬
täuschung sein wollte . Außerdem möchte ich auch niemand mehr
'zu Dank verpflichtet sein . Ich will fortan auf eigenen Füßen
stehen !" —

„Und wie denkst du dir das ?"
„Ich will fort von Burgan , und auf keinen Fall lasse ich

mich zurückhalten !"
„Und wohin , wenn sich fragen darf ?"
„Vorläufig zu tneiner Lehrerin nach L., sic wird mir behilf¬

lich sein , eine Stellung zu finden . Deshalb bitte ich dich, mir
von meinem Gelde 300 Mark zu geben ."

„Das ist nrir nicht möglich . Du weißt , daß es festgelegt
ist ." Sie starrte Yvonne an ; es war ihr fast wie ein Traum,
daß die Enkelin so klar und überlegen sprach , als ob niemand'
da wäre , der ihr Geschick in den Händen hielt , nach dessen Be¬
stimmungen sie sich zn richten hatte!

„Dann bitte ich- dich, mir diese Summe zu leihen ."- —
„Und wenn ich es nicht tue ?"
„Die Verlobungsringe meiner Eltern , sowie Mamas Brillant-

brosche sind noch in meinem Besitz. Dann werde ich diese Schmuck¬
sachen versetzen !" entgegnete das junge Mädchen gelassen.

Das war doch zu stark ! Die Gräfin mußte ihre ganze
Selbstbeherrschung aufbieten , um sich nicht zu vergessen.

„Du bist ein Teufel !" stieß sie hervor.
„Danke , Großmama , es ist nicht -allein meine Schuld , daß

ich so geworden bin . Ich bin jetzt sieben Jahre in deiner Hand.
Ich - habe viel ertragen ; doch nun bin ich am Ende . Ich kann
nicht mehr . Wie dankbar wäre ich dir für ein wenig Freundlichkeit
gewesen!

Mit einem Herzen voller Liebe kam ich- armes , elternloses
Kind hierher , mit den besten Vorsätzen , Papas letztem Wunsch
nachzuleben , dir stets treu und gehorsam zu sein . Doch- du wolltest
mein Werben uni deine Liebe nicht bemerken , stießest mich zurück!
Immer und immer wieder ! O, wenn ich an den ersten Tag hier
zurückdenke — vvn Schmerz erfüllt unt den Verlust meines
Vaters — und du hattest kein teilnebmendes Wort für das ver¬

8 Tagen  bestimmt ist, die vom Tage der ersten Veröffentlichung im
Amtsblatt an läuft . '

Kameradschaftlich
Am W . «Dezember 1913 verduftete der Taalöhner Karl

Wetzel aus Hornau  aus seinem bis dahin innegehabten Logst.
Mit ihm verschwanden ein schwarzer Anzug , Wäsche 'und Stiefetz
die einem Mietkollegen gekörten . Diese schlechte Kameradschaft
verbuchte die Strafkammer dem Wetzel mit 5 Monaten .Gefängnis.

Ein Streit um die Ortszulage
Um eine Klärung der Rechtslage herbeizufüh'ren , ob Mittelschul¬

lehrer die gleichen Ortszulagen wie die am Platze tätigen Volksschullehrcc
beanspruchen können, hat der Rektor einer Biebricher  Schule gegeu
die Stadtverwaltung den Klageweg beschritten. Die erste richterliche Jn-
stanz, das Wiesbadener Amtsgericht , hat sich dem Standpunkt der Ver¬
waltung -angeschlossenund die Klage -a b g c w -i e s e tt. Darauf rekurrierte
der Kläger -an das Landgericht , und vor diesem' stand dieser Tage
zum zweitenmccke Verhandlungstermin an , in dem die von den Parteien
-als Zeugen benannten Stadtverordneten ihre Bekundungen machen sollten.
Ein Zeuge jedoch befindet sich zurzeit -aus Reisen. Auf Antrag des
Vertreters der Gemeinde, Rechtsanwalt Dr . Kühne,  und mit Zu¬
stimmung des Rechtsanwalts des Klägers , Dr . Beres,  beschloß das
Gericht die vorläufige Vertagung der Verhandlung . Mau darf auf den
Ausgang dieses Rechtsstreites gespannt sein, weil iu einer ganz ähnlich
liegenden Frage der Gehaltszahlung für 1908 einige Gerichtsent¬
scheidungen zugunsten der Mittelschullehrer  ausgefallen sind,
so z. B . die Entscheidungen des Reichsgerichts für die Erfurter Mittel-
schullehrer, des Kammergerichts in Berlin (Landsberg an der Warthe ), des
Oberlandesgerichtes Celle (Stade ).

An Die Wanderfreunde
Zur Verhütung der mannigfaltigen Klagen, die in der letzten Zeit

über das unerfreuliche Benehmen von Wanderern überall geführt worden
sind, hat her E iis -e l v e r e i n; sich in einer Eingabe an den Oberpräsidenten
der Rheinprovinz gewandt . Ter Eifclverein hat darum gebeten, sämt¬
lichen Lehranstalten der Provinz Weisung zu geben, im Sinne des Eistü
Vereins dahin zu wirken, daß der he r a n w-a chsen d e n Jugend  so-
ivohl durch Belehrungen durch die Lehrer im Unterricht wie auch bei den
Schülerwanderungeu die Achtung vor der Natur und ihren Bildern und
deren Schonung , sowie die Erkeuntnis der Zweckmäßigkeitund Schonung^
bedürftigkeit der den Wanderern dienlichen Einrichtungen emgeprägt
werden.

FreiwkMge vor!
D>as Hnsaren-Regiment König Humbert von Italien (1'. Kurhess-)

Nr . 13 in Tiedenhofen a. d. Mosel stellt zum Herbst d. I . «noch Hand¬
werker  als dreijährig Freiwillige ein . Bevorzugt werden Sattler,
Schuhmacher, Schneider , Schmiede usw. Meldungen unter Beifügung
eines Meldescheins, sind baldigst an das Regiments -Geschäftszimmer jW
richten. >

Letzte Holzversteigerung im Stadtrvald
Donnerstag , 12. März , nachmittags , sollen im Distrikt -„Würz¬

burg " versteigert werden : 1. 4 Rmtr . Eichen Scheitholz, 2. 16 Rmtt-
Buchen Scheitholz und 3 . 2900 Buchen Wellen . Zusammenkunft nachtn.
3 .30 Uhr an der Jdsteiner Straße vor dem Restaurant Bahnholz.

Falsches Geld
In einem Frankfurter Geschäft kaufte am Samstag eine

Dame eine Kleinigkeit . Als sie das Geschäft verlassen hatte , be¬
merkte man an der Kasse, daß die Dame mit einem falsche"
Zehnmarkstück  ihre Rechnung beglichen hatte . Das Falsch-
stück weist eine mangelhafte Prägung ! auf , namentlich ist die Rück¬
seite sehr verschwommen . Ter Rand ist glatt und der merkwürdige
Glanz der falschen Münze läßt ebenfalls das Falschstück erkennen,
das das Bildnis Wilhelms II, , das Mürtzzeichen A und die Jahres¬
zahl 1888 trägt.

Buchmacher-Mogeleien
Wie „ehrlich" manche Buchmacher schon im geschäftlichenVerkehr

miteinander umgehen und was dctnnach das wettende Publikum e>r
„Mogeleien " derartiger Turfhelden erwarten darf , zeigt folgende hüblw"
Geschichte, die jetzt das Reichsgericht beschäftigt hat : Der Buchmacher
Johann Müller in Wiesbaden  arbeitete in den letzten Jahren «st
Wettaquisiteur für den Buchmacher H. iu Biebrich, der die Aufträge £>*
einen Krefclder Buchmacher weitergab , später für den Buchmacher &•
Meyer in Hirschfelden (Schweiz) zuletzt für einen gewissen K. in Luzern.
Sein Verdienst betrug 5 Prozent vom Umsatz. Solange er für Meyer täti !«
war , mußte er täglich noch vor Beginn der Rennen die Wettzettel und
Weltgelder an Meyer cinsenden und gleichzeitig die Nummer des Est'
brieses telegraphieren , damit Meyer an der Ausgabezeit des Telegramm-
die Abgangszeit des Eilbriefes kontrollieren konnte. Diesen Umstand be¬
nutzte Müller äm 5. Dezember 1912 , an welchem Tage ein Pferderetwea
in PariS -Auteuil stattfand , zu' einer dreisten Schwindelei . In Vc-
gleittrng zweier Freunde begab- er sich nachmittags , kurz vor dem Ve-
giuu des Rennens , iu Wiesbaden zur Post und stellte zunächst durch Aus¬
gabe eines gewöhnlichen Eilbriefes die laufende stummer fest. GletM
darauf telegraphierte er an Meyer,  daß der Brief die Nr . 61 trage««
werde. Während er «und ein gewisser Meeraner den Schalter ständig über¬
wachten und mehrere Briefe bereithielten , um nötigenfalls sogleich »n
Ziffer 60 zu erreichen, holte der Dritte im Bunde , der Sportbüro -Jw
Haber Bartmann , aus Köln a . Rh . telegraphische Auskunft über de«
Ausfall des ersten Rennens ein . Rasch wurde in dön noch offen 8C'
bliebenen Eilbrief ein Wettzettel mit dem Namen des Siegers am
Sieg 'und Platz eingelegt, dann gab 'man noch einige Briefe auf u«
schließlich ging der Wettbrief pnter Nr . 61 Herrn Meyer entgegn";
Herr Meyer , der glaubte , der Brief sei noch vor Beginn deS' Rennens p9
gegangen , war düpiert und eine stattliche SuMme gewonnen. Am nächsts?
Tag wurde das Manöver mit gleichem Erfolg wiederholt . Schließ«̂

waiste 5kind ! Wie sehnte ich mich da , an dein Herz genommen r
werden — ich war ja durch so viele Liebe vertvöhnt ! Aber o
konntest nicht vergessen , woran ich schuldlos war . Für dich! w,a
ich nicht das einzige Llind deines Sohnes — für dich war ^
nur die Tochter von Yvvnne Legöne ! §>attest nur Nichtachtu >w'
Geringschätzung , ungerechte Strenge für mich — und Veracht ""^
gegen meine Mutter , die das Unglück gehabt Hut, von derne
Sohne geliebt zu werden!

Du hast die Sonne aus meiner Kindheit genommen!
Und wenn ich mir trotzdem ein fühlend Herz bewährt i)aD  '

so ist cs nur , weil die Erinnerung an meinen lieben Vater 3
mächtig in mir war , sein Beispiel zu lebendig ! ,

Das wollte ich dir zum Abschied noch sagen , GrvßMäw '
Und Lutz hast du mir auch genommen , du glaubst zu
Besten ! Ach, du kennst nicht das schöne Gefühl , andere zu "
glücken — immer nur du — dein Ich . — — Dein FatnrUe
stolz hat dich- der besten Freuden beraubt , hat dich einsam
macht — und wer weiß , welche Opfer er noch von dir verlaus.
Du vergißt , daß wir anderen auch - Menschen mit eigen
Empfindungsleben , eigenen Ansichten sind , die nicht alle
eine Form passen , daß wir auch — genau wie du — w11'
Persönlichkeitsgefühl haben ! ^

Und so liebt dich keiner — so fürchten dich nur alle u
schmeicheln dir aus Eigennutz!

Und ich- hätte dich so gern geliebt , Großmama !"- ^
Yvonne hatte ganz ruhig 'gesprochen ; keine Bewegung s,

terte aus ihrer weichen Stimme , und ein tiefer Ernst lag aus
süßen -Gesicht . }fft.

Sie hatte auch keine Furcht vor der großen , stattlichen,^
posanten Frau , neben der sie mit ihrer zierlichen Gestalt be-cN
noch einem Kinde gleich erschien . sje

Die Gräfin war förmlich erstarrt . Im Anfang hätre Oj,
versucht , der Enkelin Schweigen zu gebieten , doch die hatte
nicht unterbrechen lassen . vlt

Frau von Laßberg vermochte kaum das Ungeheuerliche »
fassen , das für sie in dieser Respektlosigkeit Yvonnes lag - ^
hatte doch wohl noch niemand zu ihr zu sprechen gäwäg"
schonungslos . O doch, einmal schon!

Wer das lag mehr als zwanzig ' Jahre zurW —wie
wer damals den Mut gehabt hatte , ihr in der gleichen Weist >. jc
‘ ' ' " <Ctl0

lid
jetzt Yvonne entgegen -zutreten , war niemand anders
junge Französin gewesen , um die der Sohn alles hing 'egäa ^

Auch sie hatte so furchtlos und frei vor ihr gestanden
ihre Liebe behauptet , wie jetzt Yvonne ihre Freiheit!

(Fortsetzung folgt.)
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sAlle ^Herrn Müller düs' Geschick aller Buchmacher. Ms er wst
^88 Mark Weltgeldern zur Post ging, wurde er verhaftet. Aist 3. Ok-
^ber 1913 hat 'das Landgericht Wiesbaden  den Müller wegen
"öetrugs und wegen Beihilfe znlrtt Glücksspiel zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt und den Bartmann und Meeraner wegen Beihilfe zunl Betrug
Unfalls zu Gefängnisstrafen. Ferner wurden die beschlagnahmten 283eingezogen. Tie von Müller und Bartmann hiergegen eingelegte
Revision, die die Mchtvereidigung des als Zeugen vernommenen Buch-
Bachers Meyer rügte, hat das Reichsgericht  auf Antrag des Reichs-
ünwalts als iinbegrüirdet verworfen.

Ferienturnen
Ter alte Herren-Berband des Gymnasial-Turnvereins turnt wäh¬

lend der Osterferien jeden Donnerstag, abends 8Vs Uhr, in der Gym-
ssasial-Turnhalle. Tie Uebungen umfassen: Freiübungen, Haltungs¬
übungen, Atemgymnastik, Geräteturnen und Turnspiele. Es ist eine
areude zu sehen, wie „alte und junge Studiker" mit wahrem Eifer die
Me Sache betreiben und so den Körper gesund und jung erhalten.

Prangs lustige Kölner Bühne
sich für den Monat März im Kurtheater  etabliert und

erfreut allabendlich die zahlreich erschienenen Zuschauer mit ihren
^drolligen Kölner Witzen. Ob nun der Tünnes (dargestellt von

Prang,  in allen Stücken die Hauptperson ), als Rekrut die
6"nze Kaserne auf den Kopf stellt, oder in den: tollen Schwank
"Madame Knaster" der Schwiegersohn seiner eigenen Frau wird,
uets-zollt ihm das Publikum ob seiner drastischen Komik tosenden
Beifall. Auch Herr und Frau Direktor Prang , sowie die übrigen
Wlreichen Darsteller tragen nicht minder zu dem glänzenden
Klingen der Aufführungen bet. Wer ein 'paar Stunden des Daseins
Morgen vergessen will unter fröhlichem Lachen, besuche Prangs
lu Uigc Kölner Bühne.

Vermischte städtische Nachrichten
^ Einen Steckbrief hat der Staatsanwalt hinter dem Händler
^ranz Horn  aus Oberrad , der zuletzt in Wiesbaden gewohnt hat,
blassen.
, Die Firma August Engel,  Hoflieferant , Wiesbaden , hat

. Haus Nerostraße 3, in welchem bisher die Restauration
"Seidenraupe " betrieben worden ist, in der Zwangsversteigerung
"w Meistbietende käuflich erworben und beabsichtigt das Haus zur
^Weiterung ihrer Geschäftslokalitäten zu verwenden.

Am Samstag wurden in einer Villa am Hainerweg zwei
lackierte, zusammenklappbare Gartenstühle gestohlen. Ein

Lbicher Diebstahl ereignete sich vor einigen Tagen in einer Villa
"ues anderen Stadtteils . — Es dürfte sich empfehlen, die in den
Lullen vorsprechenden Bettler , Hausierer usw. im Auge zu be¬
malten, da anscheinend ein Spezialist für Gartenmöbel an der
Arbeit ist. Zweckdienliche Angaben werden nach Zimmer 5 der
Königlichen Polizeidirektion erbeten.
, Ecke der Rhein- und Bahnhofstraße zog sich gestern abend

49  Jahre alte Kaufmann Seb . Auer  aus der Arndtstraße in-
l?lge Sturzes Kopsverletzungen zu. A. wurde nach Anlegung
"Ues Nötverbandes ins Krankenhaus verbracht.

*
* Gabenverzeichnis:  Für die Hungernden der Fran-

«̂ kanermission in Japan gingen ein : von Ungenannt 10 Mark.
Kunstnotizen

^ König !. Schauspiele.  Es wird darauf hingewiesen, daß
. ^ heutige erste Wiederholung von „Parsifal " Um' 6 Uhr beginnt, und

nach beim ersten und zweiten Akt je halbstündige Pansen eintreten.
Üuch wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die Türen während
^ Spiels und auch während des den ersten Akt ohne Unterbrechung'

gleitenden Vorspiels geschlossen bleiben. Im Interesse des feierlichen
-wdrucks des Bühnenweihefestspiels wird nochmals das Ersuchen ans-
Lesprochen, sich während und am Schlüsse der Aufführung aller Beifalls-
^öestgnngen enthalten zu wollen.

Kurhaus.  Das Interesse für das 12. Kurhans-Zyklus-Konzert
S!t Freitag dieser Woche, in welchem bekanntlich die 9. Symphonie von
Zbethoven zur Aufführung gelangt, ist derart groß, daß das Konzert
T^ itz süt gestern aus verkauft  ist . — Wir machen nochmals be¬
sonders aus den morgen Mittwochabend8 Uhr im kleinen Saale pes
Mharises stattfindenden H ein z- Go  rrenz - Abend aufmerksam.

Letzte Nachrichten
Die Duellinterpellation

i Berlin,  10 . März . Nach Mitteilungen , die die Regierung
etn Reichstag hat zugehen lassen, wird die Interpellation d'es

Sutrums  wegen des Metzer Duells  am kommenden Frei¬
es  auf die Tagesordnung gesetzt werden . Wie verlautet , werde
®er  Kriegsminister die Interpellation beantworten.

Prozeß Mieleynski
Posen,  10 . März . Die Revision  im Prozeß gegen den

. ^ öfen Mielcynski,  die von der Staatsanwaltschaft cin-
ü .Lt worden war , ist z u r ü ckg e z o g e n worden . Damit hat das
'^ sprechende Urteil gegen dein Grafen Rechtskraft  erlangt.

Ausländische Studenten
x Berlin,  10 . März . Infolge der Beschränkung der Zu-
to~Huttg der Ausländer  an den Universitäten konnten in

im Wintersemester 1913/14 keine neuen Jmmatrikü-
ü./sonen  von russischen Studenten stattfinden . Dies gilt auch
w  das Sommersemester 1914.

Der Generalstreik in Rom
x- Rom,  9 . März '. Der heutige Tag ging zu Ende, ohne daß
a . stus Anlaß des General streiks  zu bemerkenswerten
ß^ ischenfällen  kam . Eine Kommission wurde vom Unter-

s? ^ Eretär des Innern empfangen , um ihm die Wünsche der
mit Bezug aus die Krankenhäuser in Rom darzulegen.

Unterstaatssckretär gab über die Maßregeln Auskunft , die die
? fLlerung >zu ergreifen gedenkt. Morgen früh wird eine Ver-

^lung abgehalten werden, die darüber beschließen soll, ob
r Ausstand eingestellt werden soll.

Aufstand in Calisornien
. ^acramento (Calisornien ), 9. März . Zwischen 300

dx? ^ ^ sgehilfen und 600 Arbeitslosen  vom „Verband
H£ Industriearbeiter der Welt" kam es heute zu einem heftigen
^B 'Pf , nachdem der „General " Kelly, der eine Armee von
h^^ tslosen führte , und 18 seiner Anhänger wegen Vagabondage
j, Oaftet worden waren . Die Beamten verlangten nach der Ver-
bevrV1n 0 der Führ er,  daß die Arbeitslosenarmee den Ort

lct ne. Mehrere Hundert gehorchten, doch bot derjenige Teil , der
w dem „Verbände der Industriearbeiter der Welt" gehörte , den
7- Tinten Trotz. Die Sheriffgehilfen gingen mit Stielen bewaffnet
QZssj sie vor und schlugen alle nieder . Mit Wasserstrahlen aus den
mJ "wchen der Feuerwehr wurden sie vollends zersprengt . Viele

" Schädelbrüche  erlitten und lagen nach dem Kampfe
ottend auf der Straße.

Berlin,  9 . März . Auf dem Tegeler See hat sich eine
stetn^ ^ gödie abgespielt , die sich als Mord und Selbstmord dar-
^Em Schlächtergeselle warf seine frühere Geliebte wegen
wi^ dts verschiedener von ihm verübter Diebstähle nach vcr-
, wer Strase von entern Kahn ans in den See und ertränkte sich

Qtttt  selbst.
fern ® d p enhagen,  9 . März . Bei ©Jagen fand gestern ein
d ,̂. Oder Zusammenstoß zwischen dem dänischen Dampfer „Dania ",
]t0 , ddn Philadelphia nach Kopenhagen bestimmt war und dem

'.„ gischen Dampfer „Bygdo", der sich auf der Reise von Ham-
sg. A uach Christiania befand, statt . Der norwegische Dampfer
von I°fort . Tie 14 Mann der Besatzung und 1 Passagier konntet:
des Mannschaft des Feuerschiffes gerettet werden . Ter Koch

ckorwegischenDämpfers kam ums Leben. Die Ladung des
ck'egiscĥn Dampfers soll nach dem „Lokalanzeiger " einen Wert

Von einer Million Kronen haben . Nach dem „Tageblatt " führte
der untergegangene Dampfer die deutsche Post für Norwegen an
Bord . Der dänische Dampfer blieb unbeschädigt und setzte seine
Reise nach Kvpenhagen fort.

B u d a p e st , 8. März . Gestern morgen würde in dem Bu-
dapester Vorort Kispest der Polizeikommissar Enterich Csiszar er¬
mordet in seinem Amtszimmer aufgefunden ; fünf Kugeln hatten
seinen Kopf zerschmettert . Einige Stunden nach dem Bekannt¬
werden des Mordes erschien in höchster Aufregung auf der Polizei¬
wache der Direktor einer Budapester Zementwarenfabrik , Stephan
Gatso, und erklärte , er habe den Polizeikommissar ermordet.
Er wurde verhaftet und gab bei seiner Vernehmung an , der
Kommissar habe seine junge Frau gewaltsam verführt . Man
glaubte dieser Aussage zuerst nicht, doch erklärte eine Reitze von
Zeugen , die sich Gätfo, der Reserveoffizier ist, zur Verfügung
stellten, daß der Polizeikommissar am Vormittag die Frau Gatsos
unter einem wichtigen Vorwand in seine Wohnung lockte, wo
er sie vergewaltigte . Ter Direktor wollte eine Anzeige erstatten,
doch verstand es seine Frau , ihn zu jener furchtbaren Rache z:i
treiben.

Vermischtes
* Die Laufbahn als Seeoffizier.  Soeben ist eine

Verfügung des preußischen Kultusministeriums an die höheren
Schulen ergangen , nach der jungen Leuten, die die Seeoffizier-
laufbahtt ergreifen wollen , und die eine Bescheinigung über die
erfolgte Anmeldung beibringen , gestattet werden soll, das Aüi-
turientenexamen nach einem halbjährigen Besuche der Oberprima
abzulegen . In diesem Falle sollen den Prüflingen entsprechende
mildere Bedingungen gewährt werden , als sie bei dem eigentlichen
Abitnrientenexamen gelten.

* Der Tunnel unter dem  A e r m e l ka n a l, durch den
England und Frankreich- auf dem unterseeischen „Landwege" mit¬
einander verbunden werden sollen, nähert sich seiner Verwirk¬
lichung. Tie dieser Tage in London zusammengetretene Kommission
setzte die voraussichtlichen Kosten dieser gigantischsten aller Unter¬
grundbahnen auf 16 Millionen Pfund Sterling (320 Millionen
Mar !) fest. Das bringt die Ausgaben pro- Meter des Weges im
Vergleich zu anderen berühmten Tunnels der Erde auf eine
weit höhere Summe . Natürlich ' 'komnten hierbei die Schwierig¬
keiten, die überwunden werden müssen, stark in Betracht . Rechnet
man die ganze Länge des unterseeischen Weges als etwa 24 eng¬
lische Meilen (gleich 3b Kilometer), so stellt sich- das ' Meter auf
etwa '9600 Mark . Der Tunnel unter denr Flusse Merseh in England,
der nur 3 Kilometer lang ist, hat ungefähr 5680 Mark pro Meter
gekostet. Der elf Kilometer lange Mont -Cenis -Tunnel 4480 Mark
pro Meter . Der St . Gotthardt -Tunnel , 13 Kilometer lang , kostete
2840 Mark Pro Meter und der Arlberg -Tunnel , 9 Kilometer lang,
nur 2160 Mark pro Meter . Trotzdem nun die Schwierigkeiten
bei dem Kanaltnnnel , für den übrigens der englische Volksmund
in seiner Manie der Abkürzung von langen Worten bereits den zn-
sammengezogenen Namen von,,Chunnel " für Kanal -Tunnel ge¬
funden hat , außerordentliche sind, ist die Zeit für die Fertig¬
stellung nur aus vier Jahre angesetzt. Die oben erwähnten Tunnels
brauchten zu ihrer Vollendung weit mehr . Der Mersey -Tunnel
sechs Jahre , der Mont -Cenis -Tunnel zehn Jahre , der Simplon-
Tunnel aid)t Jahre , der Severn -Tunnel 13Vs Jahre , der Arl¬
berg-Tunnel drei Jahre . Vielfach haben dabei unvorhergesehene
Umstände die Arbeitszeit bald verkürzt , bald verlängert . — Die
Idee , unter dem Aermelkänal einen Tunnel zu batten , ist schon
sehr alt . Aber auch andere Pläne , eine Eisenbahnverbindung
zwischen Frankreich und England herzustellen, sind oft gemacht
worden . Eine Verbindung mittels einer auf dem Meeresboden ge¬
legten Röhre wurde schon im Jahre 1883 von dem Franzosen
Testier de Mottray vorgeschlagen.

* Die neue Frühjahrsbluse.  Die Bluse , die sich
seit ihrer , Erfindung aus dem roten Garibaldihemde aus dem
„eisernen Bestände " der Frauenkleidung durch nichts hat ver>-
drängen lassen, spielt in ber kommenden Frühjahrsmode eine
äußerst wichtige Rolle und erscheint daher in buntester Manitig-
faltigkeit deL Form . Die einfache Frühjahrsblnse , besonders oft
aus WollmutTLlin, aber auch aus allen möglichen anderen «Stoffen
gefertigt , wie sie ztnn strengen Schüerderkleide getragen wird,
ist fast immer gestreift, längsgestreift , wie sich wohl von selbst
versteht, wenn Man vvn den Manschetten und dem Schulter - und
Rackenstück absieht , das sich zwischen den Vorder - und Rückenteil
und die genat: an der Schulter eingesetzten Aermel einschiebt. Die
Streifen können ganz nach Belieben schmal oder breit gewählt
werden ; die Regel aber ist, daß es farbige Streifen ans weißem
Grunde sind. Die Bluse wird ' vorn durch vier oder mehr einfadje
Knöpfe geschlossen und hat lange Aermel . Frühjahrsblusen , die
ohne Jacke getragen werden sollen, sind bedeutend sormenreicher.
Als besonders reizvolle Frühjahrsnenheit ist die Bluse nrit
Westenwirkung zu nennen , bei der , anders als bei der Hemdartig¬
einsachen Bluse , die eigentliche offen wirkende Bluse einen tvesten-
ariigett Einsatz zeigt, zu dem fast immer schottisch gemusterte Stoffe
verwendet werden , die im stärksten Farbengogensatze zu der einfach-
tveißen oder anders gefärbten eigentlichen Bluse stehen.. Diese
Bluse ist meistens aus einem Stücke geschnitten : die Aermel sind
gewöhnlich angesetzt, und zwar etwas nnterhalbi der Schulter,
so daß die Schulterlinie verlängert wird -. Meistens sind sie h>alb'-
lang , zuweileri an ihrem Ende unmittelbar unter dem Ellenbogen
zu einer Puffe züsammengezogen , manchtnal sind sie nrit einem
Anhänge aus gebrannten Spitzen versehen , der bis auf die Hand¬
gelenke fällt , und in anderen Fället : sind- die halb-langen Aerntel
wieder ganz offen, wvbei der (längere ) Wnßenjärmel spitz zn-
läuft . «Schließlich gibt es auch' Blusen Mit halblangen Aermeln,
die unmittelbar unterhalb des Ellbogens eine zurückgeklappte
Mansch-ette haben , die, etwa bei einer Matist-Stickereibluse,. ans
gesteiftem Batist besteht. Allen Frühjahrsbinsen gemeinsan: ist
der Mäßig tiefe , fast immer geradlinig -spitze und- nur feiten
rundliche Ausschnitt . Der Kragen dagegen zeigt wieder viel Ab.-
wechselung: zum Schneiderkleide ist er natürlich einfach, besteht ans
dem gleichen Stoffe wie die Bluse selbst und ähnelt m seiner ein¬
fachen Form dem Kragenaufschlage eines Herrenrockes , von dem
ihn nur das Fehlen eines Einschnittes nitt-erscheidet. Bei Blusen,
die oht:e Jacke getragen Iverden , -gibt es ,dagegen Stehkragen
an der Rückseite, halbhohl aufgebvg-ene Kragen oder flach an¬
liegende, deren Ecken ziemlich! tief h-erunterreichen . Solche Krag-ei:
sind fast immer weiß , und als besonders schick gilt es, zu ihnei:
am Grunde des Ausschnittes eit: schwarzes Schleifchen zu tragen,
das mit allerhand Steinen geziert sein darf.

* Der I h n e 'sche Entwurf des Washingtoner
B o tsch a f t erp alais zu  r ückg ew-i e s e n. Bon unterrichteter
Seite wird dazu geschrieben: Die Entscheidung des Kaisers , daß
keiner der von der Jury , preisgekrönten -Entwürfe für ein Bot-
schasterpalais in Washington zur Ausführung gelangen solle, ins¬
besondere nicht der vor allem dazu ausersehene - Entwurf des
Professors Möhrtng , erregte seiner Zeit , wie erinnerlich , in den
Kreisen der beteiligtet : Avchite'ktens-chaft berechtigtes- Aufsehen und
rief lebhafte Gegenäußernng hervor . Besonderen Anstoß nahm
man daran , daß. der Kaiser ausschließlich das- Projekt des Geh.
Baurats Ihne zur Bauausführting bestimmt wissen wollte , ein
Entschluß, der innerhalb ' der deutschen Architekten aus künstlerischen
und baulichen Gründen als unglücklich bezeichnet wurde . Den
Protesten und ablehnenden Aeußernngen gegenüber hat sich nun¬
mehr die Akademie des Bauwesens in gründlichster Weise mit dem
Jhne 'schen Entwurf besaßt , und das Resultat dieser Prüfung
durch die sachverständige Stelle ergab die gleiche Meinung von
dem Entwurf Ihnes , !v: e sie von der öffentlichen Meinung und
der deutschen Avchite'ktenschaft schon längst ausgesprochen war.
In ihrem Gutachten bezeichnet die Akademie des Bauwesens das
Jhnesch-e Projekt in der ihr vorliegenden Form als zur Aus¬
führung in 'keiner Weise geeignet . Diese Ablehnung des att aller¬
höchster Stelle gewünschten Entwurfs wird aller Voraussicht nach
einen neuen Wettbewerb zeitigen . Es sollen zu dieser Konkurrenz
noch einmal herangezogen werden die vier Preisträger des ersten
Wettbewerbs , nämlich die Architekten Pros . Möhrtng , Thhriot,
Pros . Dülfer und Engler ans der einen Seite und Geheimrat Ihne
auf der anderen Seite . Nach dem Wunsche der Akademie wird
wahrscheinlich ein Gutachten über die Mlehnung des Jhne 'schen
Entwurfs demttächst der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden.

— Eheirrungen  seiner Söhne bereiten dem Könige
bon Montenegro  Kummer . Der zweite Sohn des Königs,
Prinz Mirko , hatte sich während der Belagerutig S-kntaris in

eine französische 'Krankenpflegerin , Amalie Frissee, verliebt und lwiav
mit ihr durchgebrannt . Vom Vater zurückgeholt und nach Antivär:
geschickt, knüpfte der Prinz ein Verhältnis mit einer dortigen Hotel-
Wirtin an . Pritrz Mirko trieb es so Weit, daß jetzt seine Gemahlin,
die Prinzessin Natalie , eine Tochter des russischen Großfürsten Kon¬
stantin , die Scheidung beantragte.

Literarisches
Alle hier aufgesührten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen dnrch die Buchhandlung

der Rheinischen Volkszeitung
^ Gräßl,  Dr ., Medizinalrat, Der Geburtenrückgang

:n Deutschland,  seine Ursachen und seine Bekämpfung. 8°. 166 S.
Geb. 1 ,M . (Sammlung Kösel, Bdchn. 71). Verlag Kösel, Kempten Und
München. — Ter Verfasser hat schon zu einer Zeit, in der scheiirbaU
Ueberfluß an Geburten herrschte, aus die Gefahr des Nemnalthusianismus
hingewiesen und gilt in der wissenschaftlichen Welt als' einer der an¬
gesehensten Führer in diesem Kampfe. In vorliegendem Büchlein hat er
die Allgemeinen-Grundzüge der Biologie gemeinverständlich dargestellt und
aus der biologischen Wissenschaft heraus die Gründe zur Vekämpfung der
Zwergf-amilie entnommen. Er hat den seltenen Mut , die richtige Be¬
zeichnung zu wählen und auch den besitzenden Klassen die Meinung zu
sagen. Ja , selbst seinen eigenen Standesgenossen hält er tapfer ihre
Sünden vor. — Dass Büchlein ist flott geschrieben und wird auch von denett
belachtet werden müssen, die anderer Ansicht sind.

* Kino und  Schule . Von Professor -Dr . Adolf Sell¬
in an  n (72) M .Gladbach 1914, Volksvereins-Vcrlag GmbH. Preis IM .,
postfrei 1.10 M . — In dem vorliegenden Buche wird zum erstenmale in
nmf-assender, ruhig abwägender Weise das Für und Wider des Schul-
kinos erörtert. Auch die Gegnerschaft des Kinos kommt ausführlich zt:
Worte. Dann wird gezeigt, wie der Film in den einzelnen llnterrichts'--
fächern und in den verschiedenen Schulgattnngen Verbreitung finden
kann. Außerdem wird die Methodik des! Gebrauchs des Schulfilms und
die bisherige Erfahrung -aus diesem Gebiete dargelegt. Wer das Probleut
„Kino und Schule" -erfassen will, kann an diesem Buche nicht vorüber-
gehen, zumal es aus der Feder eines Mannes! kommt, der weithin als
einer der besten Kenner dieser Frage bekannt ist. Die Lichtbilderc^
M.Gladbach hat mit diesen: 6. Heft ihre sehr verdienstvolle Lichtbühnen--
bibliothek um -eine außerordentlich wertvolle Nummer vermehrt.

* Kompaß für die Frau im Handwerk.  Ein praktischer
Wegweiser für Lehrmädchen, Gehilfin und Meisterin. (118). M.Gladbach
1913, Volksvereins-Berlag GmbH., Geb. 75 Pfg., (postsrei 85 Pfg.)
zu zwanzig 70 Pfg., im Hundert 65 Pfg., im halben Tansmd 60 Pfg.
— Den Handwerkerinnen dürfte dieser Leitfaden willkommen sein. Das
Büchlein enthält folgende Kapitel: Der heutige Stand der handwerks¬
mäßigen Frauenarbeit', Ter Lehrvertrag, Lehrmeisterin und Lehrmädchen,
Tie Fortbildungsschule, Praktische Maßnahmen der Handwerkskammern,
Tie Gehilfinnenprüfung, Die Handwerksgehilfin, Tie Meisterin, Die
Handwerkerinnenvereine. Alle in Betracht kommenden Schriftstücke, wie
Gesuche nsw., sind als Musterbeispiele enthalten. Der Anhang bringt
Muster von Lehrvertragsformularen, Lehranzeigen, Lehrzeugnissen, Lehr¬
plan einer Fortbildungsschule, eine Gehilfinnen- und eine Meistcrinnen-
prüfungsordnung, Statuten von Gehilfinnen- und von Meisterinnen»
vereinen.

Briefkasten
W. B. 100. Bieten Sie Ihre Bücher der Nassanischen Landes-,

bibliothek in Wiesbaden zum Kauf an.
I . H. W. 114. Wenden' «Sie sich an die AusknnstSstelle der

L and tvirtsch aftskam m er in Wiesbaden.
!P. L.-L orch. 1. In diesem Falle ist nicht viel zu Machen.

Melden Sie den Schaden der Bürgermeisterei. — 2. Wenden Sie sich an
die Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins, Fürstin Elisabeth zu
Schaumbnrg-Lippe in Wiesbaden.

Patentbericht.
Mitgeteilt vom Patent- und Tcchn. Büw Conrad Köchling,  Aus-
kaust und Broschüre„Patentwissenschaft" kostenlos. Mainz,  Bahnhof-

straße 3, Tel. 2754.
Patentanmeldungen:  Verfahren zur HerstelluUg von Ke>r-

servierungs-, Jmprägniernngs - und Anstrichmitteln für Holz. Chemische
Fabriken Tr . Eint Albert und Dr . Ludwig Bercnd, Amöneburg bei
Biebrich. — Verfahren zur Herstellung von als Farbbindemittelgeeignetest
Teerölet: mit gleichzeitig erhöhter antiseptischer und fungizider Wirkung.
Chemische Fabriken Tr . Curt Albert und Dr . L. Berend, Amöneburg
bei Biebrich. — P atenterteilungen:  Verfahren zur Reinigung von
Anschwemmfiltern. Heinrich Frings jr ., Eltville. — Verfahren zum Be¬
triebe von geschlossenen Kaltdampfanlagen, bei denen der Kaltdamps
künstlich unterkühlt wird. Carl Semmler, Wiesbaden, Mainzer Str . 20.
— G eb r a Uchsmust er eint ra gun  g en:  Hutnadelschützer . Else
Zeska, gieb. Klopstech-Wieter, Biebrich. — Bandrollenhalter. Carl F.
Strähler , Wiesbaden, Scharnhorststraße 42. —Selbsttätige Drahtwickel-
nnd Schneidmaschine für den Bindedraht beim Eisenbetonbau. Carl Mihm,
Biebrich. — Vorrichtung zum Erwärmen von Essig tind anderen Flüssig¬
keiten. Heinr. Frings jr ., Eltville. — Ventilator für den Hand- oder
Tischgebranch in Form eines Flugzeuges. Aug. Fix, Biebrich, Wies¬
badener Allee 22. — Vorrichtung zur Rückgewinnung von Oel, Fett,
Benzin und ähtrlichen Stoffen aus Abwässer. Gustav Paul . Wiesbaden,
Dotzheimer Straße 94. — Augenschale usw. F . Ad. Müller Söhne, Wies-
badeit. — Packung für Pastillen usw. Kgl. Pr . Domäueusiskus, ver¬
treten durch die Kgl. Regierung, Wiesbaden.

Aus dem Veeemsleben
* Fatnilienavend ides ckath . Männervereins.

Der Nim letzten Sonntag avgehaltene Fänrilienabend war gut
besucht. Herr Kaplan Göbel  hielt einen interessanten Vortrag
über den „Freimaurerorden ", !dem die Anwesenden mit großer
Ausmerksamkeit folgten . Er erklärte die einzelnen Grade in
demselben und izeigte durch einzelne Beispiele , wie die Frei¬
maurer mit Haß gegen alles Katholische erfüllt seien, Ivenn
'sie sich auch nach außen mitärnter best Anschein gebest, als sei es' nich'jj
so. Ter größte Teil der gcgncrischett Presse sei in Händen der
Freimaurer oder würde doch von denselben beherrscht, und das
Volk, auch zum Teil das katholische Volk, gebe sein Geld für
diese sogenannten 'farblosen Zeitungen . Es sei Pflicht eines jeden
katholischen Mannes , fitt seiner Familie für eine kathol. Zeitnitg
zu sorgen , denn nur dantt sei auch unsere Presse in der Lage,
etwas bieten zu können, wenn sie von allen Katholiken unter¬
stützt werde. In der heutigen Zeit sei dies mehr geboten als je,
denn nur durch festen Zusammenschluß könne der Ansturnt aus
uns abgewehrt werden und das in erster Linie durch' Unter¬
stützung der katholischen Presse . Die Ausführungen des Redners'
wurden Mit -großem Beifall belohnt . — Der zweite Teil des
Abends w-trrde durch Gesangsvorträge der Gesangsabteilung ', so¬
wie einzelne Solovorträge und gemeinschaftliche Lreder ausgefüllt .-
Nachdem Herr Präses , Kaplan Fein,  allen , welche zur Unter¬
haltung des 'Abends beigetragen hatten , nochmals gedankt hatte,
trennten sich die Anwesenden mit dem Wunsche, den Herrn Redner
noch öfter im Verein zu hören.

■* Kath.  Silan werbet ein.  Die Gesangsprobenfinden von
nun vn wieder Samstags abends 9 Uhr statt.

* Marienverein.  Mittwoch , 9. März, 3—5 Uhr: Arbeits¬
stunde mit Vortrag.

*- Ter Verein pensionierter Deutscher Reichs- und Staatsbeamten
hält Freitag, 13. März, abends 7, Uhr , in der Wartburg feilte Monats¬
versammlung ab. Vereinskalender

Mittwoch, 11. März
Katholischer Frauenbund. Sprechstunde Berussberatnng

von 3—5 Uhr, Luisenstraße 31, p.
Gesellenverein. Abends8.30 Uhr: Gesangstunde.

Katholischer svitrsorgeverein JohanncsstifL E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und, Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12:/,
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p

Kathol . Männer - Fürsorge - Berern
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Santstag;
Nachmittag von 6—7, Uhr.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Wer Abhältmrg der Frühjahrskontroll -Bersammlungen 1914.
Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlanbtenstandes

der Jahresklassen 1901—1913 , die der Reserve, Land- und Seewehr,
trflen Aufgebots angehören.

Das sind:
1 . sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jägerklasse (A

der Jahresklassen 1901—1905). Letztere haben mit ihren Jahres¬
klassen zu erscheinen,

2.  die Mannschaften der Land- und Seewehr I. Aufgebots, auZge-
genommen die, welche in der Zeit vom 1. ,April bis 30 . September
1902 in den aktiven Dienst eingetreten sind, {

8 . sämtliche Ersatzreservisten,
4 . die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5:  die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
6. die zeitig anerkannten Rentenempfänger,

' 7. die zeitig. Feld - und Garnisondienstunfähigen,
8 . die dauernd Halbinvaliden,
9 . die nur Garnisondienstfähigen.

Tie -Kontrollpjlichtigen des Kreises Wiesbaden-Stadt haben zu
erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden
(Hof des Bezirkskommandos, Bertramstraße 3).

I . Sämtliche Mannschaften der Provinzialinfanterie mit Ausnahme
der bei dieser Waffe gedienten Oekynomiehandwcrker, Büchsenmacher Md
Krankenträger . k U t

Jahresklasse 1901 ; Mittwoch , 1. April 1914 , vorm . 9 Uhr.
Jahresklasse 1902 : Mittwoch , 1. April 1914 , vorm . 11 Uhr.
Jahresklasse 1903 : Mittwoch , 1. April 1914 , nachm. 3 Uhr.
Jahresklasse 1904 : Donnerstag , 2. April 1914 , vorm . 9 /Uhr.
Jahresklasse 1905 : Donnerstag , 2. April 1914 , vorm . 11 Uhr.
Jahresklasse 1906 : Donnerstag , 2.  April 1914 , nachm. 3 Uhr.
Jahresklasse 1907 : Freitag , 3 . April 1914 , vorm . 9 Uhr.
Jahresklasse 1908 : Freitag , 3 . April 1914 , vorm . 11 Uhr.
Jahresklasse 1909 :, Freitag , 3 . April 1914 , nachm. 3 Uhr.
Jahresklasse 1910 : Samstag , 4. April 1914 , vorm . 9 Uhr.
Jahresklasse 1911—13 : Samstag , 4. April 1914 , vorm . 11 Uhr.

II . Sämtliche Mannschaften der Garde aller Waffen , Jahresklassen
1901 —1913 am Samstag,den 4. April  1914 , nachm. 3 Uhr.

III . Der Ersatzreserve aller Wasfcn JahresUassen 1901—1913.
Jahresklasse 1901 u . 1902 : Montag , 6. April 1914 , vorm'. 9 Uhr.
Jahresklasse 1903 u . 1904 : Montag , 6. April 1914 , pornt . 11 Uhr.
Jahresklasse 1905 u . 1906 : Montag , 6. April 1914 , ,nachm. 3 Uhr. »
Jahresklasse 1907 u . 1908 : Dienstag , 7. April 1914 , vorm. 9 Uhr.
Jahresklasse 1909 u . 1910 : Dienstag , 7. April 1914 , porm . 11 Uhr.
Jahresklassen 1911—1913 : Dienstag , 7. April 1914 , nachm. 3 silhr.

IV . Sämtliche gedienten Mannschaften mit Ausnahme der Garde
alter Waffen und der Mannschaften der Provinzialinfanterie sowie her
Grsatz-Rcserve.

Jahresklasse 1901 u . 1902 : Mittwoch , 15 . April 1914 , Dornt. 9 Uhr.
Jahresklasse 1903 u . 1904 : Mittwoch , 15 . April 1914 , porm . 11 Uhr.

4 Jahresklasse 1905 u . 1906 : Mittwoch , 15 . April 1914 , «nachm. 3 Uhr.
Jahresklasse 1907 u . 1908 : Donnerstag , 16 . April 1914 , .vorm . 9 Uhr.
Jahresklassen 1909—1913 : Donnerstag , 16. April 1914 , vorm. 11,Uhr.

Auf dem T -eckel eines jeden Militär - und Ersatz-Reserve-Kasses Ist
die Jahresklasse des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen nicht

mehr . Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich zu erachten.
2. Willkürliches  Erscheinen zu einer anderen als der (ihm

befohlenen Kvntrollversammlung wird bestraft . Wer durch Krankheit
am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der jOrtsbehörde beglaubigtes
Gesuch seinem Bczirksfeldwebel baldigst einzureichen.

3 . Diejenigen Mannschaften , welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollversammlung erscheinen wollen,
haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Bezirksfeldwebel behufs Ein¬
holung der erforderlichen Genehmigung zu melden.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest bestraft.
(Paß -Bestiminuugen , Ziff . 14).

5. Es ist verboten , Schinne und Stöcke auf -den Kontrollplatz
mitzubringen . (

6. Jeder Mann Muß seine Militärpapiere (Paß und Führung^
zeugnis) bei sich haben. k

7. Im Militärpaß muß die vom 1. April (1914 ab giltige rote
Kriegsüeorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt sein.

Wiesbaden,  25 . Februar 1914.
Königl . Bezirkskommando (

. ‘ R o tt,
Oberst z. D . und Bezirkskom'mandeur.

ANrhLNs m  WieshsNeA.
Mittwoch,  11 . März , TI Uhr : Kochchrunnen - Kon

tzert  der Kapelle Paul Freudenberg . 1. An . die Gewehre , Marsch
lLchuhardt ). 2 . Ouvertüre zur Oper „Raymond " (Thomas ).
Ave Maria (Bach- Gounod ). 4. Mondnacht auf der Alster , Walzer
(Fetras ). 5. Fantasie aus der Oper „ Das Glöckchen des Ere¬
miten " iMaillart ). 6. Die kleinen Soldaten , Charakterstück (Marx ).

4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : H. Jrmer.
1 . Ouvertüre %u „König Lehar " (H. Derkioz ). 2.  Meditation!
(I . S . Bach - Gounoo ). 3. Ballettmusik aus der Oper „Die Königin
von Saba " (C. Goldmark ). 4. Wallszene >(C. Meyseder ). 5. Die
Moldau , symphonische Dichtung (F . Smetana ). 6. Ouvertüre 1812
(P . Tschaikowsky ). :f: 8 Uhr : Abonnements - Konzert.
Leitung : H . fJrnrer . 1. Unter dem Siegesbanner , Marsch (F.
iv. Wlon ). i 2 . Ouvertüre zur Oper „ Stradelka " (F . v. Flotow ).

3 . -Entr 'acte laus „La colombe^
Fantasie (H. >Ch. Lumbye ). 5.
'geschiedene Frau " (Leo Fall ).

sh. Gounod ). 4. Traumbilder,
Salzer ,aus der Operette „ Die

Viehhof-Marktbericht Wiesbaden.
6. März 1514. Lebend.gewicht

Ochsen n) vollstcischige, ausgemästete, höchst. Schlacht wertes!
l. im Alter von4—7 Jahren. 50—53

Schlacht
ge tchr.

86 - 94
85 —93
78 —85

73 - 78
63 —70

2. die noch nicht gezogen haben (ungejochte) . 49 —52
1) junge, fleischige, nicht ausgemäst . nnd 30. ausgem . 4S —48
c) mäßig genährt ; junze und gut genährte ältere . « —

Bullen : a) vollff., ausgewach!» höchst. Schlachtwerter . . 43 —48
b ) vollfleischigs, jüngere. : .38 —42
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . —

Färsen und Kühe : a) vollfleifchige ausgemästete Färsen
höchsten -schlachtwertss . . 48 —52 84 —93

b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlacht werter
bis zu 7 Jahren . 39 —43

.43 - 47
70 —76
'. 6—83

34 —37
30 —33

66 —68
60 - 64

64 —69
59 - 63

110—113
100—107
93—97
80 —86

16

63—64

«0 I. wenig gut entwickelte Färsen
2.  ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelt;

jüngere Küh . . .
d) mäßig geneährte Kühe und Färsen . . . . , . .
e) gering gcnährce Kühe ‘und Färsen . . .

Eecing genährtes Jungvieh (Fresser);
a) Doppelender , feinste Mast . . . . . . . . . .
d) feinste Mastkälbec . , , . . .
c) mittlere Mast - und bdste Saugkälber , . . . . .
b) geringe Map - und gute Saugkälber . 54 —58
e) geringere Saugkälber : . . . . . . . . . . 47 —51

Weid emasts ch cise: a) Mastlämme : und MasthammÄ . 74
ä ) geringere Masthammel nnd Schafe . —
c ) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschass- . . —

Sch w eia e s.) vollfl. Schweine von 80 —100 Kg. Lebendgew. 49V2—50
bi vcllflcischige Schweine unter 50 Kg. Lebendgew. . 48 1/2—49 1/, 62 —63
c) vollster«' iqe Schweine von 160—200 Kg. Lebendgew. 50—Ll 63 —64
d) vollfle.schg: von 120—150 Kg. Lebendgew. . . . 49 —49 ^ 61 —62
s) Fctischwe «ze über 3 Zentner Lebendgewicht . . . . 46 - 48 58 —60
k) unreine mailen und geschnittene Eber . — —

Auftrieb : Ochsen 66, Bullen 22, Kühe und Färsen 128, Kälber 443
Schafe 75, Schweine 984.

Frankfurter Schlachtvieh markt
Frankfurt a . M «, 9. März 1914.

Ochsen , s 1) sollst , ausgemäst . Schlachtwerts . 4—7 Iah :t  alt
b) dito , die noch nicht gezogen haben (ungejochte ) .
o) junge , fleischige, nicht ausgemästete u. ältere ansgemästet.
dj mäßig genäh te, junge , gut genährte ältere.

Bullen a) sollst , ausgewachsen , höchsten Schlachtwerts,
b) vollsteischige jüngere . . . .
cj mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . .

Färsen und Kühe , e) vollste ausgemnästete Färsen höchst.
Schlachtweris.

b) vollfl . ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren . . . . . . . . . . . . 43 —46 80 83

Lebend- Schlacht¬
gewicht gewicht

p. 50 kg. p. 50 kg.
48 —53 83 - 92
45 - 48 81 - 87
40 —41 74 - 86

47—50 78 - 83
43 —46 74 - 80
40— 42 72 —76

46 - 50 83 —89

4 !—45 79 —87
37 - 42 69 —78
32 —36 64 - 72
24 —30 55 —67

und'

57 —60 93-132
52 —56 88 —95
48 —51 81 —83
41 —42 90 - 9?

49—52
49—5 t
49—52
49—52

64 - 66
6 —64
62 - 65
62 —65

c) wenig gut entwickelte Färsen.
d) ältere , ausgemästete Kühe . .
e) mäßig genährte Kühe uns Färsen . . . . . ,
fj gering genährte Kühe und Färsen . . . . .

Kälber . ’a) Doppellender , feinste Mast . . ,
d ) feinste Mastkäleer . . . . . . . .
c) niiltlere Mast - und beste Saugkälber . . . . .
d) geringere Mast - und gute Saugkälber . . . .
ej geringere Saugkälber . . . . . . . . .

Sch afe a) Mastlämmer.
b) altere Masthämmel , gut genährte junge Schafe

geringere Maälämmer . . . . .
Schweine , a) vollfl. Schweine von 80 — 100 kg Lebendgew

b) vollfl . Schweine unter 80 kg Lebendgewicht . . .
ci  vo . st Schweine von 100— 120 kg Lebendgewicht,
d ) vollsl . Schweine von 120—150 kg Lebendgewicht . .
o) Fetrschweine über 150 kg Lebendgewicht . . . . .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . . . . .

Auftrieb : Ochse i 428 , Bullen 57, Färsen und Kühe
Kälber 338, Schafe 159, Schweine 2383.

Frankfurt a . M .. Montag , 9. März.
Frachtmarkt.

W '.izen, hiesiger 20.50 - 20.50 Kurhessischer 20 .50 - 20 .50 . Roggen
hiksiaer 16.35- 16. -0, Gerste , Ried °u. Pfälzer 17.50 - 18.00 , Gerste . Wetterauer
17 00 — 17. 50, Hafer , hiesiger , 16.00 —17.00 , Raps 00 .00 —00.00, Mais

14.50 - 14.75. Weizenmehl 00 .00 - 00 .00.
(Alles per 100 Kilo .)

Kartoffelmürkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 4,50 —4,35 , im Detall DU. 5.50—5.50

Alles per 100 Kilo.

Amtliche WasserstcrndZ-Ncrchrichlen

799 , Frcfler —

RHtin
gestern heute

Mai«
gestern heut-

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl.
— Lohr. —

Maxau. — — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim . . . . 5.57 6. 18 Groß -Steinheim . . . 2.23 3 95
Worms. 2.74 3.24 Offenbach. —

3.50Mainz.
Bingen. 3.41

3.64
3.83

Kostheiiu.
Neckar

3.18

Caub.
Waffel

Wimpfen . . . . .
tfciqt

5.10

Für Erholungsbedürftige und äeichfere
Süranke . Sommer u. Winter besucht,

Kuranstalt Hofhesm i. T.
•% Stunde v. Frankfurt a . M. Prospekts
durchDr. Schulza-Kahleyss, Nervenarzt*

wh Für trnoiun«

nerven

K.Eichhorn  ÄT
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wetter 1-  üaefs ^ iie &siei?
vom 10. März mittags 12 Uhr

HYQRO"
METE»

Wetter Voraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgens

Meist trocken , kälter , nordwestliche Winde.

= _ioo

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 5

SaleisaCSold
(Goldmundsfück .ovsd)

JSafesa Jllelleum
(HohlmundsiüiCk .,run .d)

19W -§ & 4HHHHo Pfg .d » Ä . Ccht mit fumxt:

IÖrient -Sabck- u. CigareiLr
Iföbrik ymbdzeJBresdm S ^fL.d . 'j & iigswn .SqAsgi

Trustfrei!

. « SaA .e Kath. Unterrichts- *
JltfltPCrOOf Erziehungsanstalt"

Koblenz . Moselweck
Latetnlsse ReaUchu le : das Zteifezeugnl » berechtigt zum ^
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direl -̂

ijaamsaEmjaj

Kursberichtmitgeteiitvon Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse-9$.
Frankfurter E6roi

Preussischs Konsole

, , nnk . 1918
, Stalfeiaiueiho

Keicksanleike . . .
» . . .
, nnk . 1918

BadisoheAnl .unk . 1921
Bayern . , . . .

„ nnkb . 1920 . ,
Hessen . . . . . .

„ nnk . 1921 . .
Sächsische Rente . ,

3%
37 .7.

4 °/»
3%
3 Vs 7.
4 °io
4 °/o
3Vs7o
4 °,°
3 °fo
3V/o
4%
3 ui
31/s °/o Württemberg . Anl . 1903
4 °/0 Oesterr . Goldrento . .
4 % , ßtaatareuta ,
4°/0 » einh . Rente .
4*/s°/ 0 s Silberrenta .
4 ' /s V» * Papierrenta ,
3% Ungar . Goldanleihe »
4°/o „ Goldrente . .
3lL\ „ Staatsrente .
n
SV'bVo Italienische Rente
3°/0 Portugiesen , Serie III
4°lt Rumänier 1890 . . <
37s °/o Hussen 1894 . . .
4 °/0 1880 . . .
n „ 1602 . . ,
17,7 « " 1905 . . .
37,7 » Schv -eden 1890 . » «
4°/o Unif . Türken 1903 .
5°/o Argentinier 1890 . «
47 9°/0 Chineeen 1898 . , .
5°/0 „ 1896 . . .
4°/:, Japan . Anleihe 1903 •
Be/, lanara Mexiksa «» . ,
E7 » £) n  »

h erse vom
7. März I 9. jMärz

77.40
86,10
98.30

77*.50
86.30
98.20
97.—
84.90
97.10
74.58
84 25
97.80
77.60
84 .30
89—
83.20

86.80

83 05

82.20

64 5̂0

79.20
87.90
90.50
98 .90

85.80
99 .50
91.75
98.95

43.—
61.75

77.20
56.20
98.20
10.20
77.25
£6 . 10
98.50
97. -
84.10
67.10
74.50
84.50
97 .80
77.60
84.30
88 .45
83.05
82,69
£6 .60

83.15

82 3̂0

64. 50
64. -
79 .20
87.80
60,5V
98. 75

85 80
69.50
91.80

61.-

Frankfurter Bffp » ®«
Kurse

7. Marz
vom

9. März

6.95 Reichsbank -Anteilscheins . 134,50 135.80
10-/,. Oesterr. Kredit -Aktien . , 105.87 206 .25

28 Badisohe Anilin - Eabr. - Akt. 850.— 650.50
S Bioi - u. Süberh . Braubach , 81.50 81.—

30 Che ®. Werke Albert - „ 460. - 455 —
14 Chein.PabrikGoidonberg - B 145. — 247 .50
14 Chem. Fabrik Griesheim- B 266.50 268 —
3« Höchster Farbwerke - „ 680 .— 674. —
7 Buderus . Eisenwerke - „ 113.50 113. -
15 Holzv*rkoUl.-Ind .Konstanx-, 319 .75 316 50

67 2 ßödd. Eisenb .-Gcs.- , 126.50 129 80
37 « Oesterr .Staatsb .-Oblig. 75.75 75.30
3°,, ., Sildbahn -Oblig. 50 .60 51.70
j3°/° Prag -Dax -Eiaanb . ,, .
4°/, Ung .Lokaleisenb . 8 . II .

72 .60 72.50
87,30 87 30

47 .7 ° - - . . . 9 ' . — 91. -
4°/° Missouri Paoifie 1905. Gl. - 61.50
47,7 ° Anatolier Serie I . . 91. 25 91,50
37,7 , Bay .Hp,u . W .-Bk,Pfdbr. 89 .60 89.80
4°/o „ 96 90 £7.—
47 , Berliner Hyp.-Bk, „ . 96 — £6 .—
37,7 ° § rkk. Hyp .-Bank „ . 86,40 15.40
47 « 1920 „ . 96,50 £6*20
4 °/<)Frkf .Hyp .-Kred .-Y0r , „ , 08.— £6,—
4 °/0 Goth Gruudkr .-Bb, - „ . 95 40 95.40
37, °/, Hamb. Jlyp -Bank » , 85.50 f 5 50
47 « .. “• 1921 , . £6.59 16.50
a 1/// . Mein . Hyp . Bank „ 86 — 85.50
47° V a. 1912 „ • 05.80 S5.60
37 , Hass . Ldsbk, - Schuld/ 88. — 88. -
37 . 7 » „ F. G. H.K.L. . . 61.50 91.50
37j7e n 0. 01. 50 91.50
37,7 ° „ M. H. P. Q. . 91.50 £1.5()
3lU°lo v 9

,
91.53
91 50

Ll. öt)

37 *7 . n U. T . M 96.— 99.—
47 . » V. w . „
47° » Y „

9?. —
69 —

9?. -
99 .—

W 2 * M 99 99.— 1

Frankfurfer 1 E3 p*®«

4°/0 Pffi '*. Hyp .-Bk .-Pfdbr , .
4% Proass , Bodenkr .- „ ,,
4°/07’rou3s . Ctralb . 19!2 „
4°/0 .̂ reuss . Hyp .-Alct.-Baak.
4°/o „ „ K .-Obl. .
3V,"/» Prens ». Pfandbr .-Bank
4V«) . . „ ° 1922
i °lo K.-Obl
3*/«“/« Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 ° „ u. 1923
31/s°/o „ Kom .-Oblig.
37,7 ° Rh .-W .-Bodenkr .-Pfdb.
47° .. „ u. 1922 „ .
3°/0 BheinproTinz -Anleiho.
3‘/s7°
3/i .7°
47 ° » ,,
37j 7 „ Frankf -Stadtanleibe U.
4°/, Kölner „ !903
47 , Mainser „ 1907 .
3‘/,V, Wiesbadener , , abgast.
31, 0/ , „ 87,98 . 98, 1902
37,7 , » 1003
4°'. « 1900/01 1903
47 . „ n. 1916 1603
4°/, .f'ü. 1337 1903
47 , „ Ser .II 1908
47 , „ Ser . III 1912
47 , Obi . Höchst . Farbw . .
47 , Badische 1867er Lese
37 ä«/o Köln -Hindoner
37 , Oldonb . 40 Taler
Brannschveiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden
57 , Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lira . ,
Ungar . 100 Guldas . »
Scheck London -. , ,

Kurse vom
7 März I 9.März

v •
n •
„ *
t» •
f> •
w *
99•

96.80
95.50
96.30
95. 50
96.25
£ 8 .—
Lß̂ _
96. 75
£4.40
96 —
85.—
84.50
96. —
83.30
86.30
89.90
97. —
89. -
96.40

96.30

99.70

*29.50
2q3. —
35,—

181*—-

439 .—

16.80
96. -
96. -
96. —
96.25
88.-
96. -
16.75
84 -—
95.50
85.—
85. -
16 .—
83.30
86.30
89.90
»7. -
83—
96.40
95 —

87 25
96.30

99.70

141.70
129.30
203 .—

35 .50
181.—

439 .-

Dl,

2043 1/, 10437.

01/a «t
0

67,
127,

10
67.

7
5
0

*7°
0

27°
8
6

10

14
14
23
11

8
10
•0
11
6

87,
24
10
9

12
4

7
10

Berllnai ' Börse,

3“/° Reichsanleihe . . . ,
Berliner HandolegszeUschaK.
Cctnmerr- und Disc .-Baed» .
Damatädter Bank ,
Deutschs Bank . . .
Disconto Commandit .
Dresdner Bank . . .
Hationalbank f. Deutschland
&chaaffhausen’seher Bankvar.
Hiederwaldbahn . . . . .
Oesterreich . Btaatcbaha » .
Lombarden . ,
Mittelmeerbaha . ,
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Khio , ,
Canada PaoiSo . . . .
Türkenlose.
AUgem. Elektriziiäfep-Ges. *
Bochumer Gusstahl . . . *
Concordia Berg-werk . . •
Dentsch -Luxemb . Bergwerk •
Esoh -woiler Bergwerk . , •
Golsenkirchener Bergwerk .
Harpener . . . . . . .
Hohenlohe -Werke . . » ,
Lanrahltte
Fa ?on Mannstädt St .-A. >
Rhein -Nass . Bergwerk
Rheinische Stahlwerke
Linde ’s Eismaschinen .
Siemens & Halske . .
Thiederhall . . . .
Hamburger Packetfahrt
Norddeutscher Lloyd .
47,7 » Hamb. Packetf .-ObU?
47,7 ° Herne -Oblig. . . .
47 ° Hannoy Bodenhr-Pfd ’or.
Reishsbank -Diskoat . . . ,
Primat-Diskont , . . <

Kurse vom
7. März I 9. A*ärz

77 .50
162.25
! 12.80
123.75
259.25

17.25
105.80
i 17 . 12
105,90
18,30

155.75
18.75

60J2
83 .—

211.62
168. -
247.62
224.37
351.50
42,12

221 —
194.87
:86. 12
129.70
159.87
32.—

230 .-
162.70
34.—

219.—
74.50

142 50
125.60
101.oO
99.70
95.75

47°
37.7°

77 .40!
162.25
112.30
122.75
258 87
197.25
159.—
117.25
105.80

19.25
155.50

22 .—

159*50
88.12

i 10 . 50
167.90
244.87
23.22

352,—
140—
221.20
193.—
184.75
120.40
159.37
132.—
220.70
161.55
134 .—
217 .70
70.50

141.70
124.70
101.9 )
99 .80
95.75

47° |
3 ' /. o/° i!

Londoner * BSpso,

2 ’/a°/o Englische Konsols.
47 ° Argentinier 1897/1900
37 , Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific . ,
Chicago Milvraukoa ,
Denver prof . . .
Erie com. . . . .
LouisviUe N&shYille
Rock Jsland . . >
Southern Railway ccm.
Union Pacific com. .
Ch ari ered . . .
Goldfic ’.ds . . . .
Randminos,/ » . .
De Beers . . . .
Anaconda . . . »
Bank -Diskonh . .

Pariser Bücs ®.

3°/„ Franzos . Rente
47 , Brasilianer
37j °/o Italienische Rente
37 , Russee . .
4 ' /, °/, .. 1909
47 ° Span . äusa . Rente
Türkenlose . . . .
Suez -Aktien . . .
Nord de TEspagae *
Saragossabahu . .
ßanque da Pari » , .
Crddit Lyonnais . »
Banque Ottomane .
Eastrand . . . .
Cape Copper . . .
Rio Tinto . . . .
Jagorsfoateir , . »
Bank -Diskont . « .

Kurs»
7. März

88 .25
74.90
96.80
76 30
97 60
90 40

199. —
5069—
450-
450—

1682 - -
1693-
643 —
52.—

175« '
1/bS — | . ,5-

133- 1
37 -7 » 1 a

68.32

eß!o®
75.10
91^ 0g0.2°
^ ---

5050-
450^
449^

1652—
1699^
640^

49- ;
c5.2’

4"/,. reichsmiindslsichere Hessische Landes-Hypothakenbank-Pfandbriefe mit Staatsgarantis Serie Xa, XXIII—XX 9730.
ZeSshnMjBgen auf die neue, sSeues *fä*®3ej viereinhalbprozentig » Butlapestop Stadtasiäasha wo 83 1914 rum Emissionskurse von SS.— Prozent werden bis spätestens 11. März 1914

jjrowisionsfpei entgegengenommen von Gebrüder ' Krier » §aijk»C,eschüft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
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Preußischer Landtag.
Ttimmnngsbild ans dem Abgeordnetenhaus«.

— Berlin , 9. Marz.
. Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses
?̂ tzte zunächst eine Aussprache über euren kon-
strdativen Antrag Dr . Hahn und Roesicke, der
eine Denkschrift fordert über die Tätigkeit des
s°niglichen Börsenkommissars, über die Ent-
^aelung der preußischen Börsen, die dort er-
wlgten Emissionen ausländischer Werte und die
Gulags deutscher Kapitalien im Auslande . Dabei

^ch Gelegenheit, die sehr auslandfteund-
ache Emissionstätigkeit unserer Banken zu be¬
suchten. Auf konservativer Seite wünschte man^
M unsere Banken sich weniger an ausländ.̂ chen
Anleihen beteiligten, sondern die Gelder der
Sparer und kleinen Leute mehr in inländischen
Anleihen anlegten. Bei unseren Banken mache
M in einem zu starken Maße der ,,Zug in die
memde" geltend. Dem wurde aus liberaler Seite
versprochen . Tie Regierung erklärte, sie müsse
M in der Hemmung ausländischer Anleihen
awang auferlegen. Ter Antrag ' wurde schließ-
"ch der Budgetkommissionüberwiesen, und so-

steht eine nochmalige Beratung dieses An¬
trages bevor. Dann wurde der Handelsetat
^sUerberaten; dabei brachten die Redner heute
Wunsche für den gewerblichen Unterricht, für

Handelsschulen, für die Fachschulen und für
ra Fortbildungsschulen, vor. — Morgen wird

aian über den Etat der Handels- und Gewerbe-
verwaltung weiterberaten. ^

Ditznngsbcrichtaus dem Abgeorduetenhause.
45. Sitzung vom 9. März.

Am Ministertisch : Dr . Sydow.
.̂. . Präsident Graf v. Schwerin -Löwiü eröffnet die

^wung um liy 4 Uhr.
e Das Verzeichnis der Petitionen,  die von den,
MMmiflionett für nicht geeignet zur Erörterung im,
^enum erachtet wurden , wird nach kurzer Debatte'
arch Kenntnisnahme erledigt.
^tat der Handels- und Gewerbeverwattung.

(Sechster Tag .)
„ . Die Beratung wird fortgesetzt bei der Handels -j
Md Gewerbevcrwaltung , Titel „Staatskommissar bei'
." Berliner Börse ". Hierzu liegt der Antrag Roe -j

a e und Hahn (kons .) vor auf Vorlegung einer;
, sakschrjft über die Tätigkeit des königlichen Börsen -!
oAmtssars , über die Entwicklung des Börsenhandels'

der Emissionen an den preußischen Börsen , sowie!
, "er Emissionen ausländischer Werte an den
,,̂ Ußischen Börsen und die Anlage deutscher Kapita-
ten  nn Auslände.
j. Abg, Dr . Roesicke (kons.) begründet den Antrag:

hohe Bankdiskont , den wir lange Zeit hatten,
Moigt Handel und Gewerbe aufs schwerste. Dazu
b»? die lange drohende Kriegswolke . Die Hauptursache
„!r teuren Geldes war aber , daß Deutschland sich zu
Mangreich an ausländischen Anleihen beteiligte . Dientt Nlirsp dpi her 9hifs

Staatspapiere keine Käufer fanden.
Mri auch nicht wünschen, daß in Deutschland eine

'«eile Anleihe wie die Sao Paolo -Anleihe unterge-
.mchj mird . Die gewünschte Zentralausgabestelle für
rReich,  die über die Ausnahme ausländischer An-
,:Ren zu befinden haben sollte, hat man nicht einge-
.Met Von der Regierung wurde darauf hingewie-
P *daß von Fall zu Fall eine genaue Prüfung
ket  ausländischen Anleihen  eintritt . Bei
h»ÜAnlegung unserer Ersparnisse muß in erster Linie

inländische Markt berücksichtigt werden . Die Ban-
„7 freilich verdienen mehr an ausländischen Papieren
.m> deshalb bevorzugen sie sie. In den Jahren , in
tu* nur wenig fremde Wertpapiere in Deutschland
-Mgelegt wurden , hatten wir einen niedrigen Diskont-
L,\ Die Industrie hat genau dasselbe Interesse an
Origen Diskontsätzen wie die anderen Berufsstände,
staunt ist die kolossale Konzentration der Banken,
i» k der einer unserer bedeutendsten Wirtschaftskenncr
î ? er „Neuen Freien Presse" geschrieben hat , daß 300
,.smner den Kontinent wirtschaftlich regieren . Daran

der Staat nicht Vorbeigehen; er muß seine Staats-
so ausbauen , daß sie den größten Teil der Staats-

Miere in der Hand behält und das Prestige des
matskredits vor dem Sinken bewahrt . (Beifall rechts.)

Handelsminister Dr . Sydow : Von der sich überall
Agenden Steiaerung des Zinsfußes ist Deutschland
-". besonderem Maße getroffen worden , weil hier in-
Me der starken Entwicklung der Industrie erhebliche
??pitalien festgelegt werden müssen. Dazu kommen

Bedürfnisse des Reiches, der Bundesstaaten , der
ss°bimunen, der Landwirtschaft . Deutschland ist auf
,men starken Import von Rohstoffen angewiesen . Man
t:?n deshalb auch aus wichtigen Rücksichten auf un-
'J e Industrie , Schiffahrt und Weltpolitik nicht gegen
ir°e Beteiligung unseres Kapitals an ausländischen

Lehmungen sein. Wir brauchen einen Besitz an
andischen Werten , um Bestellungen für unsere In-

r.u bekommen Es bat sich auch während der
»^Aszeit von 1912 gezeigt, wie es möglich war , durch
ia^",»«erung ausländischer Werte den durch die Zu-
itrtvj- ,un 9 des amerikanischen Kapitals aus Europa
au, 0,n  dre Höhe getriebenen Wechselkurs von Berlin
a»ä,.̂ ?ndon erheblich heruntcrzudrücken . Als 1911 eine

Gefahr bestand, daß trotz des steigenden Zins-
bns unsere Kapitalien durch Anleihen , an denen für
bej? allgemeineres wirtschaftliches Interesse nicht
ich K? ' uach dem Auslande festgelegt würden , habe
l-n,bte beteiligten Banken veranlaßt , von der Auf-

dieser Anleihen Abstand zu nehmen. Es sind
kleb!>s- ^ 'chen Publikum einige Anleihen vom Halse
?<tt k drorden , von denen sich nachher hcrausgestellt
itzgl.baß sie keine empfehlenswerte Anlage darstellten.
^tzttch unv von erwünschtem Erfolge war es , daß hier

im Einvernehmen mit der StaatSrcgicrung

vorgegangen sind. (Beifall .) Den Einfluß der Be¬
schränkung ausländischer Anleihen auf den Zinsfuß soll
man nicht überschätzen. Die Zurückhaltung gegen¬
über der preußischen und der Reichsanleihe im vorigen
Jahre lag an den Balkanwirren und auch daran , daß
die Zinsfußbedingungen nicht gefielen. Es sind rund
690 Millionen ins Ausland gegangen . Die Staatsan¬
leihen sind vielfach aus politischer Rücksicht notwendig,
so die chinesische Anleihe . Nicht in diesen Rahmen fällt
allerdings die 20 Millionen Sao Paolo -Anleihe . Der
Zweck dieser Anleihe , die große Kaffeeernte zurückzu-
halten und einen niedrigen Kaffeepreis zu verhindern,
ist bekanntlich nicht gelungen . Für ausländische Aktien
-sind nur 3 Millionen angelegt worden . Für ein Recht
der Regierung mich einzusetzen, wie es in Frankreich
besteht, jeder Zulassung ausländischer Anleihen ein
-Veto entgegenzusetzen, kann ich mich nicht entschließen.
'(Hört ! Hört !) Damit würden wir eine Garantie für die
^gelassenen Papiere übernehmen . Die Börsenverwal-
-tung ist Sache der Bundesstaaten , und ich bin nicht
geneigt zu einer Uebertragung dieser Funktion auf
-das Reich. Ich behalte mir auch für die Zukunft vor,
darauf hinzuwirken , daß nicht übermäßig ausländische
Emissionen erfolgen und daß das nur soweit geschieht,
'als politische oder wirtschaftliche Interessen Deutsch¬
lands dabei in Frage kommen. (Beifall .)

Abg. Mommsen (Vp.) : Das Material , das die An¬
tragsteller wollen , liegt fast ganz schon in den stati¬
stischen Berichten des Reiches vor . Schon bei der Be¬
ratung des Börsengesetzcs haben wir daraus hinge-
wicsen, daß es die Abwanderung des deutschen Ka¬
pitals ins Ausland zur Folge haben würde . Seit sei¬
ner Abänderung ist ein Rückgang zu verzeichnen ge¬
wesen. Bei der geforderten Denkschrift kann es sich
immer nur um Schätzungen handeln . Es ist nicht wahr,
daß es infolge der ausländischen Emission in Deutsch¬
land an Geld gefehlt hat . Staat und Kommunen
haben immer das Geld bekommen, das sie haben woll¬
ten . Auch Preußen hat seine Bedürfnisse inimcr be¬
friedigen können. Sobald man nur annehmbare Be¬
dingungen stellte, hat sich auch das Publikum umfang¬
reich an den einheimischen Anleihen beteiligt , das hat
die letzte Schatzanweisungsemission bewiesen. Ebenso
wie die deutsche Industrie ins Ausland geht, muß es
auch das deutsche Kapital tun . Die Regierung kann
nicht die Verantwortung für die Bonität ausländischer
Anleihen übernehmen . Der Antrag Roesicke ist ein¬
fach unmöglich.  Wenn der Börsenkommissar in
einer öffentlichen Denkschrift alles ihm Bekannte sagen
sollte, dann würde seine Stellung ruiniert werden,
die gerade von der Rechten so heiß begehrt worden ist.
Der Diskont ist jetzt nahezu normal geworden . Auch
unsere Staatspapiere haben einen besseren Stand.
Durch das fortwährende Hineinreden in unsere wirt¬
schaftlichen Verhältnisse kommen wir nicht weiter , son¬
dern zurück. (Beifall links .)

Abg . Dr . Lucas (ntl .) : Herr Dr . Roesicke hat ver¬
gessen, anzugeben , daß es im Auslande ebenso schlecht
gegangen ist wie bei uns . Ich kann dem Abg. Momm-
scn in vielen Punkten beistimmen. Die Ueberwindung
der Krisis ist nur der vorsichtigen Zurückhalt 'mg unse¬
rer Banken zu danken. Das deutsche Wirtschaftsleben
ist aus eine lebendige Börse angewiesen.

Die Debatte schließt.
Der Titel „Staatskommiflar an der Berliner

Börse " wird bewilligt ; der Antrag Roestcke-Hahn geht
an dse Budgetkommission. Es folgt das Kapitel „Ge¬
werbliches Unterrichtswesen , wissenschaftliche und ge¬
meinnützige Zwecke."

Abg. Viereck (fl.) : Es ist festzulegen, ob die Lehrer
an den Fortbildungsschulen mittelbare oder unmittel¬
bare Staatsbeamte sind. Bei einer weiteren Ausdeh¬
nung des gewerblichen Unterrichts wird man eine be¬
sondere Schulinspektion einrichten müssen. Die priva¬
ten Handelsschulen sollte man nicht nur als Ersatz der
Fachschulen betrachten. Den Schülern der Mittel¬
schulen sollte man die Möglichkeit geben, in die höheren
Handelsschulen einzutreten . Die Handelshochschule
in Berlin würde die beste Grundlage für die jetzt soviel
verlangte Auslandshochschule bilden . Die Pflege der
russischen Sprache an den höheren Handelsschulen ist
mehr zu berücksichtigen.

Ein Regiernngslommiflar : Die Zulassung der
Mittelschüler wird erwogen . Es soll eine Fachabtei¬
lung für Fortbildungsschulwesen gebildet werden , in
der auch die Frage des russischen Unterrichts geprüft
werden soll.

Abg. Münstcrberg (Vp .) : Erfreulich ist die Vermeh¬
rung der Mittel für Fachschulen, Baugewerkschulen
und Maschinenbauschulen. Lehrlinge , die die Handels¬
hochschule besucht haben , sollte man vom Besuch des
Pflichtfortbildungsschulunterrichts entbinden . Die Han¬
delshochschulen können dazu dienen, unsere deutsche
Volksschule vorwärts zu bringen.

Abg. Bacmeister (ntl .) : Die Diplomhandelslehrer
beklagen, daß auch Leute ohne ihre Vorbildung die¬
selbe Stellung einnehmen . Der Handelsminister muß
sich des Handelsschulwesens besonders annehmen.

Handelsminister Dr . Sydow : Die Handelsschulleh¬
rer erhalten ebenso wie die Gewerbeschullehrcr ein
Gehalt von 2400 bis 4800 Mark . Die Gemeinden sind
berechtigt, diese Sätze zu erhöhen , aber nur für beide
Kategorien gemeinsam. Die Diplomhandelslehrer
können bei Ausübung derselben Funktionen nicht mehr
Gehalt bekommen als die übrigen Handelslehrer.

Abg Lieneweg flons.) : Durch das Fprtbildungs-
schulwesen muß den jungen Leuten besonders auch die
Liebe zur Heimat , zum Vaterland und zu Kaiser und
Reich erhalten werden . Mit dem Bestehen der Ge¬
sellenprüfung sollte auch die Schulpflicht aufhören.
Bei Versäumnissen müßte weniger streng vorgegangen
werden . Man soll die Handwerkerlehrltnge auch nicht
zwingen , während der Tagesstunden die Schule zu
besuchen.

Abg. Rosenow (Vp .) : Wir sollten uns über unsere
Fortbildungsschule freuen und nicht solche Angriffe
erheben, wie es der Abg. Lieneweg getan hat . Der
Bildungsdrang der jungen Leute wird durch sie ge¬
fährdet . Wenn wir dasür Geld ausgcben , erweisen
wir dem ganzen Staate einen Dienst. (Beifall links .)

Abg. Leinert (Soz .) : Leider schreibt die Gewerbe¬
ordnung keine Maximalarbeitszeit für die Lehrlinge
vor . In einer Fortbildungsschule im Bezirk Halle hat
man die Schüler dazu zwingen wollen , die deutsch-
nationale Zeitschrift „Wir sind Deutschlands Jugend"
zu abonnieren.

Ein Regierungskommissar : Der Minister hat ent¬
schieden, daß die Schüler nicht mit Mitteln der Schul¬
zucht zu einem solchen Abonnement angehalten werden
dürfen.

Abg . Lieneweg (kons.) : Die kleinen Landwirt-
schastsfortbildungsschulen leisten auch sehr gutes , und
es ist immer besser, daß die Lehrlinge auf dem Lande
diese besuchen als gar keine.

Handelsminister Dr . Sydow : Besteht am Ort der
Geschästsführung des Lehrherrn eine gewerbliche Fort¬
bildungsschule , dann müssen die Lehrlinge diese be-
suchen, sonst die Landwirtschaftsschule.

Abg. Heine (Wirtsch. Vgg .) tritt für eine Besser¬
stellung der Lehrer an den Baugewcrkschulen ein.

Abg. Thurm (Vp.) tritt für eine Förderung deö
Flachsbaues ein.

Abg . Hoff (Vp.) bedauert , daß der KreiS
Nordentdithmarfchen gegen den Willen der Interessen¬
ten der Handelskammer Altona zugeteilt worden sei.

Abg. Winckler (kons.) spricht sich für Reinhaltung
der Wasserläufe aus.

Abg König-Krefeld (Ztr .) wünscht die Einrichtung
von Submiffionsämtern.

Darauf vertagt das Haus die Wcitcrberatung auf
Dienstag 11 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Stimmungsbild aus dem Reichstage.

— Berlin,  9 . Marz.
Zn Beginri der Sitzung gab e§ Wahlprü-

fnngen. Man stritt sich über die Gültigkeit
oder Ungültigkeit einer Anzahl Wahlen hin und
her, erklärte aber doch di? meisten für gültig.
Nur bei den Abgeordneten Glowatzki(Ctr .) und
von Winterfeldt (kons.) wurde Beweiserhebung
beschlossen. Tann wurde die Beratung des Ko¬
lonialetats fortgesetzt. Eine erregte Debatte zu
diesem Etat , wie sie in früheren Jahren üblich
war . gab es heute nicht. Herr Sols hatte viel¬
mehr einen leichten Stand und schaute freund¬
lich und zufrieden lächelnd drein. Man hatte
natürlich auch heute dieses und jenes auszusetzen,
und man hatte noch mehr Wünsche zum Besten
unserer Kolonien, im aUgemeinen waren aber
die Redner der bürgerlichen Parteien — hie So¬
zialdemokratie ist ja gegen jede Kolonialpolitik
— mit dem Staatssekretär zufrieden. Zufrie-
den ist auch er, wie er bei einem Ueberblick
über die wirtschaftliche Entwickelung unserer Ko¬
lonien zu erkennen gab. Südwestafrika ent¬
wickle sich „glücklich", Ostafrika „blühend", Ka¬
merun sei „eine unserer besten Kolonien", und
Togo „unser Musterländle". Mehr kann man
nicht verlangen. — Morgen wird der Kolonial¬
etat weiterberaten werden.

*
Sitzungsbericht aus dem Reichstage.

231. Sitzung vom 9. März.
Am Tische des Bundesrats : Dr . Sols.
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

15 Min.
Wahlprüfungcn.

Die Wahlen der Abgg . Frommer (kons .), Dr.
von Hey debrand (kons, ), M ertin (Rp .) und
Rother (kons .) werden für gültig  erklärt . Dazu'
wird ein Antrag angenommen , die zuständigen Be-!
Hörden anzuweisen , bei Bestimmung der Wahllokale '!
Vorkehrungen zu treffen , die eine parteiliche Hand - '
habung des Hausrecktes seitens des Besitzers des.
Wahllokales ausschließen. Ueber die Wahlen der Abge-i
ordneten v. Winterfeldt (kons .) und Glowatzki
(Ztr .) werden Beweiserhebungen beschlossen,

,, v 4 Tcr Kolonialetat. , ^ :
(Zweiter Tag .)

Avg . von Böhlcndorff -Kölpin (kons.) : Erfreulicher¬
weise sind die bürgerlichen Parteien in den kolonialen
Eisenbahnfragen einig . Die Fortschritte in unseren
Kolonien sind unverkennbar . Die Kolonien sollen die
Absatzgebiete für die heimischen Produkte werden . Lei¬
der fehlt es an Arbeitern . Daran ist nicht etwa schlechte
Behandlung der Eingeborenen schuld. Die Gründe
liegen vornehmlich in der Psyche des Negers . Er hat
einen Hang zur Arbeitslosigkeit . Die Arbefterverord-
nuug hat sich bewährt und ist human . Ohne die Plan-
tagen und die Belehrung , die sie gewähren , würde die
Eingeborenenkultur sich nicht heben. Der Baumwoll¬
bau hat den erwarteten Erfolg noch nicht gehabt . Der
Anbau von Tabak bat dagegen Fortschritte gemacht,
Wünschenswert ist eine Professur für die Pathologie
der Tropenkrankheiten . Das Tätigkeitsgebiet der Mis¬
sionen muß abgegrenzt werden . Der Wunsch der Ko¬
lonien , sich selbst zu verwalten ist berechtigt. Mit der
Hebung der Kolonien werden auch die Eingeborenen
gehoben. Notwendig sind weitere Verkehrswege . Die
Kolonien müssen so erschlossen werden , daß unsere Ar¬
beitslosen dort Beschäftigung finden.

Abg . von Morawski (Pole ) fordert die sofortige Ab¬
schaffung der Hausskaverei.

Staatssekretär des Neichskolonialamts Dr . Sols:
Bei meinen letzten Inspektionsreisen durch mehrere Ko¬
lonien ist mir klar geworden , daß wir sie in zwei
Klassen scheiden müssen: tropische und Besiedelungs-
kolonien. Zu den letzteren gehört zunächst nur Süd¬
westafrika, vielleicht noch die Insel Samoa , die ja an
sich tropisch ist, aber dank der ozeanischen Lageret«
milderes Klima hat und den Weißen in den höher
gelegenen Gebieten Erholungsstationen bietet . Aber
auch den tropischen Kolonien möchte ich nicht jede Sie-
delungsfähigkeit absprcchen. In den Niederungen und
Küstenstrichen können sie von Europäern nicht besiedelt
werden . Aber vielleicht sind die Hochplateaus in Ka¬
merun oder Südafrika besiedelungsfähig , jedoch trnt
unter gewissen Voraussetzungen.

Zunächst müßte Wasser erschlossen werden , ferper
müßten die Interessen der Eingeborenen gegenüber
den Interessen der Ansiedler abgewogen werden , drit¬
tens müßten die Farmen vor der Besiedelung bemes¬
sen werden , und schließlich müßten diese Hochplateaus
an den großen überseeischen Vevkehr angeschlossen
werden . Erst dann könnte ich sagen : kommt herein , der
Tisch ist gedeckt. Rur dann sind die Kolonien geeignet,
einen eventuellen Ucberschuß der Bevölkerung aufzu-
nchmen . Für Südwestafrika,  das sich ja all-
mäWch glücklich weiter entwickelt, ist die wichtigste
Turnadc die Waffererkcbliekuna. Ein Nacbtraasetat

Negt^ nn Reichstag für diese Aufgaben bereits vor .'
Im A««Pau der Selbstverwaltung sind bereits Fott-
schrikre gemacht worden . Den Aufgaben des Sanitäts --
WcfenS wenden wir im erhöhten Maße unsere Aus-
merksmnkeit zu. Deutsch - Ostafrika  hat sich blü¬
hend entwickelt. Der Handel ist in erfreulichem Auf¬
schwung begriffen . Unsere Hauptaufgabe wird der
Ausbau des Bahnnetzes sein, der die fern gelegenen
Landschaften an den Außenhandel anschließen soll,
Kamerun  wird sich wohl zur besten Kolonie ent¬
wickeln. Das zeigt ein Vergleich mit dem in ähnlichen
Verhältnissen befindlichen Nigeria . Wahrscheinlich wird
die Kultur der Oelpalme in Kamerun noch erfolg¬
reicher sein als in Nigeria . Und dabei hat Nigeria
schon eine Oelpalmenausfuhr von 36 Millionen ge¬
habt . Die Prophezeiung für Kamerun ist also keine
Vermessenheit. Kamerun wird schneller aufblühcn,
wenn wir die Bahn von Süden nach Norden bauen.
Ein Pessimlst sollte nicht in die Kolonien gehen. (Zu¬
ruf bei den Soz .: Verkaufen Sie sie doch!) Zu ver¬
kaufen sind die Kolonien nicht, sie sind von mir nicht
zu haben . (Heiterkeit.) Dann unser Musterländle
Togo.  Hoffentlich wird es bald zu einem wirklichen
Musterland Auch dort müssen wir schleunigst Bahnen
bauen . (Unruhe der Soz .) Auch Sie werden den
Bahnbarl einmal nritmachen. (Heiterkeit.) Unser Eisen¬
bahnnetz ist bei weitem noch nicht so ausgebaut , wie es
wünschenswert ist. Wir brauchen noch Bahnen , werden
uns aber vorsichtig innerhalb des Rahmens unserer
Finanzkraft halten . Daher müssen natürlich gelegent¬
lich Pausen eintreten . Das soll, aber niemals ein Still¬
stand sein. Herzlichen Dank den Rednern , die die Tan¬
ganjika -Bahn als Denkmal deutscher Technik feiern . Der
Begründer der Bahn ist aber mein Vorgänger von
Lindcquist und mit ihm Herr von Rechenberg. Ich
habe mich nur begnügt , dieses kraftvolle Kulturwerk
möglichst schnell zu vollenden . (Beifall .) Es ist 14 Mo¬
nate früher , als geplant war , fertig geworden . Die
Eiiigcborcnenkulturen wollen wir heben, aber auch dcx

Plantagenbau der Europäer
ist notwendig als lehrreiches Beispiel für die Einge¬
borenen . Deren Interessen sollen aber durch den Plan-
tagcnbau nicht geschädigt werden . Natürlich werden in
einem so großen Lande gelegentlich Fehler gemacht.
Die deutsche Regierung sucht ihren Stolz darin , den
wirtschaftlich Schwachen in den Kolonien zu helfen.

AuS der Denkschrift werden die fürchterlichster-
Schlüsse gezogen, aber in derselben Denkschrift wird
die Tätigkeit der Arbeiterkommisiare als auch für die
ArbciMehmei nutzbringend bezeichnet. Wenn nicht die.
guten Absichten der Regierung überall durchzuführen
sind, so koinmt das auch von der Lebensauffassung deck
Negers . Die Arbeitsordnung enthält keinen Zwang;

zur Arbeit . Eine Arbeitsordnung , die das tun würde,
würde ich aufheben . Zur Arbeit an den Eisenbahnen
oder auf den Plaurageri soll natürlich niemand gezwun¬
gen werden . Aber nach Besichtigung der berüchtigten
Plantage in Kamerun kann ich nicht glauben , daß alles
Unglück von den Plantagegesellschaften kommt. Be¬
schwerden aus Afrika sind bei 40 Grad Reaumur ge¬
schrieben und deshalb nicht allzu ernst zu nehmen . Die
Entgegnungen der Verwaltungen wären auch zu prü¬
fen ? Ich lasse Warnungen , die an mich kommen, nicht
mibenützt vorübergehen . Aber über die Entvölke¬
rung  haben wir zuverlässige Zahlen nicht. In Ost-
afrrka ist kein Bevölkerungs -Rückgang nachgewiesen,
in einigen Bezirken sogar ein Steigen der Einwohner¬
zahl . Vielfach tragen auch die Unsitten und Lasier der
Eingeborenen die Schuld . HinstchMH ver

Abschaffung der HauSfllaverei
unterscheiden wir uns nur durch das Tempo . Auch
Gouverneur Schnee will ja in der Frage ein schnelleres
Tempo einschlagen. Tatsächlich ist das Los der Haus¬
sklaven nicht schlecht. Die Mission  soll den Einge¬
borenen zu höherer Kultur erziehen, kttrche und Staat
sind sich hierin völlig einig . Für größere Mittel zur
Förderung des Samtätswesens wäre ich dankbar . Die
bestehenden Zollermäßtgungen führen zu einem uner¬
wünschten Gegensatz zwischen Missionaren und Kaus-
leuten . Wir »vollen ste in eine unanfechtbare Form
bringen , vielleicht durch direkte Zuwendungen an die
Missionen. Die Gouverneure sollen dey Missionen den
Ankauf von Land erleichtern. Der Anregung , den Ele¬
mentarunterricht völlig den Missionen anzuvertrauen,
stehe ich sympathisch  gegenüber . Die gehobenen
Schulen würden dem Staat Vorbehalten bleiben . In
Ostafrika freilich würde der Jslgm Schwierigkeiten
machen. Mohammedaner schicken ihre Kinder grund¬
sätzlich nicht in christliche Schulen . Das Arbettsfeld
kann sehr wohl geteilt werden . Die Missionen, di«
Rechtsfähigkeit erhalten wollen , sollen sich an das Ko¬
lonialamt wenden . Bisher haben ste sich noch nicht
gemeldet. Gegen den Branntweinhandel schreiten wir
streng ein, teils durch hohe Zölle , teils durch Verbote.
Die Rechtssicherheit der Ansieoler gegen Verordnungen
der Verwaltungen werden wir prüfen und aus¬
bauen . Vorläufig arbeitet eine Kommission zu ihres
Zufriedenheit.

Zum Schluß bitte ich, die Debatten über die Ar>
beiterfrage etwas versöhnender für unsere Landsleute
in den Kolonien zu führen (Sehr richtig !) Die herbe
Kritik der nicht zu leugnenden Mißstände wird hof¬
fentlich die Schuldigen warnen . Trotzdem muß ich ihr
entgegentreten . Ich habe nicht bloß für die Eingebore¬
nen, sondern auch für unsere Landsleute zu sorgen
(Lebhafter Beifall .) Der Reichstag kennt meine Auffas¬
sung in der Eingeborenenfrage . Ich wundere mich
deshalb , daß die Stimmung heute derartig ist. Sic
werden mir aber hoffentlich mit Ruhe zuhören , wenn
ich das Gute anerkenne, das Deutschland unseren
Deutschen in den Kolonien zu danken hat . (Lebhafter
wiederholter Beifall .)

Abg. Henke (Soz .) : Wenn man den Staatssekre¬
tär hört » möchte! eidlich erscheinen. Die Kolonien sind
nun einmal bloß für Unternehmer da. Natürlich sind
bei Militär - und Kolonialfordcrnngen alle bürgerlichen
Parteien einig . Auch die Missionen stehen unter kapi¬
talistischem Einfluß . Mehr Schulen sind nötig . Die
schlimmste Kritik an der Kolonialpolitik üben nicht wir,
sondern die Rechtsanwälte , die in den Verwaltungs¬
räten der Kolonialgesellschaften sitzen.

Dienstag : 2 Uhr pünktlich: Kurze Anstagen : Wei-
terberatung.

Schluß GVs  Uhr.

Stpaussfadepn«
Manufaktur

*Blanck*
jj) Wiesbaden
X « ieörichstrassß 39,1 . Stock
V Export. Engros. Detail.

Grösstes und
, r^chhaltigstes Lager . (t
]RilfUigste Fabrikpreisei> Ttoihoi -. it,
1 Um .Federn -,Reiher -,Boa - (i

arbeiningen in bekannt sorg- t)
faltigster Ausführung. (£

C^ c*t.hon Büchern und Zeit-
vrempt u. billi-, besorgt.

' 'Buchbinderei, Walramstrassc rr.

Traute Muiine
FÜIYZ Ilil &üW G. Schupp Nachf.

in vornehm künstlerischer , bekannt
guter Ausführung.

Besichtigung ohne Verbindlichkeit.

Gegr. 1871.

Wohnzimmer u. Salons vonM. 500.— bis 2000—
Schlafzimmer „ „ 375.— „ 2000.—

Speisezimmer „ „ 600.— „ 2500.—
Herrnzimmer „ „ 450.— „ 2000.—

Ausstellung in 6 Etagen.

;; Feinste Referenzen §£= Tel . 151.

Ein sicher wirkendes , absolut unschfidllch.
Mittel gegen:  Kropf und dicken Hals!

Ist Hofapotheker Baur’s

„Hratfstnsman“
(Kroptsalbt nach Vorschrift vom Fürstlich
Fflrstenber «. Leibarzt Hotrat Dr, RefusoBR).
Preis pro Topf Mk t .so . . . _

_ :- Versand durch den
alleinig. Fabrikant .: Richard B. ur , Fürst !. ,
Pürstenb . Hofapotb .. Ooaeuoachtagroa . 160'
Man hüte sich vor minderwertigen Nach¬
ahmungen . — Bestandteile : Jod , Jod-Kall

0,5X5•/» ungt sapon Rehmannl .-»—

Die Salbe, welche
ich vor ca. 2 Mo¬
naten von Ihnen be-
zo en habe hat sich
bei meiner Frau so¬
fort ganz vorzüglich
bewährt,sodass man
)n einem Kropf gar-
nichts mehr s ein.

E .K_ «

1.iiimeissen« MN
liefert in Körben und Säcken von 70 Pfg. an, lose ln Karren
von 58 Pfg, an und in '/: und J/a Waggons von 48 Pfg. an

per Zentner f ei Haus bezw. GartenLReftenmygf, s;
(WiederverkäuferRabatt).

ff  et - sanepH«

Hefehandlung
Gustav Meth ,Wiesbaden, Erbacherstr. ^

QJcxasc/

LMM
oJ& aw ' CremQ
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Backin
u Man versuche;

Dr. Oetker's Gewürz-Kuchen.

das echte  Dr . Oetker's Backpulver ist IVOmilltonensach bewährt, und

Dr . Oetker ’s Rezepte
sind in der eigenen Versuchsküche der Fabrik sorgfältig ausprobiert. Daher
die ständig wachsende Vorliebe der Hausfrauen für Dr . Oetker 's Fabrikate!

Zutaten: 250 g Butter, 375 g (*/, Pfd.) Zucker, 6 Eier, baS Weiße zu
Schnee geschlagen, 500 g Weizenmehl, ein Päckchen von Dr . OetkerS „ Backin " ,
L Teelöffel voll Zimt, 1 Messerspitze voll aemahlene Nelken, 50 g Sukkade, 125 g
Korinthen, 3 Eßlöffel voll (50 g) Kakao, */, bis */. Liter Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb, Milch,
Mehl, dieses mit dem„Backin" gemischt, hinzu und zuletzt den Kakao, die Korinthen,
Sukkade Zimt, Nelken und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form
und backe den Kuchen in rund l 1/, Stunden.

tlnmerkung : Man gibt zudem Deig soviel Milch, daß er dick vom Löffel fließt. J
Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Dienstag, den 10. März 1914.

69. Vorstellung.
Bei aufgehobenem Wonnement.

Dienst« und Freiplätze find ausgehoben.
Parsifal

Ein Bühnenweiqfestspielin 3 Aufzügen
von Richard Wagner

Musikalische Leitung-
Herr Prof . Franz Mannstaedt.

Dirigent der Chöre:
KapellmeisterA. R ot h er

Regie : Herr Oberrcgiffeur M ebuS.
Pers orten

Amfortas . . . . H. Geisse-Winkel
Titurel . Herr Eckard
Gurnemanz . Herr Bohnen
Parsifal . Herr Schubert
Klingsor . Herr Schütz
Kundin . . . . . . Frl . Englerth
Erster Gralsritter . . Herr Dö ing
Zweiter Gralsritter . . Herr Bresser
Erster Knappe . . . Frau Krämer
Zweiter Knappe . . . Frl . HaaS
Dritter Knappe . . . Hr. Lichtcnstein
Werter Knappe . . . Herr Scherer

Klingsors Zaubermädchen:
Frau Hans Zoepffel, Frau Friedfeldt,
Frau Balzer-Licht-nftcin, Frl . Bommer,
Fräulein Frist, Frau Krämer u. Chöre.

Altsolo: Fräulein Haas.
Gralsritter und Knabeu.

Nach dem 1. und 2. Akt treten Pausen
von je 39 Minuten ein.

Anfang 6 Uhr Ende geg. 11.45 Uhr
Erhöhte Preis-

Mittwoch: Die Journalisten . Ab. B.
Donnerstag : Polenblut. Ab. v.
Freitag : Pygmalion, Ab. 0.
Samstag : Madame Butterfly. Aufg. Ab.
Sonntag : Parsifal . Anfgeh. Ab.
Montag : Der Bajazzo. Cavalleria rusti-

cana. Ab. A.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den 10. Mürz 1914
Eva.

Schauspiel in 6 Auszügen von R. Boß.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9.30 Uhr
Mittwoch: Der ungetreue Eckshart.
Donnerstag : Marys großes Herz.
Freitag : Hoheit tanzt Walzer.
Samstag : Die Sippe.
Kur-Theater Wiesbaden.

Dienstag, den 10. März 1914
Gastspiel PrangZ lustige Kölner Bühne

Madame Knaster.
Schwank in 3 Akten von W, Reumann
Ankano P. Ul-r Ende geg. 10.30 Uhr

Lmdt - Theater Mainz,
Dienstag ; Bunter Abend.
Mittwoch: Symphonie-Konzert,
Donnerstag : Polenblut.
Freitag : Lohengrin.
Samstag : Gardrnio.
Sonntag nachm.: Filmzauber . Abends

Mignon.

Bereinigte Frankfurter Amtheater
(Opernhaus)

Dienstag ; Eugen Onögin.
Mittwoh : Polenblut.
Donnerstag : Don Juan.
Freitag : Othello.
Samstag : Der Corregidor.
Sonntag nachm. : Mignon. Abends

Polenblut.
(Schauspielhaus)

Dienstag: Seite 105.
Mittwoch: Die Tangopiinzessin.
Donnerstag : Robert und Bertram.
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag : Seite 105.
Sonntag nachm.: Pygmalion . AbenkS:

Wi >einst im Mai.

^Spezialkur^
gegen !

Haut -, Harn - und
VruchLeiden.

Tr. Rsgyer, Arzt:: Mainz
TchufLerstr . FA , vis -4-vis Tietz

tmWl
Abfallhvlz LZtr. l . I ©.Ä
AnrSndh,!zLZtr. 2,JV „tL

LmMWMgz Kisiisx
«»pellenstr. S/7 Tel. « «!

Kurhaus  Wiesbauen.
Mittwoch , den II» März 1334 , abends 8 Uhr im kleinen Saale:

Heitiz - Goa ' E' enz - Abend
unter Mitwirkung von Else ®5o!**»enz « TenÄpher ,'i und

Rudolf ßffiilineg *- Schönau . '
1.—8. Reihe 3 Mk., 9.—14. Reihe 2 Mk., Galerie 1 Mk. (Sann iche Plätze
numerie t). — Die Eingangstiiren des Saales und der Galerien werden
nur in den Zwischenpausen geöfrnet. Dis Damen werden gebeten , ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Städtische Kurverwaltung.

Zoichnungseinladiang.

mündelsicher in Ungarn; sofort beginnende Verlosung
zum Nennwerte . Stücke zu M. 408.—, 2040 .—, 4080 .—

ZeisfamsEicgspipeis 3S °/o
Zeichnungen für unsere Mitglieder kostenfrei.

Anmeldungen bis zum 12. März ds . Js ., 10 Uhr vormittags.

Uoncäütt-M zu©Malta CAm.ti.H.
Friedrlchstrasss 20.

MfiSäSI Sffiif StWMl
«VÄA Mi-fialels

tob*

Sofort beginnende Tilgung zum Nennwert durch Auslosung inner¬
halb 50 Jahre . Verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung erstmalig

auf den 2. Januar 1919 zulässig.

Zeichnungspreis : 81 % Zeichnungstag: 12. SfS. Mt§,
Anmeldungen nehmen wir spesenfrei entgegen,

Mitteldeutsche Creditbank
Friedlrichstr ^ sse 6.

Bekanntmachung.
5. Nutz - und Drennholzverfteigerung

am Donnerstag , den 12. Mörz d . I ., vormittags IO1/., Uhr » in den
Distrikten: „Unterer HlrschsprungNr. 32", „Oberer Hirschsprung Nr. 33" und
„Unterer Sauerwasserpfad Nr. 41"

3 Eichenstämme von 0,98 Fstm.,
1 Rmtr . Eichenknüppel,
3 Rmtr . Eichenscheit,

276 Rmtr . Buchenschcit- und Knüppel,
chenwellen.955 Stück Buchenwellen,

Anfang im Distrilt Nr. 41 bei Holznummer1 Fortsetzung im Distrikt Nr. 33
um 12 Uhr. Die Kleinbahn bis Schlangcnbad ab Eltville um 9.20 Uhr kann benutzt
werden. Der Weg von Schlangenbad bis Distrikt Nr. 41 ist durch gelbe

Eltville , den 6. März 1914.
Striche kenntlich.

Der Magistrat.

GO

f °' L

oller Art, Alice- und Zlerbfiume
und StrSucher* Allerbeste Qua-
lllfiten « Bedeutende Vorräte
Sehr mfisslge Preise * Men ver¬
lange kostenlos Hauptkatalog
Dahs &Neucnfels

Beumschulen
Blankenfoech 13
bei Oberpleis (Siegkreis)

Bingen a . Rh. Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ . Prof.
Dr .Mayrhofer , sowie am zaUnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u . der Königl Universitäts-

.. Zahnklinik Budapest = ====

Künstliche Zähne , Kronen - und Brücken¬
arbeiten , Plomben nsw . in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
* Sprechstunden von 9—12 und 2—6 Uhr, Sonntags 10—12.

An-, Um - und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Vo 'kszeitung, Wiesbaden

tlarni ohrenleidende
Wz. Jhrtferl. Patentamt Nr. 161120 - 'schlich 8?f$ W*

verwenden nur noch
_ „Eudalsol"
Keine Änderung der Lcbcn- irets- nötig

Garantie: Anstandslos rrfotflt sofort Rückzahlung des Kaufpreises von » SM --, selbst i*
ilteitei! Fällen, geg. ärztl . Attest, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher oilstlo gar.
-uSaeschlossen. Berlange» Sie kostenlos .geg. 20 Pf . für Porto ansführiiche Bro >chure mi
»ablr aläuz. Nutachten von Professoren. Ärzten, sowie Hunderten dankbarer Anerkcnnungs
schreiben in kürzester Zeit Geheilter (auch solcher, die bisher jahrelang alles mögt. ersolglo-
rngcwandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Ausdruck. Prompter diskreter !Lcr>and dur«
die LnitenStädtische Arrkirr La
ltnturaa unter unausfölligem Privatmunen. "

Äövenickerstr. 110.
Krau'«cJg5* wt-W tetf.

Aüf Wuo ch erfolgt Zu

ze«tk»«sVshlVtrck Wiksbllde».
Mittwoch, de» II . März , abends 9 Uhr, im unteren

Saale des „kath . Lesevereins"

Zorlsetznng der Eeneralversammlmig
Tagesordnung:

1. Abänderung der Statuten,
2.  Ergänzungswah! des Vorstandes,
3. Neuwahl der Delegierten.
4. Anträge und Wünsche der Mitglieder,
5. Vortrag!

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand des ZsnirrttmwchlvLrelm Wiesbaden:

gez. : Justizrat Laaff , Vorsitzender.

Fifchereiverpachtung
der Kgl . Oberförsterei ChausieehauZ (Post Wiesbaden)
am Samstag . 21 . März 1914 , nachm . 4 Uhr , im Restaurant
„Chausseehaus" (am Bahnhof) — Die Forellenfischeiei des 8,5 hm
langen DotzHeiiner Baches auf 12  Jahre , vom 1. April 1914 an.
Fischeinsatz jährlich 1000 Stück Forellenbrut.

Rektorstelle.
An der hiesigen Volksschule mit 8 Schulstellen ist die Rektor-

stelle baldmöglichst zu besetzen.
Grundgehalt einschl. Amtszulage 2100 Mk., Mietsentschädigung

440 Mk., Alterszulagen zusammen1 900 Mk. Der 1. Lehrer fungierte
bisher als katholischer Kantor und erhielt aus der Kirchenkaffe dafür
190 Mk. — Bewerbungen sind bis I . April 1914 inner Beifügung
der Unterschrift über die Rektorprüfung dem Unterzeichneten einzureichen.

Oestrich i. Rhg., den9. März 1914.
Der Bürgermeister: Becker.

Klubsessel
= Bockleder  =

von 95.— bis 140 .—
= Rindleder  =

von 120.- bis 200.—

Moderne Herren- und
Damenschreibtische

Mk. 50.— bis Mk. 300.—

Bücher -, Noten-
und

Phonolaschränke
hervorragend . Auswahl

\ _ MU

Sonder -Anfertig- W  _ Niedrige Preise !
ungen zu vorh.  , r _lWl- bis/ Weitgehendste

Möbeln.  fjg M W — Garantie!  —

Hermann PauliRheinstrasse 33  ÜCf ISCCtll -SC  J VULtCV Rheinstrasse 33
— =- . —— Ausstellungsräume in mehreren Stockwerken. ■.——

Möbel! . Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.MöhelhaMuirgMusZager
51 Hauptftrafle tDUlllCl (Ult Kauvtftras -c 51

‘Viele Aerzte
ziehen HIstosan für
Lungenkranke allen
änderen Mitteln vor.

(Eiweiss-Guajacol)
Verbindung D. R. P.
162 656). Eignet sich,
weil appetiterregend u.
eisenfrei , vorzüglich zu
Kuren für Tuberkulöse
und Blutarme.

Sirup, Tabletten oder Pul- 1
ver in Orig.-Psckung, Mark[
3.20 */a Schachtel Tabletten I
Mark 1.80. Erhältlich in den j
Apotheaen, v/o nicht, franko I
von der Stadtapotheke in E
Singen a. H. — Prospekte ]
etc. durch die Hlstosonfabrik I
Schaffhausen(Schwciz)Singen j
a. H. (Baden).

Fausfring-Lanolin;Seife
Oer Haut zuträglichste , wohlfeilste Toilstte-
eelfa,Stück 20 Pfennig,5 Stück S5 Pfennig.
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

der Pfeilringseifa : C . Naumann , Offenbach a . M.

Zesuitenkalender
Eine Jubiläumsgabe zur Jahrhundertfeier
der Wiederherstellungder Gesellschaft Jesu
Dem kath. Volke in Dankbarkeit dargeboten
.-. von Priestern der Gesellschaft Jesu .'.
Mit 57 Illustrationen und 11 Kunstblättern.
Preis 80 Pfg ., durch die Post 30  Psz . mehr.

Zu bezieh:n durch die

Buchhandlung der„Rheinischen volkszeitnng"
Wiesbaden , Friedrichstraste 30.

F .3.Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
Mainz-rstraße55/io-

Künstliche Zähne , Zahnkronen aller Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. ohne Narkose , Zahnreiuige «. — Sprechstnnd.
Werktags vorm. 9—1UZr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags o. t9 —2 Uhr.

ZLeAen-Angedote.
Auf kleines Gut durchaus zuverlässig
_ 7 ” Köchin "M
welche in der befferen Küche ersadren>si
und etwas Hausarbeit m>t übernimmt,

ferner ein tüchtiges und kräftigesHausmädchen
Mff MnLshn zm I. Axril gesiilht.
Offert, mit Zeug.-Abschr. n. Ppotogrep^
erdeten an Frau Gustav Stass ^ " '

Gut Adamstal - Wiesbaden.
Zum April ein im Haushalt erfahrenes

Mädchen ge?uchtl
Frau Franz Weil Wwe , Geisenhei »̂

_ _ Gesucht
MelMeAMLrbeittts .Morh -KM

uiltz einige Sttteaniettti.
Gärtnerei Curt Bogt . NiedertvaM

Ein braver Junge
kann gegen Vergütung die Vackert'

erlerne » . .
Lndwig Rüster , Walramstrastk »-

Stellen-Gejuche
henschastsgärtnek

ledig, solid, sucht gestützt auf gu
Zeugnisse, dauernde Stelle . ®
erfahren in Gemüse-,Obst-, Blu>n
u. Parkpffege. Selbiger übernnv ^
auch Hausarbeit u. Zentralheizuu^
Offerten unter O . 22  an die ^
schäftsstelle dieser Zeitung. _ _
Acht.WllschvlSdlhk»sucht ZesWstiM
Wiesbaden , Aibrechtstr. 43, lU ^

ÜR- Md Verkäufe^
3 Monate gebrauchte

„Schreibmaschine
System „Star ", neu 240 , für 485

zrr verkaufen.
Näheres in der Geschäftsst elle dsr̂ «^
2 Oefen sehr billig zu ve -ka«'«"'

Jahnstraste 44,

Verschiedenes.
üorseltteparaliire»

s°wi°Väschen ^0#
wird schnell uno gut besorgt

Berechnung. Schnü''Anfertigung nach Maß , franz. - - ,
Spe ialität : Korfetts für stärkt va

I-r, » in, »aSTaSfe.
NeMrscherei unb ArdilltsstmA
G . Münz . W -eshadcu . KellerMj^

Klavierstimmer
N . Busch , Schwalbachcrstrâe^ '7.

n. MichelSberg— Telephons
Piano -Reparaturen unter isar» ^

Tätowierungen'
Warze «. Muttermale
stecken emfernt persönltch mit ^ „^ 4
Geöffntt von 9- 8, Sonntags v°o
Cusiler, Friedrichstr. 8,

v <k<r+

Schöner leint
Kartes , frisches Aussehen«

eammetweiche Haut
wird ereiolt durch

Rino-Crerns
beseitigt rauhe lind sp rt^

Stellen , Pickel , Jvlitesser.
Röte , Runzeln.

TourlstenscSi »̂ ^ .
fegen V/undlauicn u. Sonnenbr ^
Bildet vorzüglichen Schuf*
jede Unbill der Witterung, da

in die Haut ein dringt. -
Dose 25 Pf., Tube bO y'

Wur echt mit
Rieb.Schubert&Co. G.ff.b.U. Weiöfl

fite«
Dro ^<
f.Bra
Dr qä
jehüt

hoiapoth ., Langgasse 11} il;v erO
Apotheke , Rheinstr . 45. 0g,
Drogerie , Nerostraße 4b . it \cV
Arthur Jünke , Kaiser rO gie,
Ring 30. Drogerie w . upr og-«
Webergasse . Viktoria " . iej/

BKII. — __ g, S-
Drogerie Macheuheimey ^^ t,
marckring 1. Drogerie
am Schloß . Zentral -Dro « ,-e,
Friedrichstraße 16. Drog -Dr j0
pegenüb . d. Kochbrunn 4" « tzC®*
Otto Lilie , Moritzstr .12 Sch .J ^
hofapoth ., Langgassei l vllV er o'
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